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Fortsetzung der LZoungplan - Debatte
Minister Dr . Wirth charakterisiert das Vorgehen des RechisradikaUsmus

Selbstbesinnung »es Parlaments ?
vr . Ked. Berlin , 12. Febr . (Eig . Drahtder .)

Die Debatte über den Aoungplan wurde heute im Reichs-
tag fortgeführt , ohne daß wesentlich neue Gesichtspunkte die
für die Beurteilung des Haager Vertragswerkes noch von
ausschlaggebender Bedeutung sein könnten , vorgebracht wur -
den. Indessen bewegten sich die Ausführungen fast aller Red¬
ner aus einem anerkennenswert hohem Niveau und man mutz
dem Reichstag das Zeugnis ausstellen . datz er die schwierigen
Probleme mit demjenigen Ernst und der Sachlichkeit behan -
delt hat , die notwendig sind.

Besonders bemerkenswert waren iu dieser Beziehung
dix Reden , die von den Rednern der christlichnatio -
nalen Arbeitsgemeinschaft gehalten wurden . Sie
standen meileuhoch über den Ausführungen des
deutschnationalen Parteiführers Hugenberg und
wenn auch sowohl der Abg . Professor Dr . Hoetzsch
wie auch der Abg. Klön ne aus ihrer Gegnerschaft
zum Aoungplan kein Hehl machten , so gaben sie sich
alle Mühe , jede Phraseologie zu vermeiden und jenes
Verantwortungsbewußtsein zur Grundlage ihrer
Ausführungen zu machen, ohne das man an die Be-
Handlung des schwierigen Vertragswerkes nicht her .

angehen kann.

Aber man muß auch zugeben , daß auch der Redner der
Deutschnationalen . der Abg . Quaadt . dem Ernst der Situa -
tion weit mehr Rechnung zu tragen bemüht war , als die»
jenigen Kreise der Deutschnationalen , die im Aoungplan
nichts weiter sehen wollen , als einen weiteren Schritt zur
Versklavung Teutschlands .

Zwar war das Haus während dieser Reden weniger stark
besetzt , was in der Hauptsache darauf zurückzuführen war ,
datz innerhalb des Plenums andere nicht minder wichtige
Probleme behandlet wurden und datz man immer noch be¬
müht ist . eine Verständigung über die finanzpolitische For -
derung des Zentrums zu finden . Nur einmal änderte sich
das Bild im Plenum . Denn kaum als der Reichsminister für
die besetzten Gebiete . Dr . Wirth . zu reden begonnen hatte ,
füllte sich der Saal und man sah überall Gruppen von Abge-
ordneten versammelt , die den Ausführungen des Ministers
mit größter Aufmerksamkeit zuhörten .

Die Rede Tr . Births bildete tatsächlich das Kernstück der
bisherigen Joungplandebatte im Reichstag , denn mit seiner
Beweisführung konnte Dr . Wirth die Gegenstände , die ob -
jektive Opponenten bisher vorgebracht haben , überzeugend
widerlegen . Dr . Wirth hat nach der negativen wie nach der
positiven Seite hin diejenige Klarheit über das Haager Ver -
tragswerk geschaffen, an der schlechterdings auch die OpPo -
fitionsparteien nicht mehr vorübergehen können .

Auch heute gab es im Hause einen kleinen Zwischenfall ,
der jedoch die Beratungen nicht wesentlich störte . Ein Redner
der deutschnationalen Arbeitsgemeinschaft , Abg . K l ö » n e.
stellte nämlich fest, datz kein Mitglied der Reicks ! egierung im
Saale anwesend war und der amtierende Präsident . Abg.
K a r d o r f f . gab dem Verlangen des R ^ oners statt und setzte
die Beratungen für kurze Zeit aus . ftn der Zwischenzeit
fanden sich jedoch wieder mehrere Regierungsmitglieder ein ,
so daß die Verhandlungen fortgesetzt werden konnten .

*
Berlin , 12. Febr . Die erste Beratung des Aoungplanes

und der mit ihm zusammenhängenden Vorlagen konnte
heute noch nicht zu Ende geführt werden .

In der heutigen Aussprache nahm für die Christlich -
nationale Arbeitsgemeinschaft Abg . Pros . Dr . H o e tz s ch
das Wort , der früher der Sprecher der Deutschnationalen
Volkspärtei bei außenpolitischen Debatten war . Er lehnt
ebenso wie die Deutschnationalen den Aoungplan ab , aber er
betonte ausdrücklich , daß er den Andersdenkenden nicht den
Vorwurf antinationaler Gesinnung machen wolle . Er be-
gründete den ablehnenden Standpunkt seiner Freunde vor
allem mit der Höhe der Reparationslast , die nicht nach der
deutschen Leistungsfähigkeit bestimmt worden sei , sondern
nach dem Maß der interalliierten Schulden an Nord -
amerika .

Für die Demokraten erklarte Abg . D e r n b u r g , die Zu -
stimmung trotz schwerer Bedenken gegen verschiedene Einzel -
heiten der Vorlagen .

Am Schluß der ersten Rebnergarnitur griff

Minister Dr . W,rth
in die Debatte ein :

Die Machthaber unserer ehemaligen Gegner haben sich
bei den ersten R ^parationsforderungen in keiner Weise von
ökonomischen Gesichtspunkten leiten lassen. Noch im Lon-
doner Ultimatum wurde die ganz unmögliche Summe von
132 Milliarden verlangt . Darin ist eine gewisse Besserung
« n Laufe der Jahre unverkennbar eingetreten Abg . Tr .
Hoetzsch hat in sachlicher Weise auseinandergesetzt , wie der

ftaatskonfe ^vative Mensch dem internationalen Weltkapita -
lismus gegenüber eine kritische Haltung einzunehmen hat .
Seine Polemik könnte man in gewissem Sinn ? auch mar -
xistisch nennen . Der größte Schrittmacher antikapitalistischer
Denkweise waren die Tributverpflichtungen des Versailler
Vertrages und des Londoner Ultimatums . Das gilt in ge-
wissem Umfange auch vom Ioungplan . wie er vorliegt .

Dieser Plan ist aber nach seinem ganzen Sinn nicht so
starr , wie Dr . Hoetzsch meint , er bedeutet auch ein elastisches
System . Nach diesem Plan muß die ökonomische Einsicht
triumphieren über juristische Formalien . Nach dem Gang
der Verhandlungen und nach dem Wortlaut des Schriftwech¬
sels im Haag kann ein Nichtkönnen Deutschlands niemals
gedeutet werden als ein Nlchtwollen . Wir können heute
feierlich vor der ganzen Welt erklären , daß we«» r ein Kollek-
tivschritt unserer Gläubiger , noch irgendeine Drohun -i gegen
uns hergeleitet werden kann aus einem Nichtkönnen Deutsch-
lands , sondern daß dieses Nichtkönnen zu begründen ist
durch die Organe , die im Aoungplan selbst vorgesehen sind.
Wer seinem Volk nutzen will , der wird aus dem Aoungplan
das herauslesen , was das deutsche Volk als Sinn . Wesen
und Kern des Planes herauslesen muß . Da mußte das
größte Befremden erregt werden durch den Bericht in der
. .Kreuzzeitung " des Grafen Westarp , in dem behauptet
wurde , daß zur Beitreibung der undurchführbaren Lasten
Zwangsmaßnahmen zu ergreifen seien. Gerade das Gegen -
teil steht in diesem Plan .

Wir können nach den Haager Verhandlungen mit
Fug und Recht erklären , daß der Sanktionsbegriff
de« Versailler Vertrages abgeschafft und ausge¬

wischt ist.
Der deutschnationale Abgeordnete von Freytagh -Loring -

Hoven sollte stutzig werden , wenn er sieht, wie sich die fran -
zösischen Chauvinisten auf seine Auslegung des Aoungplanes
stürzen , aus die Auslegung , nach der angeblich die Sanktions -
Möglichkeit noch besteht . Dieser deutschnationale Abgeordnete
sollte solche Auslegungen lieber als Privatdozent des Völker¬
rechtes in Paris lehren und nicht in Deutschland . (Abg . von
Freytagh -Loringhoven protestiert erregt . Zurufe links Gegen -
rufe rechts , Lärm . ) Wenn der Aoungplan wirklich eine Sank -
tionsmöglichkeit enthielte , dann würde ich meinen Freunden

vom Zentrum die Ablehnung empfehlen . (Abg . von Freytagh -
Loringhoven : „Das ist es ja , was wir wollen ! "

) Wir bitten
die Parteien und besonders die Juristen , den Vertrag im
Ausschuß mit der Lupe zu prüfen . Wir haben ihn sehr
kritisch geprüft und meinen , daß er Sanktionsmöglichkeiten
nicht enthält . (Unruhe rechts . ) lieber Ihr Volksbegehren
haben wir auch im Haag uns öfters unterhalten . Wir haben
aber Herrn Tardieu gesagt , wenn die Deutschnationalen in
Deutschland einmal regieren sollten , so werden sie den Plan
nicht zerreißen , sondern ihn besonders eifrig erfüllen . (Sehr
gut ! bei den Regierungsparteien .)

Selbst Kapp ist ja sofort zu den fremden Botschaftern ge-
laufen . Tie Entscheidung liegt jetzt beim Reickstag Ihre
Politik (nach rechts ) bedeutet das Ende , unsere Politik den
Fortschritt . (Beifall bei den Regierungsparteien . )

Tie zweite Rednerreihe wurde eröffnet durch den deutsch-
nationalen Abgeordneten Tr . O u a a tz, der sich gegen die
Ausführungen von Dr . Wirth wandte und der Regierung
vorwarf , sie wolle die Schuld für ihre diplomatische Nieder -
läge auf die Opposition abwälzen .

Netcdkfjnanzmmnier Dr . Mokdenbauer
nahm das Wort , um die Moratoriumsbestimmungen des
Joungplanes zu erläutern und übertriebene Befürchtungen
zurückzuweisen : Wir wissen , daß der ?)oungplan uns nicht
über alle Schwierigkeiten der Gegenwart hinweghilft . Da -
rum wollen wir ja mit Unterstützung der Parteien an der
Sanierung unserer Finanzen arbeiten . Bei Anlehnung die-
ses Planes aber wären wir in weit schlimmerer Lage . Tann
müßten wir selbstverständlich bie höheren Beträge des Tawes -
planes zablen . Der Aoungplan bringt uns einmal eine Min »
derung der Lasten , weiter eine Besreiung von den Kontroll »
instanzen und schließlich die Befreiung des Rheinlandes . Er
führt uns einen Schritt weiter aus dem Wege zur Freiheit
und wirtschaftlichen Erstarkung des deutschen Vaterlandes .

^ Abg. L u ' s f t (Soz . ) tritt für das deutsch -polnische Liqui »
dationsabkommen ein . Turch dieses Abkommen würden die
Deutschen in Polen aus ihrer Geiselstellung befreit .

Nach halb 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Tonnerstag
12 Uhr vertagt .

Auf der Tagesordnung stehen außerdem kleinere Vor -
lagen .

Der mm amerikanische Botschafter
beim Neichsprasiöenken

Berlin , 12. Febr . Der Reichspräsident empfing heute den
neuernannten Botschafter der Vereinigten Staaten von
Amerika , Frederic M . Sockett , zur Entgegennahn .c seine? Be-
glaubigungsschreibens . Der Botschafter hielt folgende An -
spräche:

„ Eure Exzellenz , da der bisherige außerordentliche und be-
vollmächtiate Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika
in Deutschland , Herr Dr . Jakob Gould Shurmann , bereits sein
Amt niedergelegt hat und nicht mehr in der Lage ist , sein Abbe-
rusungsschreiben persönlich zu überreichen , hat der Herr Präsident
der Vereinigten Staaten mich damit beauftragt . Eurer Exzellenz
dieses Schreiben einzuhändigen .

Gleichzeitig habe ich die Ehre , Eurer Exzellenz mein Beglau -
bigungKschreiben als außerordentlicher und bevollmächtigter Bot -
schafter der Vereinigten Staaten von Amerika bei Eurer Exzellenz
Regierung zu überreichen .

Die mir gewordenen Weisungen zielen daraus ab . die freund -
schastlicben Beziehungen zwischen Deutschland und den Vereiniaten
Staaten zu mehren . Ich bitte Eure Exzellenz glauben zu wollen ,
daß ich mich dieser angenehmen Pflicht voll und ginz widmen
werde . Ich werde in jeder Weise , amtlich und persönlich , bestrebt
sein , das aufrichtige wechselseitige Berstehen , das glücklicherweise
unsere beiden Länder verbindet , wenn möglich noch zu stärken . Die
Aehn .' ichkeit der viele und Ideale der zwei Republiken Deutsch -
land und der Vereinigten Staaten , die bereits ein fruchttragendes
Feld der Zusammenarbeit aus dem Gebiete der internationalen
Verständigung gesunden hat , ist für meine Regierung und das
amerikanische Volk eine Quelle großer Genugtuung und wird die
treibende Kraft bei meiner Mission sein .

Ich komme zu Eurer Exzellenz mit größter Hochachtung für
Jdre verehrungswürdige Person , welche die tiefe Vaterlandsliebe
verkörpert , die die Grundlage des deutschen Charakters ist . Ich
bringe eine tiefe Bewunderung für die großen Leistungen mit , die
das deutsche Buk bei den schwierigen Ausgaben , denen es sich
gegenüber sah , vollbracht hat . Zugleich hege ich die aufrichtige
Ueberzeugung , bctfe d ? utsche Kraft und deutscher Fleiß die Pro -
bleme der Gegenwart und der Zukunft lösen werden und datz sie
Deutschlands guten Glauben und künftigen Erfolg verbürgen .

Gestatten mir Eure Erzellen » dem Bestreben Ausdruck zu ge -
ben , daß es mir in der gleichen Weise wie meinem verehrten Vor -
ganger gelingen möge . Ihre Achtung und Ihr Vertrauen zu ge-
Winnen .

"

Reichspräsident v. Hindenburg erwiderte mit folgenden
Worten :

gängers das Schreiben entgegenzunehmen , durch das Sie , der Sie
bis vor kurzem der höchsten gesetzgebenden Körperschaft Ihres Lan -
des angehörten , als außerordentlicher und bevollmächtigter Bot -
sc'iaster der Vereinigten Staaten von Amerika bei mir beglaubigt
werden .

Ich begrüße es lebhaft , Herr Botschafter , datz Sie eS als Ihre
vornehmste Aufgabe betrachten , die alten und guten Beziehungen
zwischen dem Deutschen Reich und den Vereinigten Staaten von
Amerika in jeder Weise zu fördern und daran zu arbeiten , daß
beide Länder einander immer besser verstehen lernen .

' Sie stellen
sich damit die nämliche Ausgabe , an der Ihr Herr AmtSvorgävger
mit so hervorragendem Erfolg gearbeitet und sich dibei in diesem
Lande so zahlreiche treuergebene Freunde erworben hat . Sie
dürfen sich versichert halten , datz ich und die Reichsregierung allezeit
alles tun werden , was in unseren Kräften steht, um Ihnen diese
Ausa ^be , u erleichtern .

N

Mit Recht haben Eure Exzellenz auf die gleichgerichteten Be-

strebungen unserer beiden Länder auf dem Gebiete der mter -
nationalen Verständigung hingewiesen . Das edle Ziel einer wahr -

haften Befriedung der Welt , da? sich Ihre Sohe Regieruvg seit
Iahren aesekt hat . und das aus so vielen Kundaebungen Ihres
Herrn Präsidenten klar herausklingt , kann nirgends eine aufrich -

tigere Würdigung finden als bei uns .

Ihre warme Anerkennung dessen , waS deutsche Kraft und deut -

scher F ' eiß un 'er den schwierigsten Umständen geleistet haben , wird

in Deutschland überall svmpa ' hisch aufgenommen werden . Gerade

solcher Anerkennung gegenüber mutz indessen immer wieder daran

erinner « werden , eine wie weitgehende Unterstützung das deutsche

Boll In den schwersten Zeiten des Wiederaufbaues von den « er -

einig ' en Staaten empfangen hat .

Die liebenswürdigen Worte , die Eure Exzellenz meiner Person

gewidmet haben , und die freund . ichen Wünsche , die Ihr Herr Prä¬

sident in seinem Handschreiben für das Gedeihen des deutschen
Bokes zum Ausdruck bringt , nehme ich mit bestem Dank^ entgegen
und bitte Sie , überzeugt zu sein , daß ich die gleichen Wunsche für
das amerikanische Volk hege .

Im Namen des deutschen Volles heiße ich Sie . Herr Botschaf -

ter , herzlich willkommen ! "

Hieran schloß sich eine Unterhaltung , in deren Verlauf der
Botschafter dem Reichspräsidenten die Mitglieder der Bot -

schast vorstellte . Beim Verlassen des Hauses erwies die
Ehrenwache dem Botschafter wiederum Militär .sche Ehrende -

Herr Botschafterl Ich habe die Ehre , aus den Händen Eurer zeugungen . Der Botschafter wurde unter dem gleichen Zere -

Exzellenz zugleich mit dem Abb^ ufungsschreiben Fhres Herrn Vor . moniell wie bei der Hinfahrt nach der Botschaft zuruckgeleuet .
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Ntt Braut »es MMmvkrö
2 Toösöopfe ?, 8 Aerletzke - Die Explosiensursache noch immer ungetlael

Rewyork , 11 . Febr . Drei Personen wurden durch die
Explosian an Bord der „München " in die Luft geschleudert .
Von ihnen ist eine ertrunken . Tot ist der Elektriker
Franke , auch ein Mitglied der Besatzung . Verletzt sinddie Stewardeß G e h r k e und der Seemann S i e v e k «.sowie insgesamt sechs Feuerwehrleute . Sonst sind
reine weiteren Verluste zu melden .

Die Ursache der Explosionen auf der „München" rätselhast.
Newyork , 12. Febr . Die Explosion , die den Untergang

der „München " herbeigeführt haben , sind bis jetzt allen '
an

der Aufklärung Interessierten ein Rätsel . Wie der N .'wyor -
fer Vertreter des Lloyds , schuengel mitteilt , sind bereits
mit Proben , der im wesentlichen aus Kali , Schellack und
Torf bestehenden Ladung Laboratoriumsversuche angestellt
worden , die jedoch Keinerlei Aufschluß über die Ursache des
Unglücks geben .

Der Brand der „München " endlich gelöscht.
Newyork, 12. Febr. Das Feuer auf der „Attinchen"

rannte heute früh gegen 5 Uhr eingedämmt und u:n 8 .30 Uhr
gelöscht werden. Da es noch schwelt , ist eine Sicherheitswache
der Feuerwehr an Bord geblieben . Der Lloydvertreter Schin -
gel erklärte dem Vertreter des WTB nach der heutigen Be °
'ichtiguna des Schisses , daß die Luken 1 und 2 vollkommen
trocken sind und die Ladung , soweit von oben erkennbar , un -
beschädigt ist. Die Luken 3 und 4 sind durch Wasser beschä -
digt . Luken 5, 6 un 7 sowie die Passagierräume , außer einem
Teil der dritten Klasse, sind vollkommen ausgebrannt . Aus
Luke 4 konnten mehrere Hundert Kanarienvögel lebend ge°
borgen werden . Ob die Explosion auch Bodenschaden verur -
sacht haben , sowie der volle Umfang des sonstigen Schadens
wird erst nach der Untersuchung durch Taucher festzustellen
sein.

Der Jahres av der Papstkrönung
Berlin , 12 . Febr. Anläßlich des Jahrestages der Krö-

nung Sr . Heiligkeit des Papstes zelebrierte heute vormittag
in der Hedwigs -Bisilika Bischof Dr . Schreiber ein Ponti -
ftkalamt . Als Vertreter des Reichspräsidenten nahm an
erster Stelle im Presbyterium der Reichsminister für die
besetzten Gebiete , Dr . Wirth , teil . Als Vertreter des Reichs-
kanzlers war Staatssekretär Dr . Pünder erschienen . Ferner
imhmen unter der Führung des Vizepräsidenten des Reichs -
tages , Dr . Esser, zahlreiche Vertreter des Reichstages teil .
2er preußische Ministerpräsident Dr . Braun wurde durch
Staatssekretär Dr . Weismann vertreten . Weiter waren die
Reichsminister Dr . Gröner , Schätze! und Dr . Stegerwald
und in Vertretung des Reichsaußenministers . Staatssekre -
tar Dr . v. Schubert erschienen , ferner vom preußischen Kabi -
nett dte Staatsminister Dr . Hirtsiefer , Dr . Steiger und Dr .
Schmidt .

Absmö: Vorschläge
Dr . Sch . Berlin . 12 . Febr. iEig . Drahkber.)

Tic PerHandlungen der Parteiführer und der Finanzsachver-
ständigen mit dem Reichsfinanzminister über die vom Zentrum ge-
forderten finanzpolitische Klärung sind heute im Reichstag fort-
gesetzt worden , ohne daß es jedoch zu eine « Ergebnis oder nur
zu einer gegenseitigen Annäherung gekommen wäre . Am mei -
stenKopfzerbrechen macht dasProbiem der Sanie¬
rung der Arbeitslosenversicherung , über die die
Deutsche BolkSpartei und die Sozialdemokratie entgegengesetzter
Auffassung sind . Während die Sozialdemokratie eine weitere Er-
höhung der Beiträge und Zuschüsse des Renbes wünscht, lehnt
die Deutsche Volkspartei diese Ford- rung entschieden ab und steuert
dem Ziel des Abbaues der Leistungen zu . Angesichts diese, Schwie -
rigkeiten beurteilt man in parlamentarischen Kreisen die Verstau-
digungsaussichten nicht gerade optimistisch und eS kann auch nicht
geleugnet werden , daß sich die Basis einer EmigungZmöglichkeit noch
nicht im entferntesten abhebt.

Andererseits aber gibt man sich in allen Parteien Mühe ein füralle Regierungsparteien annehmbares Kompromiß zu finden und
sollen von verschiedenen Seiten bereits eine Reche von entsprechen,
den Vorschlägen gemacht worden sein . So verlautet , eS sei unter

anderem vorgeschlagen worden , durch eine Art Zwangs -
irozent dör
ieben wer»

W > , ^ beizutragen .
ES habe der Plan bestanden, das aus diese Sbene gutgeschriebene
Geld vorerst unter Garantie des Reiches gegenüber den Beamten
der Arbeitslosenversicherung zur Verfügung zu stellen . Ferner habe
man erwogen, ob es nicht zweckmäßig wär ^. wenn dos Reich seine
Reichsbahnvorzugsaktien mit einem Erlös von 250 Million n Mark
verkaufen würde. Diese Gelder, sowie Slcu »rgelder in Höhe von
weiteren ÄX> Millionen , jedenfalls durch Erhöhung der Um -
satzstever ( ! ! ) sollten der Arbeitslosenversicherung zur Ver-
sügung gestellt werden.

Nach unserer Kenntnis der Dingo , sind ähnliche Vorschläge
allerdings gemacht worden, aber sie stehen zu r̂- großen Teil bereits
wieder außerhalb der Debatte , weil man ih ^e Undurckifübrbarkeit
sofort erlannt hat.

Kommunistischer Putsch
tn den Opel-Werken

varmstadt , 12. Febr. Zu den kommunistischen Ausschreitun¬
gen in den Hüffelsheim« Opel-Dcrkeu erfahren wir von zuständiger
hessischer Stelle : In den Lpel -werken waren gestern drei kommuni-

ordneten. Die preußische Polizei sperrt « die preußische Grenze in der
Richtung Wiesbaden— Frankfurt a. M . ab. Zurzeit ist die Fabrik
noch abgeriegelt, um bei Arbeitsschluß alle Elemente , die sich nicht als
Werksangehörige ausweisen können, genau kontrollieren zu können.

Wie die Oxel-werke mitteilen , läuft der Betrieb weiter. 6000
Alann der Belegschaft befinden sich an ihre« Arbeitsplätzen.

Bei Betriebsschluß war wieder völlige Rübe eingetreten, vi « Ar»
beiter verließen m voller Ordnung die Fabrik. Vi« eingesetzte » Poli¬
zei kräste wurde» zurückgezogen .

Simturzkalastrophe in Kerl !»
Berlin , 12. Febr. Auf dem Karstadt.Neubau in Weißen -

see-Berliu kam es heute zu einem katastrophalen Bannnglück,
bei dem drei Arbeiter den Tod fanden und sechs zum Tell
lebensgefährlich verletzt wurden.

? )as Unglück ereignete sich während einer Frühstückspause ,
als sich einige Arbeiter auf einem Platz im Keller versammelt
hatten . Plötzlich stürzte die über ihnen befindlich ? Decke ein
und begrub sämtliche Anwesende unter den Trümmern . Der
Einsturz der Decke erfolgte dadurch , daß Arbeiter voll gefüllte
Zementsäcke, die bei dem Neubau Verwendung finl -en sollten ,
in den Parterreräumen abludert . Durch das ungeheure Ge¬
wicht der Zementsäcke — es sollen über IVO Stuck gewesen
sein — brach dann die Decke ein . Durch die furchtbaren
Schmerzensschreie der Verunglückten wurde sofort die ganze
Umgegend alarmiert , Feuerwehr , Überfallkommando und
Rettungswagen eilten an den Unglücksort . Mit Spaten
wurde der verschüttete Kellerraum freigelegt und die Tolen
sowie die «Schwerverletzten geSorgen . Wie verlautet , sollen

stische Mitglieder des Betriebsrates entlassen worden, da sie während - die Rollkutscher , die den Transport und die Aufstapelung der
der Arbeitszeit die Arbeiterschaft durch Versammlungen zur Nieder
legung ihrer Tätigkeit aufzuputschen versuchten . Seute vormittag er¬
schienen auf kafta« tomobilen, Motorrädern und zu Fuß etwa 200 aus¬
wärtige Kommunisten in den werken , denen sich etwa 400 kommu¬
nistische Arbeiter der Spel -werke anschlössen . Unter den Eindring¬
lingen befanden sich der preußisch « Landtagsabgeordnete Oskar Müller
und der hessische kandtagsabgeordnete Sumpf. Die Arbeiter wurden
mit Gewalt von der Arbeit abgehalten, teilweise wurden sie auch miß-
handelt. Di« Eindringlinge oersuchten , die Dampfkessel und Maschi¬
nenanlagen stillzulegen. Der gesamt« Betriebsrat wurde tätlich be¬
droht . Der nichtkommunistische Betriebsratsvorsitzende, dessen Ab¬
setzung die Demonstranten verlangten, wurde von einem Kommunisten
mit einem Volchmesser angegriffen. Am l Uhr trafen 200 Mann
Schutzpolizei aus Darmstadt ein, die die Fabrik umstellten und bisher
acht Führer der Putschisten verhafteten, darunter die beiden Abge-

Zementsäcke zu besorgen hatten , vorher schon darauf auf -
mertsam gemacht worden sein , daß die noch srische Keller -
decke der Betastung nicht gewachsen sein werde . Die Bau -
und Kriminalpolizei haben an der Unglücksstätte sofort Er -
Hebungen über die Ursache der Katastrophe angestellt , deren
Ergebnis noch aussteht .

Schwerer Unglücksfall
Pforzheim . 13. Febr . Gestern abend wurden einem Wjährigen

5!£ aitn aus Niesern auf dem Babnhof Pforzheim von einem ein»
fahrenden Zug beibe Beine glatt abgefahren . Es ist noch nicht
festgestellt, wie der Unglückliche auf das Gleise kam . Er wurde
sofort ins Krankenhaus verbracht.

Badens Wasserwirtschaft
Karlsruhe , 12. Febr . Gestern fand in den Räumen des

Staatsministeriums ein parlamentarischer Abend
statt , zu dem eine große Zahl von prominenten Persönlich -
keiten erschienen waren . Dabei hielt der Präsident der Badi -
schen Wasser- und Straßenbaudirektion , Ministerialdirektor
Dr . Fuchs , einen Vortrag über Badens Wasserwirtschaft .
Der Rebner führte u. a . aus , daß die weitaus bedeutendsten
und für die basische Wirtschaft erfolgreichsten Probleme seit
Kriegsende in der Nutzbarmachung unseres Wasserschatzes für
die Schiffahrt und Krafterzeugung lägen . Zu den genehmig -
ten Staatsverträgen über die Ausführung - der Rbeinregnlie -
rung Straßburg —Kehl —Jstein , deren Kosten zu 60 Prozent
von der Schweiz und zu 40 Prozent von Deutschland über -
nommen werden , teilte der Rebner mit , daß der Arbeitsbe -
Pinn für den nächsten Winter in Aussicht genommen sei und
innerhalb der nächsten sechs Jahre durchgeführt werden soll.
Alljährlich würden 7—8 Millionen RM . verausgabt werden ,
die größtenteils der heimischen Wirtschaft zugute kämen , ohne
Baden selbst zu belasten . Die Rheinregulicrung bis Jstein
in Verbindung mit dem Kembser Kanal ist die Vorstufe für
die Erreichung des Bodensees . Zur Schisfbarmachung des
Rheins zwischen Basel und dem Bodensee bedarf es nach Aus -
bau der Krastwerke noch der Schleusen mit Vorhäfen einzsl -
irer Baggerungen , kleiner Flußregulierungen und des Um-
baues einiger zu tief angelegter alter Brücken , wodurch ein
Aufwand von 100 Millionen RM . entstehen wird .

Der Redner streifte dann das Projekt der Bodenseeab -
flußregulierung , deren Ziel die Absenkung der schädlichen
Seewasserstände , die infolge der Schneeschmelze im Sommer
auftreten , um 30—70 Zentimeter sei. Sie bedinge eine

Ausgabe von 15 Millionen Schweizer Franken . Eine neue
Aufnahme der badischen Wasserkräfte habe ergeben , daß
4420 Wasserkraftanlagen mit einer Volleistung von
227 200 PS . bei einer mittleren Leistung von 240 300 PS .
zur Verfügung stehen . Sie ermöglichen eine Jahreserzeu¬
gung von rund tJ5 Milliarden Kilowattstunden . Noch ver-
siigbar für den weiteren Ausbau sind 414 Gefällstufen mit
einer Ausbauleitung von 110 854 000 PS . und einer Durch »
schnittsleistung von 286 300 PS . Baden ist das im Ver -
lzaltnis zu seinem Gebietsumfang und -seiner Einwohner -
zahl an Wasserkräften reichste der ' deutschen Länder . Der
Wert der baulichen Anlagen ohne Uebertragunseinrichtun -
gen ist auf 200 Millionen Mark zu schätzen . Die Kosten der
noch bauwürdigen werden mindestens 250 Millionen Mark
betragen . Der Jahresbetrag der erzeugten 1,5 Milliarden
Kilowattstunden ist zum mindesten mit 30 Millionen RM
zu veranschlagen , am Oberrhein sind schon fünf Kraftstufen
ausgebaut , zwei weitere (Dogern -Albbruck und Reckingen )
sind genehmigt und stehen vor dem Bauanfang , bei fünf an -
deren find die Genehmigungsverhandlungen im Gange ,
nämlich Birsfelden , Säckingen . Waldshut — Kadelburg ,
Rheinau und Schaffhausen . In ihnen werden insgesamt
rund 8 1/# . Milliarden Kilowattstunden gewonnen werden ,
wovon reichlich 40 Prozent auf Baden entfallen . Diese Kräfte
gehören zu den billigsten unseres Erdteils . Die Kilowatt -
stunde kommt bei einzelnen noch nicht einmal auf einen
Pfennig zu stehen . Der Redner betonte zum Schluß daß
die beiden Zweige der Wasserwirtschaft , welche der Kraft -
gewinnung und der Schiffahrt dienen , als bedeutsame Fun -
damentskörper des badischen Wirtschaftsaufbaues behandelt
werden müssen.

Fm Banne der Turbine
fc Roman von A. Schöneberg .

(Copyright 1929 by Verlag Becbtold , Braunscbweig .)
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Heiho ! Die Welt war doch schön ! Und ein Narr war ,
wer sich mit Racheplänen beschwerte ! Klug war , wer das
Leben nahm , wie es war , und faßte , was es bot.

Heinz Weidenau , der ewig Schaffende , nie Rastende , hatte
aus einmal Zeit , ganz geruhsam neben Rheinschürgern zu
stehen, der gar nichts anderes zu tun hatte , als die Priem
cms einem Mundwinkel in den anderen zu befördern, in
großem Bogen in das Wasser zu spucken und behaglich in die
Lichtreflexe der Wasserfläche zu blinzeln .

Unendlich schön war die Welt ! Noch schöner?
In irgend einer Stadt , aus einer Bank in den Grün -

Anlagen saß er einmal neben jungen , kichernden Mädels , und
'ah mit einenrmal . daß die Welt voll starker , gesunder , froher
Jugend war . und wenig Ursache in der Welt , zu hassen und
ju zürnen . Da wurde ihm froh und leicht zumute .

Noch leichter aber wurde ihm in einem Winzerhause , wo
sr mit hartem , hausbackenem Brot , wurzigem Käse , frischer
Butter und saftigem Schinken ein Göttermahl gehalten , wozu
die freundlichen Leute ihm obendrein für seinen Taler , den er
unaufgefordert reichte , einen bauchigen Krug mit einem alten
.tzaustrunk kredenzten , der nicht minder echt war . wie vor
Zeiten die famose Flasche Schloß Vollradser Cabinett Auslese ,
die ihm den Gedanken der richtigen Turbinenkühlung ge-
schenkt hatte .

Deine Gedanken irrten wohl ab zu dem rheinischen Mädel
mit dem fremden Blut in den Adern , das so schnöde an ihm
gehandelt — und doch war aller Haß und Rachedurst ver -
^logen . Er dachte an den Judas Jschariot . der chn der Polizei
überantwortete — und nicht einmal mehr Haß und Verach-
tung brachte er für diesen Menschen auf . Mochte er keinem
rächenden Schicksal in die Hände fallen ! Mochte er angerochen
durch die Welt laufen ! Was iollte ihn das kümmern! Weib,
was habe ich mit dir zu schassen ! dachte Weidenau , mit dir
und deinem stupiden Hanswurst !

Er trank . Und aus dem Wein stieg das Bild einer Werk -
statt heraus , in der er werkte mit Lehrling und Gesellen . In
der er eine neue verbesserte Turbine baute , wo er Stück für
Stück zusammengoß , schweißte, bohrte , drehte , hämmerte ,
feilte . Wo das sein würde , wußte er noch nicht. Es kümmerte
ihn auch nicht . Wer daß es eines Tages fein würde , das
machte ihn froh .

Ein Weg kletterte im Zickzackkurs durch die Felsen und
Rebhänge , hinauf auf den Westerwald . In einem kleinen
Oertchen war das . Weidenau wollte dort hinaufsteigen , doch
sie wehrten es ihm lachend. Der Weg durch die Reben war
wahrend der Weinlese gesperrt . Für eine Mark könne er
passieren , bedeuteten sie ihm . und Trauben essen , soviel er
möge. Er zahlte lachend und stieg frohgemut bergan .

Er wählte bedächtig eine Vollreife , gelbe Traubendolde , an
der sich schon die ersten Anzeichen der Edelreise zu zeigen be-
gannen , aß sie langsam und genießerisch im Weiterschreiten
und suhlte gleichsam, wie mit diesem Edelprodukt der heimi -
scheu Scholle Heimatverbundensein und Hcimatfrohsinn ihn
erfüllte .

Die Landstraße oben auf dem Westerwald führte nicht an -
ders , als dort und überall in der Welt die Landstraßen zu tun
pflegen : Bergaui , bergab , geradeaus und gewunden : sie er-
füllte ihn dennoch mit dem urwüchsigen , jugendstolzen , ge-
sunden Rausch der Landstraße , der jeden empsindungsfreu -
digen Menschen befällt hinter dem singenden Motor des Kraft -
wagens oder dem Dröhnen und Zittern des Kraftradherzens .
Der Rausch, den die Mißhelligen . die Vielzuvielen . Verrückt -
heit nennen ! Prahlerei , Kilometerfresserei eines widerlichen ,
stinkenden Benzinmotors !

Die Welt hier oben war unglaublich herbstbunt . Ein Lied
aus seinen ersten Schuljahren kam dem Schreitenden in den
Sinn :

. .Die Welt steht nun im schönsten Glanz ,
In Rot und Gelb und Braun .
Nych einmal ist im Blütenkranz
Die schöne Welt zu schau 'n."

Gegen Abend stand da am Wegesrand ein Wirtshaus un -
weit eines Dörfchens ganz als sei das eigens für seine Tages -
reise dahin gestellt. Ein Torfwirtshaus , wo man geruhsam
essen und nachher geruhsamer mit der ganzen Familie plau -
dün konnte von Drngen dys Lebens und des Sterbens .

Das alles wäre bedeutungslos für ihn gewesen , wenn er
nicht allzu deutlich gefühlt hätte , daß er auf diesem Boden die
Kraft fand , fein Leben und sein Werk ohne Zagen neu zu
beginnen .

Am nächsten Mittag stand Weidenau aN der Köln -Frank -
furter Straße . Breit ausladend schwang sie sich über einen
Höhenrücken . Gemächlich wanderte Weidenau fürbaß , die
überholenden Fahrzeuge schmerzten ihn nicht. Im Takte
seines Wanderschrittes schwang der Gedanke mit : Bald bleibt
ihr doch alle hinter mir ! Ich bin der Meister der Geschwin¬
digkeit. Ich will euch zeigen , was Schnelligkeit ist ! "

Urprimitives Herrengefühl beherrschte ihn , aber es war
gesund , denn es gab Zutrauen .

Dann kam ein Städtchen . Es hatte für Weidenau vor -
läufig noch keinen Namen . Er wanderte , rechts und links
schauend, durch die Hauptstraße des Ortes und fühlte sich an --
geheimelt . Da stand eine fahrbare Aralpumpe mitten auf
dem Burgersteig , ein Landjäger daneben , ohne daß er sich be-
müßigt fühlte , dem Verkehrshindernis auf den Leib zu rücken.
Die Leute machten alle einen Bogen . Und hatten trotzdem zu-
friedene Gesichter.

Hier wirst , du's schaffen! dachte Weidenau .
An einem Straßenmündungsstern stand ein Caf6 ntit dem

gemütlichen Namen .Lur guten Tasse" . Weidenau trat
hinein und konnte beim Kaffeetrinken den Verkehr dieses
Potsdamer Platzes im kleinen als Gratisbeilage genießen .

Von einem grellgelben Schilde gegenüber schrien große ,
schwarze Buchstaben dem Kraftfahrer entgegen : Autofahrer ,
Halt ! Maschinen - und Autoreparaturen , Autogene Schweiße -
rei , Dreherei ! Benzine , Oele , Fette !

Die Werkstätte schien ihren Mann zu nähren , denn un -
unterbrochen gingen Kraftfahrzeuge ein und aus . Aus einem
Lieferwagen schleppten Gesellen und Lehrlinge gesprungene
Zylinderdlocke durch den Torweg in die Werkstatt . Weidenau
verspürte Lust , dort mit der Arbeit zu beginnen , und wenn es
als Gehilse sein sollte.

Der Zufall kam Weidenau zu Hilfe . Der Besitzer der
Werkstatt wollte weiter . ' sich vergrößern . Die Stelle war so
eine rechte Ansängerbude , in der man gedeihen konnte , wenn
man nicht faul war und schwarze Hände nicht scheute.

^Fortsetzung folgt . ) .
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Eine Rede Dr. Schofers
i vom 17. November 1918.

D »e beste Antwort auf na », sozial . Anwürfe
Wie bekannt hat in der Landtagssitzung vom 6.

Februar der nationalsozialistische Abgeordnete Köhler
gegen den allseits hochverehrten Führer des badischen
Zentrums , Prälaten Di . Schofer , Vorwürfe erHoden,
die an innerer Unwahrhaftigkeit und Niedrigkeit nicht
mehr zu übertreffen find . Im Rahmcn der Landtags¬
sitzungen und durch das Verhalten nicht nur der Zen -
trumsfrartion gegenüber den Nationalsozialisten ist auf
den unentschuldbaren Vorwurf des Eidbruchs entspre -
chend Stellung genommen worden . Tie beste Antwort
aber dürfte sich aus einer Rede des Herrn Prälaten
Dr . Schofer ergeben , die er im November 1918 in einer
Zentrumsvenammlung in Karlsruhe (der ersten , die
nach dem Waffenstillstand gehalten wurde ) gehalten hat .
Sie stellt in ihrer heutigen Wiedergabe eine neue mora -
lische Hinrichtung der leichtfertigen und böswilligen
Verletzer fremder Ehre aus dem nationalsozialistischen
Lager dar . Damals führte Prälat Dr . Schofer u . a.
aus :

B. Z. K. „Wir kehren zurück nicht mit gebrochenem Mut »
sondern mit erhobenem Hanpt . Wo ist die Nation , die gegen
!ne gesamte Welt standgehalten hätte ? Wo ist die Nation ,
von der nach vierjährigem Kriege eine alte Landwehrdivi¬
sion sechs bis sieben Divisionen gegenüber standgehalten
hätte ? Meine Landsleute haben das Kunststück fertig ge-
bracht bis zur letzten Minute unter Trommelfeuer ! Es stnd
Bilder , die einem tief ins Herz hinein gesenkt sind. Es
wird m °r unvergeßlich sein , als ich zum letzten Male einem
sterbenden Kameraden die heiligen Sakramente spendend ,
seine letzten Worte entgegennahm : Vor mir lag er mit zer -
schmetterten Gliedern , mit bleichem Gesicht, und brechendem
Auge , ein starker , strammer Schwarzwälder , vergleichbar mit
einer Eiche , zerschmettert durch einen Granatsplitter . Er
sagte : Schreiben Sie meiner Frau mit sechs K -ndern , ich
hätte noch an Sie gedacht"

- Tann wandte er sich um und
sagte seufzend , was wird aus meinen Kindern werden ?" . .

Wir Feldgeistliche nahmen vorne unseren Platz und weit
vornen haben wir Gottesdienst gehalten . — Ta hätten Sie
sehen sollen wie unsere Feldgrauen ohne Kommando gekom-
men sind , um mit uns zu beten . Herr erbarme d ch unser !
Und hier vor dem Heiland haben sie den Opfergeist und
Opfermut und das Ausbalten geholt . In G . war Abend
um Abend d

'
e Kirche gefüllt , es hat sie niemand geheißen .

Auf diese Männer baue ich meine Hoffnung , ftch bin vier
Kahre M ihnen gewesen und ich kenne sie. Ich kannte keine
Konfession und keine Partei . Was ich helfen konnte habe ich
geholfen ohne Furcht nach oben und Partei nach unten .
Wenn die Mäner kommen sie sind alt geworden wie ich
grau geworden bm , sie haben ein zartes Empfinden für
Dankbarkeit und Wertschätzung . Do bitte ich Sie . Ihnen
nur eines entgegenzubringen : Hochschätzung und Dank -
barkeit

Nun
ein Wort zu den großcu Frage « ,

Ml die Zeit und ihre Entwicklung uns gestellt . Diese Fragen
sind teils geklärt , meist ungeklärt . Ob geklärt oder unge .
klärt , bestehen bleibt der Satz :

Pflichten sind Pflichten , und solange ein Möglichkeit
besteht » sie zu erfüllen , sind Pflichten Pflichten und
müssen erfüllt werden . Sind diese Pflichten be¬
schworene, geheiligt durch die Anrufung des all -
wissenden Gottes , dann muß es doppelt peinlich mit
ihnen genommen werden . Dieser Grundsatz hilt
nicht nur dem Privatmann , gilt nicht nur dem ein -
fachen , schlichten Bürger und Beamten , er gilt auch
dem Politiker . Darum möchte ich an manchem ,
was in kürzester Vergangenheit in Baden oder
Stuttgart und München geschehen ist» nicht beteiligt

sein.

Ich habe kein Recht zu richten und richte auch nicht , ich sage
nur : ich möchte nicht beteiligt sein. Ebensosehr das richtig
ist . und anerkannt werden muß . ebensosehr besteht auch ein
anderes Wort zu Recht, es ist von kaiserlichem Mund ge' pro -
chen worden , daß die Krone die erste Dienerin am Wohle des
Volkes sein soll . Darin ist anerkannt der Satz : Suprema
lex kalus rei publisae ! Das oberste Gesetz ist das Wohl des
Volkes ! Wenn dieses Gesetz anerkannt wird und es muß
anerkannt werden , dann erhebt sich die Frage : Darf ich
etwas tun oder darf ich es auch nur zulassen , daß unfr
armes , aus tausend Wunden blutendes Vaterland auch noch
in einen Bürgerkrieg hineingejagt wird ? Ich glaube , man
braucht d ' e Frage nur zu stellen und sie ist beantwortet !

Ich sehe vor mir unsere brave Beamtenhierarchie . Früher
hat es geheißen , von seiten der Arbeiterschaft , alle Räder
stehen st ' ll . wenn mein starker Arm es will . Heute kann
die Beamtenschaft sagen : alle Räder und noch mehr steht
still wenn mein starker Arm es wM . Wäre es recht, das
Volk in Not zu stürzen und dos Land in ein Chaos zu ver -
wandeln ? Man kann es deshalb nur dankbar anerkennen ,
daß der 5rager der Staatsgewalt den Beamten nahe gelegt
hat , ihre Pflicht weiter zu tun . Ick) habe etwas anderes von
dem milden , gerechten und durchaus humanen und menlchen-
freundlichen Großherzog Friedrich ll . nie erwartet (Beifall !)
Die b ^ dische Heimat , das bad ' sche Volk werden es ibm dan -
ken Vor mir stand hier auf diesem Platz ein Mann der pro -
piior ' schen Regierung (Dr . Trunk ). Soll ich sie tadeln , daß
sie trdj .1 aus vollem , verfassungsmäßigem Wege zustande ge-
kommen ist ? Nein wir meisten dreien Minnern dankbar sein,
daß sie ihre Person eingesetzt haben um dem Wirrwarr , der
Unordnung dem größten Staatsunglück ein Ziel zu setzen.
sBeifall . ) Ich habe vom ersten Augenblick an , als ich
orientiert war über die Lage , nickt einen Augenblick gezwei-

felt daß das in aller Öffentlichkeit ausgesprochen werden
muß . Volle Klarheit babe ick erst in F ^- iburg bekommen.
Ich habe aufgeatmet als ich das hörte ! Die Lag ? ist :

aus der einen Seite die bisherige Staalsqewalt und
ihre Träger auf der anderen Seite die

^ Verhältnisse , die
ohne unser Zutun und ohne unsere Schuld gekommen
sind. Wir können sie nicht ändern , wir sind hingestellt
in d ' e ^e « Dilemma und wir können unseren Herrgott
nur bitten , daß er es in kürzester Zeit selber löst !

Nun die zweite große Frage ! Sie ist auch eine ungeklärte :

Wird unsere badische Heimat in den Bürgerkrieg hineingehetzt
werden ?

Anzeichen dazu sind da . aber auch nur Anzeichen . Auf die

Frage , wird es m Baden ohne Blutvergießen , ohne Bürger¬

krieg abgehen , habe ich die Antwort gegeben ganz zuversicht¬
lich , daß es gelingt . Ich baue meine Hoffnung darauf ; ich
haoe mein Leben lang , was mir an der Sozialdemokratie
nicht gefiel , bekämpft und werde das auch in Zukunft tun .
Das hat mich nie gehindert , bei ihr anzuerkennen , was an-
zuerkennen ist . Ich bin auch armer Leute Kind und habe
mein Leben eingesetzt für das darbende Volk , ich habe nie ein
anderes Streben gekannt als für das Volk euzutreten . Die
Sozialdemokratie hat Führer gehabt , die Vernunft und
Kenntnis des praktischen Lebens zeigten . Ich habe manche
Arbeit privatim und in Kommissionen mit Ihnen gemacht
unb mehr wie einmal sagen müssen : Gottlob . daß man Ver -
ständnis bei den Männern findet . Und auf dieses Moment
zusammen mit dem andern , daß unser Volk eine hervor -
ragende Schulung durchgemacht hat , daraus baue ich die Hoff -
nung , daß wir über die Not der Zeit werden ohne Blutver -
gießen hinwegkommen . (Beifall . ) Sorgen allerdings be-
stehen und ich habe gar keinen Zweifel darüber gelassen , wo-
rin ich sie finde . Der Aufruf , der von meinen Freunden in
der zweiten Kammer herausgegeben worden ist, ich glaube er
spricht deutlich . . . (Beifall . )

Ich weiß was Blut ist und was es heißt , von Haus und
Hof fliehen zu müssen und was für ein namenloses Unglück
der Krieg und erst der Bürgerkrieg ist. Ich warne auch aus
einem anderen Grunde davor : Nichts könnte uns am Frie -
denStische so schwächen und den letzten Rest von Einfluß
nehmen : wer dazu drängt , ist und bleibt ein Verräter des
Vaterlandes ! (Lebhafter Beifall .)

Ich sage weiter zum Punkte der Schuld : Wer im Staate
den gegenwärtigen Gott gesehen und die Staatsomnipotenz
zu seiner Regierungsmaxime und Staatsweisheit gemacht
hat, der kann sich nicht wundern , wenn der Koloß auf töner-
nen Füßen eines Tages zusammenbricht . (Sehr richtig !)
Es gibt nur einen Allmächtigen , das ist der lebendige Gott !
Der Staat ist ein Gebilde , das sich auch auf den allmächtigen
Gott zurückführen muß . Das sage ich nicht allein rückwärts ,
sondern auch vorwärts . (Sehr gut !) Wenn man sich an -
schickt , dasselbe wieder zu tun . ist es dasselbe , ob man die
tönernen Füße aus der Fabrik Hegel oder Marx bezieht .
(Sehr gut !)

Badisches Volk, besinne dich , daß deine Grundlagen
nicht Hegelischer oder Marxistischer Observanz sind sonst
ist das Gebäude auf Sand gebaut . Bajonette und Ka-
nonen sind ein Schutz der Autorität , sie sind aber nicht
der erste und wichtigste . Nicht die Schärfe der Waffen ,
sondern die Schärfe des Gewissens !

Wenn sie hier verankert sind , dann ist Sicherheit garan -
tiert , die Wafsen allein verbürgen sie nicht ! Das sage ich
nicht allein rückwärts , sondern auch vorwärts ! Es bleibt der
Grundsatz der in der Heiligen Schrift steht : Der Anfang
aller Weisheit ist die Furcht Gottes ! Die Staatsweisheit
nicht ausgenommen . Wer Gott absetzt, der darf sich nicht
wundern , wenn einst auch die Staatsautorität des Volkes ab¬
gesetzt wird

Ein anderer Punkt : Wir brauchen Geld . Wozu , brauche
ich nicht zu sagen , viel wichtiger wäre das Wie ! Da hat un-

sere Fraktion ihre Geüanken niedergelegt . Ich will dem, was
dort steht , hinzufügen : Wir werden arbeiten , sparen und be-
scheiden leben müssen. . . . Neben den Geldsorgen stehen die
sozialen und moralischen Sorgen . Tie große Fragr wird
sein : Wie wird unseren heimkehrenden Kriegern Arbeitsge -
legenheit geschaffen ? Nicht der Fetzen Land , nicht die Kon -
tributionen , sonbern die Arbeits - , die Wirtschastsgelegenheit
wird das Entscheidende sein. Ta mache ich zu der neuen
sozialistischen Weisheit ein kleines Fragezeichen Tort will
man mit der Verstaatlichung der Produktionsmittel einsetzen.
Ich bin auch der Meinung , daß verstaatlicht werden kann bei
Wasserkräften . Bergwerken usw.. aber lonst müssen wir vor »
sichtig sein. . . .

Nun die moralischen Wunden .
Ich will keine düsteren Bilder malen . Was sprach aus den
Worten meiner Vorrednerin für ein Idealismus und Opfer -
geist ! Ich nehme an . daß sie nicht die einzige ist in Karls -
ruhe und im Lande , die so denkt . Ich habe draußen manche
Briefe gelesen von Müttern und Frauen , von denen ich sagte :
Tas sind Heldinnen , das stnd Heilige ! Wie wollen wir die
Wunden heilen ? Wird es die neue Staatsform machen? Ich
glaube es kaum ! Was wir da gesehen , stimmt eher zum Ge -
genteil . Das Herunterreißen der Epauletten durch junge
Leute ist kein Zeichen der Erziehung . Wie sollen die Schäden
geheilt werden ? In der Familie , bei der Jugend , im ösfentl .
Leben ? Obne Verständnis für .̂ « bt und Eigentum , ohne
Gottesfurcht wird es nicht gehen . Ta wird in Zukunft not »
wendig sein, jene Frau , die vom Kriegsschauplatz heimkehrt ,
mit dem Diadem im Haar und dem Kreuzesstab in der Hand ,
die christliche Religion . Welche Stellung soll sie einnehmen ?
In Berlin oerlangt man Trennung von Staat und Kirche.
Das heißt : Je voller die Lazarette werden , desto mehr schmeißt
man die Barmherzigen Schwestern hinaus Wenn eine Zeit
die Religion braucht , um wieder zu gesunden , so ist es die
Gegenwart . Nicht Trennung von Staat und Kirche, sondern
einträchtige Arbeit zum Heil und Wohl unseres arbeitenden
Volkes . (Beifall . )

Wir müsien zusammenhalten und geschlossen alles , was die
Ordnung stören will , fernhalten . In dieser Zeit mehr als je
zuvor auf den Führer blicken ! Die Partei hat gelernt , die
Pflöcke weiter zu stecken und die Türe weiter aufzumachen .
Ich glaube , daß die neue Zeit neue Aufgaben , neue Ideale »
neue Programme bringen wird . Nur oerlange man nicht»
daß es über Nacht geschieht. Was etwas wert sein soll , be-
darf der Prüfung und Ueberlegung . Was wir weiter brau -
chen . sind in erster Linie Männer von Charakter » Ueber»
zeugung , Mut und Gottesfurcht . Unsere Feinde sind die
Feigheit » die Unentschlossenheit und Mutlosigkeit . Ich füge
hinzu : Wir brauchen Frauen von Arbeitsamkeit , Sittsamkeit ,
Dulder - und Opfergeist . die bereit sind , mit an der großen
Aufgabe des Volkes zu bauen und zu beten . An Gottes
Segen ist alles gelegen ! Wir können nur mit tiefster Demut
vor Gottes Thron treten : Herr sei mit uns ! Tann haben
wir keinen Grund , zu sagen : Finis Germaniae ! sondern wir
sagen : Salus Germaniae ! Heil unserem Vaterlandl (Leb-
hafter , langanhaltender Beifall . )

Der Sprung aus den Wolken
Eine der größten Nervenspannungen , die den Men »

schen in unseren Tagen zugänglich sind , stellt der Fall -
schirmabsprung aus einigen tausend Metern Höhe dar.
Das Leben des Fliegers ist schließlich nur davon ab-
hänglg , ob sich der Fallschirm rechtzeitig öffnen wird.
Wir überlassen nun drei bekannten Fliegern das Wort,
die kurz ihre Eindrücke schildern.

A. Kramer : Mein erster Absprung
Noch einen letzten Blick warf ich auf den Piloten , lispelte

mit trockenen Lippen ein kurzes „Leb ' wohll " und ver-
suchte zu lächeln/was mir jedoch sehr schwer gelang . Dann
stellte ich mich auf den Rand der Gondel , raffte all meinen
Mut und meine Entschlossenheit zusammen und — — —
sprang in die Tiefe . . . Im nächsten Augenblick
durch ' chnitt ich bereits die Luft , mit ausgespreizten Händen
und Füßen , das Gesicht der Erde zugewandt . . .

Unaufhaltsam sauste ich zur Erde nieder und sah jedes
Mal , wenn sich mein Gesicht nach unten drehte , wie die Erde
mit immer größerer Schnelligkeit mir entgegeneilte . Von
einer plötzlichen Angst ergriffen , fing ich an . auszurechnen ,
wieviele Sekunden wohl ' erforderlich seien , um diesen Raum
zu durchfliegen . Werde ich wohl noch Zeit haben , an dem
Ring zu ziehen ? Und wenn ich das getan habe , wird sich
dann der Schirm noch rechtzeitig öffnen können und meinen
Sturz aufhalten ? Dreitausend Meter sind schließlich
eine nicht allzugroße Höhe .

Schon bedauerte ich, nicht höher gestiegen zu sein — viel-
leicht in fünftausend Meter — das hätte dem Fallschirm
mehr Zeit gelassen , seine seidenen Falten auszubreiten . Me -
chanisch fing ich an , mit der rechten Hand den «-ettenden Ring
zu suchen und zog an ihm . Vielleicht hatte ich auch schon
vordem daran gerüttelt , genau kann ich mich dessen nicht ent -
sinnen . Ich glaube , auch gehört zu haben , wie ein .Flugzeug
über meinem Kopfe oorbeisummte doch wieder waren dann
meine Gedanken beim Fallschirm . Ich wundere mich , daß er
sich , während ich wieder viele hundert Meter nach unten ge»
stürzt war . noch nicht entfaltet hatte .

Sollte der Schirm entzwei sein ? Sollte ich denn wirk -
lich mit dieser fürchterlichen Geschwindigkeit so lange nach
unten fallen , bis ich , auf den Erdboden aufschlagend , mich in
eine unkenntliche Masse verwandelte ? In diesem Moment
aber hörte ich über mir einen schrillen Pfiff und das Rauschen
von Seide . . .

Mit einem ohrenbetäubenden Krachen , das mir wie ein
Kanonenschuß vorkam , öffnete sich endlich der Schirm , und
mein Fallen hielt derart schroff an . daß ich beinabe die Hand
oerrenkte , mit der ich mich an den Stricken festhielt . In der
nächsten Sekunde schon schaukelte ich mich , unter dem mäch -
tigen seidenen Schirm , bequem und ruhig von einer Seite
zur anderen . Zwischen den Stricken heulte der Wind , und
diese Töne schienen mir wie ein frohes und lustiges Lied . . .

Berit » Atkott : Zweikampf in sckwindewöer Höbe
Das schrecklichste Ereignis in meinem Fliegerleben war

ein Zweikamps in viertausend Meter Höhe . Ich werde diese
wenigen Minuten niemals vergessen , denn mir standen buch-
stäblich die Haare zu Berge .

Bevor ich Bnrd über den Ozean begleitete , hatte ich bei
einem Uebungsfluge den Photo -Korreipondenten Z . . . an
Bord , der einen Berghöbenzua ausnehmen wollte . Anfang -
lich ging alles gut . doch dann fing der Motor plötzlich zu
streiken an und versagte schließlich vollkommen . Rings »

herum * erstreckte sich ein undurchdringlicher Wald , und nir -
gends war ein freier Platz zur Landung sichtbar.

Immer wieder versuchte ich, den Motor in Gang zu brin »
gen, aber er verweigerte mir den Gehorsam , und in gleich-
mäßig - langsamem Fluge senkte sich das Flugzeug immer
mehr nach unten . Ich bereitete mich zum Absprunge vor
und schrie auch dem Photographen zu , er solle sich zu diesem
Zweck zum Rand der Gondel begeben . Er sah nach unten ,
in die bodenlose Tiefe , zitterte nur und schüttelte schweigend
den Kopf . Es blieb mir also nichts weiter übrig , als Gewalt
anzuwenden . In zwei Sätzen war ich bei ihm . griff zu und

wollte ihn hinauswerfen . Doch er hielt sich verzwei -
felt an seinem Sitz fest, und es war nicht möglich, ihn von
der Stelle zu bewegen .

Innerhalb mehrerer schrecklicher Sekunden , die mir wie
endlose Stunden vorkamen , kämpften wir erbittert , wäh -
renddem die Maschine langsam nach unten glitt , geradewegs
auf die Baumspitzen . Unmöglich konnte ich allein abspringen
und meinen Passagier dem sicheren Tode entgegenfliegen
lassen. Also kehrte ich zu meinem Platz zurück und lenkte
das Flugzeug direkt auf die Bäume .

Immer näher rückten die dunklen Urwaldriesen heran ,
die dräuende Katastrophe mußte ieden Augenblick eintreten .
Mit lautem Krachen rutschten wir über die Wipfel hinweg .
Der schwere Motor riß sich dabei los und fiel , ur Erde ,
während die Gondel in den starken Zweigen hängen blieb .
Ein seltener Zufall war es . der sicher nur einmal in erncS
Menschen Leben vorkommt . Mit einigen unwesentlichen
Beulen und seinen Aufseben erregenden Rekordklug mit IT "}
Passa -Sckrammen nur , sonst aber vollständig heil , krabbel -
ten wir zur Erde nieder .

F . Hamilton : Aöhenrekor »-Absprung
Mein Versuch einen Rekordabsprung aufzustellen , erwies

sich bedeutend riskanter als ich erwartete . Ter Pilot stieg
mit mir in eine Höhe von zwölftausend Metern ,
nock höher konnte das Flugzeug nicht steigen , und gab mir
dann ein Zeichen . Au !vmatisch sprang ich von meinem Sitz ,
ging schnellen Schrites oder lief vielmehr zum Rande der
Gondel und stürzte mich wsort in die Tiefe . . .

Wie ein Pfeil durchschnitt ich einige hundert Meter die
Luft und zog dann d 'n Ring des Fallschirmes . Er öffnete
sich nicht sogleich, erst nachdem ich zirka dreitausend Meter
weiter gefallen war . erschloß er sich mit einem sähen Ruck.
Tas Geräusch kam mir aber sonderbar vor : ich hörte das
schrille Pfeifen des Windes und bemerkte beim Ausseh 'n ,
daß mitten im Fallschirm ein großes Loch war . Tas bedeu-
tete. daß ich mit solcher Geschwindigkeit weiter fallen würde ,
die vollauf geniigen mußte , um nach dem Aufschlagen nicht
mehr aufzustehen .

Ew Bl ' ck nach unten ließ mich sofort erkennen , daß die
einzige Möglichkeit , dem Tode zu entrinnen , in den Bäumen
zu suchen war . d 'e seitlich meiner Flugbahn lagen . Ich mußte
unbedingt versuchen , meinen Schirm dorthin zu lenken . Es
war nicht le -cht doch gelona es mir schließl-ch unter größten
Schwierigkeiten , die Stricke meines gigantischen Sch' rmes
von emer Seite anzuziehen , so daß der Wind seitwärts dar -
unterbl ' es und >bn d

' re' t zu den Bäumen iaote . Ich hatte
Glück. Mein Körper geriet m eine Baumlücke bmein wäh ,
rend die Seile des Fallsckirms stck in die krackenden Baum -
krönen einb " klen und bänaen blieben . M ^ n Leben war
gerettet , einen tüchtigen Schreck nur wußte ich mitnehmen ,
als Erinnerung an das gewagte Unternehmen .
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Soziologische Tagung des Akaöemikerverbandes
m Saarbrücken vom 8. bis 10. Marz 1930

Unter dem Titel ..Geist und Wirtschaft " veran-
stalten die katholischen Akademiker vom 8. bis 10. März ihre
diesjährige soziologische Frühjahrstagung im Saar -
gebiet (Johannishos in Saarbrücken) . Die Tagung will der
Verbreitung der katholischen Sozialidee dienen, und
das soziale Bemühen fördern das heute besonders dahin
zielt, die brennenden Zeitfragen der Wirtschaftsführung und
Wirtschaftsgestaltung. der Sozialpolitik und Sozialreform
immer mehr aus einer geistigen, ja. religiösen Haltung zubeurteilen und zu entscheiden.

Die Tagung verbindet damit zugleich den p r a k t i s ch e n
Zweck, die Intellektuellen aller Schichten , zumal Akademiker
und Arbeiter , aus dem Geiste des Evangeliums und auf
Grund der Gliedgemeinschaft aller mit Christus und seiner
Kirche , einander näher zu bringen. Sie will so mithelfen,
die sozialen Klüfte aus einer geistigen und religiösen Hal-
tung . die aber sinnvolle Aktivität und gesunde Realität ver-
langt , zu überbrücken .

SamStag , den 8. März . 16*4 lNr : Eröffnung
der Tagung mit dem grundlegenden Referat : »Tie soziale
Ethik des Evangeliums ." (Prof . Dr . Thaddäus Soiron
O . F . M , M.°Gladbach .) 30 Uhr Arbeitsgemein¬
schaften . 1. „Wirtschaftsführung und Wirtschaftsgestal¬
tung mit besonderer Berücksichtigung der Rationalisierung " .
(Dr . Kühr .« Berlin und Direktor Dr . Bertrams . Frankfurt
am Main -Hockst . ) 2. „Die modernen Probleme der Soz 'al-
Politik und So ? 'alreform "

. (Universitätsprofessor Dr . Theo^
dar Brauer . Köln.)

Sonntag , den 9. März . 8 Uhr : Pontifikalmesie in
der Christkonrgskirche mit Ansprache mtd gemeinschaftlicher
heiliger Kommunion der Teilnehmer.

10 Uhr : Fortsetzung der Arbeitsgemeinschaften.
13 Uhr : Gemeinsames Mittagessen im Johannishof .

16 Uhr : Oeffentliche Versammlung mit den Referaten :
.^Kirche und Volk in unserer Zeit" (Diözesanbischos Dr .
Rudolf Bornewasser. Trier ), und „Getsi und Wirtschaft"
(Dr . Heinrich Getzeny, Stuttgart .)

Montag , den 10. März . 10 Uhr : Arbeitsgemein -
s ch a f t : ..Klerus und soziale Aufgabe" (Weihbischof Dr .
Antonius Mönch . Trier ). 13^ Uhr: Arbettsgeylein »
s dj a f t : _ „Das soziale Apostolat des Laien in der Kirche"
(Ministerialdirektor Dr . Erich Klausener . Berlin ).

Es sind zur Tagung eingeladen nicht nur die Mitgliederdes Katholischen Akademikerverbandes und unter diesen
namentlich alle, die im öffentlichen Leben stehen , wie: Volks-
erzieher. Pädagogen . Seelsorger . Religionslehrer . Sozio -
logen? Richter , Staatsanwälte , Verwaltungsbeamte , sondern
vor allem auch die Vertreter der Industrie und der Arbeiter-
schaft.

Die Tagung ist öffentlich und allen Bekenntnissen zu-
gänglich . Die Teilnehmerkarte für die ganze Tagung kostet
für die Damen und Herren aus dem Saargebiet 10 Franks ,für die übrigen Teilnehmer 2 Mark . Anmeldungen aus dem
Saargebiet mögen gerichtet werden an den Oberregierungs -
rat August Nicklaus, Saarbrücken . Reichstrane 4. ^Postscheck -
konto Saarbrücken Nr . 1500 . Verein katholischer Akademiker .Saarbrücken. Seilerstratze 16) . Alle Anmeldungen außerhalb
des Saargebietes an die Kanzlei des Katholischen Akademi -
kerverbandes in Köln. Altenbergerstraß? 14 , Postscheckkonto
Köln 52517. Wegen Unterkunft und Verpflegung wende
man sich an das Städtische Verkehrsamt in Saarbrücken.
Rathaus . (Dr . Ruppert .) Zur Einreise ins Saargeb 'et
genügt ein von einer Behörde ausgestellter, mit Lichtbild
versehener Personalausweis . Beim Grenzubertritt in das
'Saargebiet ist Zollrevision.
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Baten
Nationalsozialistische Propaganda

Am 2. Februar hat, wie uns berichtet wird , der Gauleiter
imd nationalsozialistische Abg. Wagner m Lttenhöfeneine Werbeversammlung abgehalten. Wer in seiner mit
grotzem Pathos vorgetragenen langen Rede auch nur einen
positiven Gedanken gefunden hätte, der wäre angenehm ent-
täuscht gewesen. Nichts als Schimpferei und matzloses über-
hebendes Selbstlob . politisches Anreitzertum übelster Art .verbunden mit Beschimpfungen und Herabsetzung Anders-
denkender . Das ist der Inhalt der Rede Wagners in Otten¬
hofen gewesen . Recht heldenmätzig klang z. B. der Satz :
.Wir haben im Felde unseren Mann gestan -
den und werden vor den deutschen Hohl -
köpf «n nicht kapitulieren ." Bekanntlich haben die
Nationalsozialisten nicht nur die nationale Gesinnung und
den Heldenmut, sondern auch die Intelligenz in Erbpacht ge¬nommen. Dafür liefern sie ja im Landtag täglich Beweise .
..Die Demokratie ist ein trauriges Regiment," meinte Herr
Wagner. Er würde eben den Deutschen lieber die saszistische
Diktatur bescheren. Daß Wagner immer vom ..badischen
Kronprinzen Dr . Führ " spricht , ist so eine kleine Ungezogen -
heit, die wir seiner Fugend zugute halten wollen. „Dem
Minister Remmele fehlt die Fähigkeit als Kultusminister .
Wenn er auch sonst recht ist. aber als Kultusminister wollen
wir einen Fachmann haben, " sagte Herr Wagner . Als wir
das hörten, fiel uns ein , was einmal Dr . Schoser sagte, näm-
lich : „Dr . Remmele ist ein kluger Mann , mit dem man
Politik machen kann. Mit Eseln kann man keine Politik
mychen."

Von einem . .Helden" und ehemaligen Offizier sollte man
erwarten dürfen , datz er immer bei der Wahrheit bleibt. Aber
m Ottenhofen ist der Held Wagner bös mit der Wahrheit
umgesprungen, als er der Versammlung erzählte, im badischen
Landtag herrsche die Tendenz : Erhöhung der Gehälter und
Schaffung neuer Stellungen für die Parteibonzen .

' Eine
Sparkommission einsetzen, heitze soviel , wie neue Stellen
schaffen, damit noch mehr Männer vom Zentrum und der
Sozialdemokratie untergebracht werden." Hier hat Wagner
bewutzt die Unwahrheit gesagt , denn als Mitglied des Land-
tages weiß er. datz weder von einer Erhöhung der Gehälter
noch von einer Vermehrung der Beamten die Rede sein kann .Er weiß auch, datz durch die Einsetzung der Tpart 'ommission
nicht eine einzige neue Beamtenstelle geschaffen worden ist.Er sollte sich schämen und es mit der immer wieder von den
Nationalsozialisten so stark betonten R»inlichteii für unver-
einbar halten, solche Agitationslügen zu gebrauchen .

Aus O o s s ch e u e r n, wo der Abg . Wagnei am folgenden
Tage gesprochen hat, erfahren wir , datz er dort sagte: „Im
badischen Landtag wurden wir gefragt , wie wir die schwe¬
bende Schuld beseitigen wollten. Sie fdic Regierungspar -
teien) wollten also bei uns eine geistige Anleihe machen Es
U aber nicht unsere Aufgabe, ihnen zu sagt-n . wie sie es
machen sollen , denn wir wollen sie ja weg haben. Würden
wir es ihnen sagen , so würden diese kleinen Geister vielleichttun, was wir gesagt haben."

Es genügt , diese matzlose Unerheblichkeit tiefer zu
hängen. Im Ernst hat doch niemand erwartet , datz die Ratio -
nalsozialisten irgend welche ernsthaften Vorschläge machen
konnten. Man hat ihnen und der Oessentlichkeit vielmehr
nur zum Bewußtsein bringen wollen, datz dre Nati -sozi in
Wirklichkeit für die Katz im Landtag sitzen, was ihre ganze
bisherige . .Tätigkeit" bewiesen hat.

Andesreiflich
lvar das Borgehen des Führers der chrMich-sozialen Reichs -
Partei, Vitus Heller, der bekanntlich vor einigen Tagen in
München zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, weil er
sich der Übeln Nachrede gegenüber dem bayerischen
Ministerpräsidenten Dr . Held schuldig gemacht hatte. Drei
Monate Gefängnis scheinen nun allerdings eine sehr schwere
Strafe für einen Artikel — Vitus Heller hatte die üble Nach-
rede in seinem Wochenblatt „Das Neue Volk" veröffentlicht.
Wenn man jedoch die näheren Umstände der Angelegenheit
kennt , wundert man sich nicht über das Ausmatz der Strafe .

Kundert Fahre Walhalla
Hundert Jahre find vergangen , daß der kunstsinnige und lern -

!ieutsch gesinnte König Ludw ' g s . vor. Bayern d« i Grundstein
)um deutschen He l dente in p e < der Walhalla legte .
Ran Äar? in dieser Tat König Ludwigs ein Ereignis von größter
n<ttionaler Bedeutung erblicken , denn d ' e Erbauung der Walhalla
war ein weithin fichtbarer Versuch zur Einigung der politisch zer -
rissenen deutschen Stämme . In einer Zeit schwerster politischer
Krisen und Gärungen hatte König Ludwig den Thron bestiegen .
Der Absolutismus Napoleons war zerschmettert und Deutschland
befand sich , obwohl noch uneinig mir sich selber , mitten im Kampf
um die Führung des 16 . Jahrhunderts . Schon waren dre Wogen
im Gange , die das Sturmjahr Achtandvierzig gebären sollten .
Durch die Wegbahner der Romantit waren die freiheitlichen Re -
gungen noch gefördert worden . Tief glühte in der Seele führender
deutscher Geister die Sehnsucht nach der Einigung aller Deutschen .
Wie eine Rakete , die zum deutschen Himmel zischt- , flammte im
„ Rheinischen Merkur "

, der fünften Großmacht der Welt , der seu-
rige Aufruf von E ö r r e s an König Ludwig I. von Bayern . Die -
fem war auch die geistige und künstlerische Wende der Zeit ent -
gegengekommen . Ein - starke Wiederbesinrnng auf Geist und
Form der antiken Kunst in allen Kveigen der architektonischen ,
plastische» und selbst malerischen Betätigung kennzeichnete die
neue Aera Teutschlands , das , übersättigt vom Barock und den aus -
ländische» Kunsteinflüssen , in Johann Joachim Winkelmann den
Verkünder des antiken Ideals gefunden hatte > n M .ü n ch t n
bahnte sich eine Entwicklung op , die dieser S . bald die schön -
Mistige Führung in ganz Teutschland bringen Damals hat
König Ludwig l . der 12 Jahre später auch die herrliche deutsche
Befreiungshalle bei Kehlheim errichtet «., den Bau des deutschen Hel -
dentempels . der Walhalla , begonnen

Unterhalh Regensburg im Tortautal , wo die malerischen Ruinen
der über lOOOjährigen Feste Stauf herniedergrüßen , wo landschist -
liche Reize und geschichtliche Erinnerungen sich zu einem hohen
Lied aus Deutschland vereinigen , sollte dieser Tempel errichtet wer -
den. Keinen schöneren Standorts hätte König Ludwig finden kön -
nen , als i-.ne wunderbare Höhe übe » der Donau , von der der Blick
bei günstigem Wetter bis zu den schneebedeckten Gipfln der Alpen
reicht.

Der aus wahrhast heroischem Geiste geborene , aus kostbarstem
Material , erstellte Monumentalbau ist eine Nachbildung des Par¬
thenons auf . dir Akropolis zu Athen . Der dorisch- Bau . eine
Schöpfung des genialen Münchens : Boumeisters Leo von Klenze ,
wird von 52 kannelierten Säulen « tiagen . wovon 46 d«n äußeren
Teil uui 'chließen. Die gewaltiae , kraftvolle, um nicht zu sagen
trotzte Kouumentalltät doS Ganzen versinnbildlicht eindringlich

' V . .. •

Vor einigen Wochen wurde nämlich , wie wir damals be-
richteten , das „Bayerische Vaterland " wegen Beleidigung des
bayerischen Ministerpräsidenten zu einer hohen Geldstrafe
und Veröffentlichung des Urteils in mehreren Blättern ver-
urteilt . Es hatte in einem Artikel behauptet, Dr . Held habein der Separatistenzeit die bayerische Pfalz preisgeben wollen,
d. h. sich des Landesverrates schuldig gemacht. Emen Beweis
konnte es für diese Behauptung nicht erbringen : im Gegenteil
wurde nachgewiesen , datz Dr . Held und die Bayer. Volks -
parte ! unentwegt für Erhaltung der Pfalz beim Reich einge-
treten und Held scharfer Gegner der Separatisten gewesen sei.
Bei fener Gerichtsverhandlung stellte sich heraus datz Dom-
kapitular Hildenbrand von Speyex den Artikel des Vater-
landes versatzl hatte. Daraufhin erfolgte eine Klage gegen
Hildenbrand, die dann durch Vergleich erledigt wurde. Hil¬
denbrand nahm seine Behauptungen gegen Dr Held als
völlig unbegründet zurück und sprach sein Bedauern aus . Die
Vorwürfe gegen Dr . Held waren also völlig in sich zusammen-
gebrochen.

Daß nun trotz alledem Herr Vitus Heller dieselben Bor-
würfe noch einmal wiederholte, war jedenfalls unerhört . Und
daß das Gericht sich angesichts dieser Lage auf den Stand -
Punkt stellte , ein so unglaubliches Verhalten müsse mit Ge -
fiingnis bestraft werden, umso mehr, als auch bei dieser Ver¬
handlung die unentwegte Vaterlandstreue Dr . Helos in der
Pfälzer Frage klar zutage trat , ist ebenso begreiflich , wie das
Verhalten Vitus Hellers unbegreiflich war und bleibt. Je -
densalls mutz man aber ans diesem Verhalten den Schluß
ziehen , datz Behauptungen des Herrn Vitus Heller gegen seine
Gegner nur mit Mißtrauen auszunehmen sind, well die Sach-
lichkeit bei ihm in diesem Fall keine Rolle spielt . Wir er-
innern bei dieser Gelegenheit daran , datz es Vitus Heller
war . der einmal behauptete, die Zentrumspresse sei die „ver -
logenste Presse ". In dem 'Münchener Gerichtsverfahren ge-
gen ihn hat sich erwiesen , datz er nicht der Mann ist . der ein
Recht hat, über die Wahrhaftigkeit anderer zu Gericht zu
sitzen.

das allen deutschen Stämmen gemeinsame Baterland . Der vom
Erbauer gewollten Monumentalität entsprechen auch die Ausmaßeder Walhalla . Tie Gesamtanlage ist 55 Meter , der Tempel 19,5
Meter hoch, 67 Meter lang und 31,6 Mete , br - it. Tie Säulen
haben eine Höhe von 9 Meter und an der Basis einen Durchmesser
von 1,78 Meter . Tie schwere Wirkung der marmornen Massen des
Bauwerkes ^wird durch die ebenso reichen als künstlerisch vollendeten
Plastiken Schwanlhalers und anderer zeitgenössischer Künstler ge-
mildert . So umfaßt die Giebelgruppi . der auf 8 vorderen und 6
hinteren Säulen ruhenden Hauptfront 15 Figuren , die Deutsch¬lands Emigung und Wiederherstellung nach dem Befreiungskampfe
symbolisieren . Königlich thront die hchr> Gestalt d->r Germania
inmitten wackerer Krieger und anmutv ^ller Frauen . Tie nördliche
Giebelyruppe weckt mit ebenfalls 15 Figuren , in deren Mitte die
Heldensigur Hermanns aufragt , di -> Erinnerung au die Tsutobur -
ger Schlacht . Hier wie dort knüpfen de allegorischen Darstellungen
lweißer Marmor aus Schlander -, in Tirol ) an die großen Ereignisseder deutzchen Geschichte an . Räch oben schließen marmorne First -
spitzen und Akroterien den Monumentalbau gefällig ab . Eine wuch¬
tige Eingangspforte mit erzenen Torflügeln führt ins Innere . Die
nach beiden « eiten sanft geschrägte Decke besteht aus geschliffenenund vergoldeten Erzplatten . Drei in der Decke angebrachte Fenster
spenden das nötige Licht. An i>en mit rotem Marmor bekleideten
Wänden stehen auf besonderen Tragsteinen die Büsten jener be¬
rühmten deutschen Männer , die der Ehre von Walhall
würdig befunden wurden . Nach Bismarck , Molike und Richard
Wagner ist als letzter Turnvater Jahn rn den deutschen Ruhmes -
tempel eingesogen . Jede Büstengruppi . reiht sich um eine Ruhmes -
genie aus feinstem Karraramarmor von Bildhauer Rauch . Der
künstlerische Wert dieser Brldhauerarbeiten ist vesmiders hoch. Eine
herrliche Schöpfung ist auch der figurenreiche Frw » . de: den unte -
ren Teil ves Salons abschließt und in wundervollen Plastiken
Teutschlands Urgeschichte zeigt . Tarük >er trage ?' 14 Karyatiden ,
prachtvolle germanische Frauengestalt - n das Gebälk . Zwischen den
Walküren , die aus drei Meter hohen Monolilhen sTonaumarmor )
gemeißelt sind, find die Namen der tW Walhallagenoiien . von oenen
verbürgte Bildnisse nicht zu erhalten waren , auf weißen Marmor -
tafeln in vergoldeter Erzinschrft angebracht . In der Rordhalledes Ehrentempels steht seit 1890 Kö 'ng Ludwigs I . Standbild und
erinnert an den kunstsinnigen Schöpfer des Werkes .

Im Jahre 1830 wurde px diesem etri^ daitshenden und vater¬
landischen Bauwerk der Grundstein gelegt . . Möchten, "

so sagte
König Ludwig I . damals , „ir dieser sturu .lxwegten Zeit fest, wie
dieses Baues Steine vereinigt sein werde -. , alle Teut ^chen zusam¬menhalten ." Nach IM Jahnen ist d' ese Mahnung wieder zeitge -
mäßer denn j - geworden 12 Jahre nach der Grundsteinlegungwar der Bau der Walhalla vollendet Einer der deutschesten Für - <
sten aller Zeiten hatte damit seinem Bol? und sich selbit ein T « ll -mal gesetzt für immer . vr . L.

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus und Unterricht!'.

Ernannt : Der Vorstand der physiologischen Anstalt Vesalianum
in Basel , Professor Dr . Philipp Broemser , zum ordentlichen
Professor der Physiologie an der Universität Heidelberg ; Haupt -
lehrer Otto Beis .el an der Volksschule iq Durlach zum Schul -
leiter (Rektor ) daselbst ;

'
Hauptlehrer Anton Rot h an der Volks -

schule in Durlach . Amt Karlsruhe , zum Schulleiter Mektor ) da-
selbst ; Hauptlehrer Johann Weismehl an der Volksschule in
Heidelberg zum Schulleiter (Rektor ) daselbst .

Planmäßig angestellt : Der wissenschaftliche Hilfsarbeiter Dr .
Ludwig Moser am LändeSinuseum als Konservator ; der außer »
planmäßige Wackitmeister Wilhelm Rieger au der Badischen
LandesbiÄiothet hier .

Kraft Gesetzes tritt in den dauernden Ruhestand : Direktor Dr .
Eugen Müller an der Oberrealschule in Bruchsal auf 1. Mai
1930 ; HarMtlehrer Hermann Scherzinger m Kirchen -Hausen ,Am: Engen , auf 1 . Ma : 1930. . ; , -.,7 .

' '
Justizministerium .

Ernanut : Landgerichtsrat Karl B a r t e n st e in in Freiburg
zum Landgerichtsdirektor daselbst , Amtsgerichtsrat Dr . Ludwig
Kiefer in Emmendingen zum Landgerichtsrat in Freiburg .

Uebertritt in des RuHestand kraft Gesetzes : LandgexichtSdirct-
tor Dr . Karl 33 er tsch in Freiburg auf l . Mai 1930.

Gestorbene Ferdinand Kraus . Studienrat am Realgymna -
sium in Ettlingen , am 20. Januar 1930; Alfons Kön i g, Haupt --
lehrer in Oftersheim , Amt Mannheim , am 21. Januar 1930;
Hauptlehrer Hans Vetter in llnteröwisheim , Amt Bruchsal , am
26. Januar 1930; Irma W i n t e r e r, Hauptlehrerin in Sinz ,
heim , Amt Bühl , am 2. .Februar 1930 : Mchael Göckel . Ober -
lehrer in Steinbach , Amt Bühl , am 3. Februar 1930 ; Richard
Kratzmann . Ministerialrechnungsrat im Ministerium des Kul »
tus und Unterrichts , am 5 . Februar 1930 ; Zeichenlehrer Karl
Kühne in Ettlingen , am k. Februar 1330 ; Oberfvrstrat OSkar
Kurz in Lahr . . .. .

Der Pädagoge See Gefährdeten
Ällsred Adler dem Sechziglährigen

Reben dem Begründer der Psychoanalyse Siegmund Freud fin¬
det sein bedeutendster Schüler . AlsrU ) Adler in der Oesfentlichieit
nicht die Beachtung hie ihm auf Grund der Beheutung seiner Lehr «
für daS praktische Leihen eigentlich zukommt . Dabei enthalt
Adlers indlvidualpsycholrgische Theorie eine Grundforberung , die
das gesamte Wirken unserer Pädagogen umzugestalten imstande
ist. Adler erklärt nämlich .Abweg .gkeitt.n und Erziehungsschwie -
rigkeiten jeglicher Art als . eine Mas ' e. hlnt -.r der sich die Flucht
des jungen oder auch des erwachsenen Menschen vor der Berant -
wortung verbirgt .

Mit diesem Gedanken '
.dar Ve rantwor tun .g, der hinein -

gebaut ist in ein gegenüber Freud umgestaltetes psychoanalytisches
Lehrgebäude, . hat der Begründer der Jndivid -ialpsychologie dem ge-
fährlichen Psychola ^ smus , der eine iigroßen Teil der gegenwar -
tigen Pädagogik seit einigen Jahrzehnten beherrschte , einen emp -
firidlicheu Stoß versetzt . A-' sg ^ herid von der Bwlogie . erkannte der
Mediziner Alfred Adler , daß im Organischen wie im Seelischen
Minderwertigkeiten .durch sogenannte Ueberkompensation ausge -
glichen werden . Der gesunde Weg zu einem solchen Ausgleich führtüber eme besonders sorgfältige Ausbildung 0er betreffenden Funk¬tion mit Unterstützung durch den Gesamtorganrsmus , während die
krankmacheiid« Entwicklung sich dadurch erklärt , daß körperliches
bzw. geistiges >Gesamtl «ben neu orientiert wird durch schwächliche
Rücksicht auf die als krank ode .̂ minderwertig , erkannte Funktion .

Hier sieh : Adler den Schlüssel für dre Erklärung jeglichen
asoz >alen oder gar antisozialen Verhaltens In derselben Stelle
muß naturgemäß auch die entsprechende Erziehungsarbeit , einsetzen ,damit ans dem aus der Gemeinschaft flüchtenden oder sich gar
gegen die Gemeinschaft ver «rotzenden Menschen ein verantwor¬
tungsfreudiger Lebensträger wird , der auch seine vielleicht nicht
umzugestaltend « Minderwertigkeit positiv wertend mit in Rech-
nung setzt .

Man sieht, Adlers System ist nicht ausgebaut auf weichliche.
Bemäntelung menschlicher Schwäche aber ebensowenig auf primi -
trve VertcidigungSreaktion der Gemeinschaft gegen Widersacher aus
dem eigenen Lager . Jedes System der Weite , das auf Objektvi -
tat und Uebersubjektwität Gültigkeit Anspruch macht, vermag sichmit der psychologischen Lehre Alfted Adlers zu einer Zielgemein -
ichast zu verbinden . Vor allem für die Erziehung der Fragwür -
digen ist das wohlunterbaute pädagogische Programm des großenWeener Psychologen von unschätzbarer Bedeutung Wer immer
sich mitverantwortlich fühlt für diese minderen Glieder unseres
Bollsganzen . wird Alfred Adler, » der am 7 . Februar 60 Jahre altwurde , noch Jahrzehnte reicher Wirksamkeit wünschen ..

Dr . C . A . R o o *,

» i
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Von Hans Gerlpacher

Heute , im Zeitalter der Volks - und Heimatkunst wird mau
mit besonderem Interesse , mit ganz anderer innerer Anteil -
nähme an Hansjakob herantreten als etwa vor einem Menschen-
alter . Mit andern Augen betrachten wir heute sein Ichaffen
und Wirken für die Erhaltung des Bauerntumes und dessen
Kultur . Denn seine Liebe gehörte dem Lande und dessen Be¬
wohnern . Er hat mit einen : gewissen Pessimismus , der sei¬
nem weltanschaulichen Denken überhaupt eigen war, ' auf
Wandlungen und Trübungen des Charakters des Bauern -
tumes hingewiesen , in Wort und Schrift . Gerade sein Prie -
stertum gab ihm das Recht und die religiöse Kraft , von ern -
sten Dingert zu seinem Volke zu reden . Sein Wirken war dadurch
in gewissem Sinne auch wieder eingeschränkt und begrenzt : der
lebendige Mensch stand für ihn im Vordergrunde : ihm unö
seinen Seelennöten wollte er helfen . Gewiß , er spricht auch
hier und da von der Art und Wesenheit bäuerlicher Kultur ,
der Heimat - und Volkskunst .

' von ihren Problemen und Auf -
gaben — von Hansjakobs Kulturbegriff werden wir später
noch reden — aber all dies war für ihn nur nachgeordneter
Art . Um so mehr beschäftigte er sich — um dies zu wieder -
holen — mit dem lebendigen Menschen , den Trägern dieser
Kunst und Kultur , nicht mit dieser an sich. Und diese Men -
schen waren Memaynen und er selbst wurde ein mutiger
Kämpfer und Verküitder alemannischen Wesens . Es wurde
durch ihn verkörpert in seiner Einseitigkeit und Knorrigkeit ,
in seiner erdhaften Natürlichkeit , seiner Ungebrochenheit und
seiner ausstrahlenden Kraft . Wir erkennen nun : ein ganz
besonderes Alemannentum zeigt sich uns in Hansjakob . Es
ist .kein hochgeistig -künstlerifches . kein individualistisches , höchst
subjektives . Denn solch alemannische Dichter und Künstler
schaffen als Individualitäten , als frei dastehende Einzel -
menschen, die ihre eigenen Wege gehen in Welt - und Lebens -
anschauung . in Denken und Fühlen . Es ist dann höchste per -
südliche Kunst , ein Erzählen von sich und den eigensten Er -
lebnifsen . Friedrich Lienhard . Emil Gött , Hermann Burte
— um nur von der Dichtung zu sprechen — mögen so Hans -
jakob gegenübergestellt werden .

Neben diesen verblaßt Hansjakob , er ist unpersönlich . Er
wird Sprecher und Künder seiner Umgebung , der ihm durch
Herkunft und Denken verwandten Menschen , deren Fleisch
und Blut er war : er wird daher Ausdruck eines breiteren , un -
persönlicheren , bäuerlichen Alemannentumes , und dies war
unproblematisch . schlicht und nicht schwer zu enträtseln . So
ist- Hansjakob einem großen Alemannen wesensverOandt , der ,
als Zeitgenosse Goethes und von diesem bochvsredrt . von ' öi-
nem alemannischen Volke erzählte und reden machte : Joh .
Peter Hebel , dessen dichterische Ader allerdings ungleich
stärker war als die Hansjakobsche und der auch der Natur ganz
anders gegenübertrat als Hansjakob und sie belebte und von
ihr erzählte mit den Gaben der beschreibenden Poesie Land
und Natur erwachen bei Hebel zu farbigem und persönlichen
Leben .

Das moderne Zeitalter — so möchte man sagen — in dem
er lebte , das mit so schweren und ernsten Problemen an ihn
herantrat , ließ Hansjakob zu solch naiven und ruhigen Natur -
betrachtungen und Gedanken keine Zeit mehr . Hebel lebte dock)
ein beschaulicheres Leben , die vita contemplativa des - Dich-
ters , Hansjakob aber stand in der rauhen vita activa (und
war von Natur aus vielleicht schon prosaischer veranlagt als
Hebel ) . Trotzdem , wenn man beide auch aus chrer Zeit her-
aus erklären und verstehen muß , so sind sie doch wesens -
verwandt und berühren sich in vielen Dingen . Es besteht
zwischen ihnen höchstens eine Grad -, niemals aber eine Art -
Verschiedenheit/ Hansjakob erzählt ganz in der Sprache der
Prosa von seinen Menschen . Seine Schriften gehören — von
seinen vielen Reiseerinnerungen und kirchlich erbaulichen
Schriften abgesehen — im Ganzen der . .Dorfgeschichte "

an , wie sie sich angesichts der steigenden Bedeutung des
Bauerntumes im 19. Jahrhundert entwickelt hat , von der
Romantik nicht unwesentlich befruchtet und beeinflußt . Die
Dorfgeschichte wurde eine Schöpfung des vergangenen Jahr -
Hunderts , und dieses entwickelte , was vorhergehende Jahr -
hunderte seit den Taczen des . .Meier Helmbrecht " als Anfange
und Splitter hinterließen . Hansjakob aber ist aus der Dorf -
geschite des 19. . und 20 . Jahrhunderts nicht hinwegzudenken .
Er hat Wesentliches zu ihrer Entwicklung beigetragen .

Um lebenswahr und aus der Tiefe heraus gestalten und
Um wirklichkeitsgetreu von den lichten und trüben Tagen des
kleinen Mannes erzählen zu können , mußte Hansjakob in diese
Welt hineingeboren sein . Aus dem Haslacher Klein -
bürgerstande hervorgegangen , haben ihn Wissenschaft und
Denken , das mit den verschiedensten Problemen auf der Uni-
versität auf ihn einstürmte , nicht stark berührt : von einem
Einflüsse der Antike verspüren wir nichts . Er ist in dieser
Gemeinschaft , aus der er kam, geblieben , in innigstem Zu -
sammenhange mit diesem Volke , in dem er wurzelte , dein er
aus der Seele lesen konnte wie kein anderer , dessen Leben er
vor uns ausbreitet , als wäre es .sein eigenes . In Welt - und
Lebensanschauung ist er über jene schlichten und einfachen
Menschen nicht hinausgewachsen . Natürlichkeit und Naivität ,
Ursprünglichkeit und 'Urwüchsigkeit leuchten uns bei all sei -
nen mit unendlicher Liebe , tiefstem Verständnis und tiefstem
Miterleben gezeichneten Gestalten hervor . Sie sollen in
grellstem Gegensatze stehen zu den durch die Ueberzivilisation
verdorbenen

"
Großstadtmenschen . Naturmensch steht nach

Hansjakob gegen Kulturmensch . • Mit dieser Anschauung je-
doch ist er einer großen Verwechslung , einem großen Irrtum
verfallen : Er vermengt zwei nicht scharf genug zutrennende
Begriffe : Kultur und Zivilisation ? Er versteht in der Haupt -
sache unter Kultur Zivilisation . Die Menschen , die er als
. .kulturbeleckt " bezeichnet , und in der Mehrzahl wiche, die den
Bauer und seine schwere Arbeit verachten , die , des einfachen
Lebens überdrüssig , in die Stadt geeilt sind, um leichter ver-

dienen und besser genießen zu können . .Hansjakob selbst ist
froh , nicht mehr zu Leben , „wenn Kultur und Mode ihre
Totengräberarbeit verrichtet haben "

. Er bereut es nicht, sich
Kampfe zwischen Natur und Kultur für erstere entschieden

zu haben . Ein andermal sagte er : . .Jeder Mensch ist ein
Original au3 Gottes Hand , je mehr er kultiviert und gebildet
wird , desto mehr erblaßt seine Originalität, " Asts diesen Sät -
zen der Einleitung zu seinen „Wilden Kirschen" eig für Hans -
jakob bezeichnender Titel — geht noch etwas anderes , vchenso
Schwerwiegendes hervor : Der Einfluß der Bildung erscheint
ihm ebenso gefährlich wie der der „Kultur " Unter Bildung
versteht er fast ausnahmslos rationale Bildung und sie
wird daher in seinen Augen auflösende Aufklärung : die Re-
ligion wird dadurch zersetzt. Was bleibt den armen Menschen
dann noch übrig ? Sie sind des Haltes , des religiösen und
schließlich ailch des sittlichen beraubt . Bildung also ist reine
Vernunft , und die Menscken , die vom Baume der Erkenntnis
gegessen haben , die überall vorzudringen suchen und hinter
alle Geheimnisse des Lebens kommen wollen , haben demnach
ihre « eligkeit verloren .

Hansjakob zieht einen scharfen Trennungsstrich zwischen
ratio und c o n t e m p l a t io . zwischen Vernunft und
Glaube ( Luther «sprach in seiner Sprache von der Hure Ver -
nunst ' ) , zwischen Denken (und dies im weitesten Sinne des
Wortes ) und Fühlen , ja schließlich C r k e n n e n (das nach
den letzten Dingen strebt ) und Erleben — das Erleben
Gottes , zur Unio mystica geworden — sie beide können nicht
gipfeln in einer Synthese , sondern stehen einander gegenüber
wie These und Antithese . Wenn Hansjakob der Bildung so
skeptisch gegenübersteht und mit diesen Maßstäben an die Ge-
bildeten der Nation herantritt , dann erkennen wir auch darin
seine starke Religiosität , die trotz mancher dogmatischer Ver¬
härtungen tief innerlich war . ein nie versagender Quell seines
Lebens . Religion und Weltanschauung wiesen Hansjakob so
in die Welt ' der geistig und seelisch unkomplizierten Menschen .
Mit ihnen war er ganz verwachsen . In ihre Welt vertieft er
sich. Der ärmste Bauer , das schlichteste Mütterchen , der un -
bedeutendste Knecht , über die alle er so recht nachdenken und
philosophieren kann , beweisen ihm . daß ..jede Menschenseele
ein Stück ungelösten Gotteswunders " ist . Hansjakob hat im-
mer tief und unerbittlich in ' die menschliche Seele hinein -
geschallt mrd immer grüildlich die Menschen beobachtet . Schon
in jungen Jahren sagte er einnral : „Welche Fülle von Charak -
teren und Individualitäten , von Witz . Humor , Treuherzig -
keit, Freude und Seligkeit , welche Menge von Urteilen aus
dem Volke, über das Volk . Welche Erfahrungen über Leben
und Treiben des genieinen Mannes habe ich in senen Tagen
in mein in sich aufnehmendes , mit Heißhunger lanschcmdes
KMbenherz strömen lqssenl "

Samuel Butler : „Der Weg alles Fleisches ". Wien . Phaidou -
Verlag 1929. 8 ° . 2 Bände , 307 u. 295 Seiten . Deutsch von
Herbert !? E . Herlitschka.

Ein Meisterwerk der Weltliteratur wird durch diese aus -
gezeichnete Uebertragung dem deutschen Schrifttum erschlos¬
sen. Butlers Geschichte des Hauses Pontisex ist

' in vierfacher
Hinsicht bedeutsam . Als im wechselnden Maße anto -
biographisches Bekenntnis , als Zeuge des tiefgreifenden
Wandels , der im Victorianifchen England um die Mitte des
19. Jahrhunderts geschehen ist, als repräsentativer „ Familien -
roman "

, der für sein Genre richtunggebend wurde , und als
Episode im ewigen Kampf der Väter und Söhne , der alten
und der jungen Generation .

Eine Menge von Büchern haben sich mit jedem einzelnen
der eben genannten Themen beschäftigt . Keines vereinigt sie
zum harmonischen Ganzen und keines erreicht das hohe Matz
von Butlers künstlerischer Vollendung . Freilich , es handelt
sich um ein gedankenschweres Werk , das nirgends dem Ge-
schmack der Menge entgegenkommt und nicht bestimint ist,
etwa dem Publikumserfolg eines Galsworthy zu erringen ,
dessen Forsyte -Zyklus dem älteren Roman Butlers viel ver -
dankte Der „Weg alles Fleisches " mutet manchmal wie die
Straße zu Mysterien an , die irur den Eingeweihten vor -
behalten ist . Man muß . um alle Anspielungen zu verstehen ,
mit der geistigen und sozialen Geschichte Englands im 19.
Jahrhundert wohlvertraut sein. Butlers Erzählung , spiegelt
diese Verhältnisse wider , ohne sie systematisch zu schildern.
Sie kommentiert Zustände , ohne , diese zu analysieren Be -
sitzen wir aber die unumgängliche Kenntnis . der historischen
Tatsachen , dann müssen wir noch des Autors Lebenslauf
genau studieren , um uns gaiiz an der .Dichtung -zu erfreuen ,
die erlittene Wahrheit umhüllt .

Je mehr er sich dem Ziele nähert , ist der „Weg alles Flei -
sches" der von Samuel Butler selbst. Die Vorgeschickte, lang
und breit ausgejponnen , beginnt mit dem wackeren Zimmer -
mann John Pontifex , der im Jahre von Napoleons Rußland -
zug mehr als achtzigjährig starb , und Georges .

' den ersten
Großbürger des Geschlechts , als einzigen Erben hinterließ .
Der rafft , als Inkarnation des fleißigen , leidenschaftslosen
Bourgeois und seiner zugleich himmelwärts wie erdwärts
umsichtig blickenden englischen Spielart , ein großes Vermögen
als Verleger frommer Bücher zusammen : bahnt der dritten
Generation den Pfad zu weiteren geistlichen und weltlichen
Ehren . John , der Aelteste leitet die Firma , Theobald , der
Jüngere , widmet sich , nach anfänglichem , vom Vater ge¬
brochenem Widerstand , dem Beruf des Clergyman . Rur in
der einen von drei Töchtern Georges , in der lieblichen Alethea
—Siomen et omen — lebt die freie Menschlichkeit des Groß¬
vaters fort . Die anderen Geschwister sind Figuren im Spiel
der sozialen Kräfte Theobalds Sohn Ernste der Doppel -
ganger des Verfassers und wie dieser im Jahre 183ö geboren ,
ist als nächster unter nie entpuppten Larven die einzige füh¬
lende Brust . In ihm erneuert sich der Konflikt , den der
Vater nicht zu Ende gekämpft hatte . Zum Priester bestimint ,
vom heiligen Eifer erfüllt , wird der junge Kaplan durch eine

Nun greift er aktiv zu und erzählt uns von den Bewoh¬
nern seiner Vaterstadt , von den Kleinbürgergestalten . von
leibhaftigen und wirklichen , nicht erträumten Menschen , die
ohne großen Schwung , ohne geistiges Leben ihres Daseins
frfsten, von all den kleinen und kleinsten Sorgen des mensch,
lichen Lebens umgeben , die aus den engsten und drückendsten
Verhältnissen heraus nach dem Lichte streben , in die Welt
hinauseilen , um zu lernen und ihren Erfindungssinn au ??
zubildeu , auch hier eine Welt von Kämpfen und Reibungeii
und doch ailch wieder voller Sonnenschein : über ihr aber
stehen die Worte geschrieben : Es war einmal ! Denn die Ze ?
ten waren andere geworden . Technik und Industrie . hatten
ihre lastende Hand auf das Kleinhandwerk gelegt , und mit
dieser neuen „Kultur " war dann auch ein neuer Geist in die .
Menschen eingezogen .
. Leidenschaftlicher , kampserfüllter wirbt Hansjakob für
fein Bauerntum . Wenn er nun zur Feder greift , so will er
einer großen Sache dienen : der Verteidigung und Erhaltung
des . Bauerntumes . . Seine Kunst ist nicht Selbstzweck. Die -
selben Kräfte , die dem Handwerk das Leben so schwer mach-
ten , griffen auch an die Wurzel und das Dasein des Bauern¬
tumes , zunächst an sein materielles .

Denn Deutschland wandölte sich in steigendem Maße von?
Agrar - zum Industriestaates soziale Lage , uild Lebensbedin -
aungen der Landwirtschaft wurden schlechter . Durch die Kon -
kurrenz mit dem ausländischen Markte wurde die Landwirt¬
schaft gezwungen , ihre Waren billiger abzusetzen : die Wohl -
habenheit sank mehr und mehr : die Kleinsten wurden da
natürlich am meisten mitgenommen . Diese wirtschaftlichen
Wandlungen blieben jedoch nicht ohne geistig -moralische Fol¬
gen . „Fortschrittliche

" Ideen strömten stärker als je aus den
Konservativismus des Bauerntumes ein , vermischt mit sozia-
listischen Tendenzen . Die Aufklärung wirkte so in ihrer
radikalsten Prägung dem Sozialismus . Der größte Ma¬
terialismus rüttelte ' auch an den ethischen Grundpfeilern des
Bauerntumes : seinem Konservativismus war auf der ganzen
Linie der .Kampf angesagt . Wir sehen diese langsame aber
sichere Maulwürfsarbeit : ein starkes Zurückgehen der Trach -
ten , eine immer steigende Vergnügungssucht . Rastlosigkeit
und Hasten . Genießenwollen , stärkste Empfindungslosigkeit
der Natur gegenüber , in der man doch lebt und mit der der
Bauer ganz besonders verbunden ist, schließlich religiöser In -
disferentismils und Leugnen überirdischer Kräfte und Ge-
walten , brutaler Atheismus , der nur alles niederreißen kann ,
aber nicht imstande ist. etwas Neues . Gleichwertiges oder gar
Besseres an die Stelle des Alten zu setzen. Dies waren und
sind auch heute — und gerade heute — ganz bedenkliche
Krankheits - und Zersetzungserscheinungen , eine Verleugnung
d e s Bauerntumes cm sich, der man die Stirn bieten mußte .

:: Cv , ..«Schluß folgt .)

merkwürdige Episode vom Weg der reglementierten Tugend
auf den alles Fleisches abgedrängt . (Eine Episode , die, - wie
sorgfältige Forschung feststellte , im Leben Butlers kein
Gegenstück hat .) Die Befreiung von den Hemmnissen einer
von tausendfältiger Konvention eingehegten Erotik zieht un -
weigerlich die vom anglikanischen Kirchentum , vom Dogma
und zuletzt von jeder Offenbarungsreligion nach sich . Wir
sind im Zeitalter des militanten Positivismus . Ernst Pon -
tifex -Samuel Butler erzählen uns ihre Selbstgespräche und
zum Ueberfluß gibt es Samuel Butler noch ein zweites Mal ,
als Raifonneur , . in älterer , . doch verbesserter Auflage , als
Mr . Edward Overton , der uns die Chronika Pontificum auf -
gezeichnet hat , welcher Butler -Overton , nachdem uns die er -
wähnten Monologe erklärt haben . . wieso alles so gekommen
ist, dartut , warum alles so kommen mutzte : Nämlich erstens
„Was einem Mensen vor seiner Geburt in der Person fei-
ner Väter geschieht , hinterläßt ihm — einen unauslöschlichen
Eindruck : es modelt feinen Charakter dermaßen , daß eS ihm,
mag er tun , was er wolle , unmöglich ist, den Folgen aus -
zuweichen"

. Oder auch , was du ererbt von deinen Vätern
hast , du besitzt es , ohne es zu erwerben und Ernest Pontifex
mußte endlich die bisher unterdrückten aufrührerischen In -
stinkte der Vorfahren entladen Zweitens : Je mehr er
(Ernst ) . . . laS , desto mehr schien sich das Zünglein der
Wage dem Nichtglauben zuzuneigen , bis schließlich jeder
weitere Zweifel unmöglich wurde und er klar erkannte , daß ,
Inas immer sonst wahr fein mockte, die Geschichte , daß Chri¬
stus gestorben , wieder auferstanden und durch die Wolken
gegen Himmel gefahren sei . für unvoreingenommene Geister
nicht annehmbar war ". Und welcher Schriftsteller , Philo -
soph von anno 1867 wollte nicht unvoreingenommen und , ob
auch Materie , nicht Geist sein ?

So endet die Geschichte der Pontifex in Ernst mit einem
vorläufigen , trostlosen Ausklang . Erheuchelter , erzwungener ,
unechter Glauben mündet in echten, ertrotzten Unglauben
par dspik . Das ist die Geisteshaltung unmittelbar vor der
auch in England aussteigenden Renaissance der Metaphysik ,
und in der englischen Literatur vor Benson . Chesterton ,
Belloc. Butler hat die Phasen der sozialen und der indivi -
duellen Tragödie wundervoll gestaltet . Wir durchschreiten
mit ihm den Weg alles Fleisches , der auch der Weg von
Merry Old England zu den Fabiern ist. Mit der Familien -
geschichte der Pontifex sind die oft vom trockenen britischen
Humor getränkten Szenen aus allen Kreisen der bürgerlichen
Gesellschaft kunstvoll verknüpft . Die Nebenpersonen stehen
mr brillanter Charakteristik dem Protagonisten _ nicht nach.
Frau Jupp , die Portiersfrau , und Ernsts unselige , aus der
Proles entwurzelte Gattin , der Schneider Holt . Ernsts El -
tern und vor allem die holdselige Alethea bleiben in unserer
Erinnerung als Menschen von Fleisch und Blut , Menschen ,
die am Weg alles Fleisches lebten , starben , um als unsterb -
licke Gestalten der Dichtung aufzuerstehen . Denn unsterb¬
liche , grotze^ lchtung ist Samuel Butlers vollkommenstes , fern
schlechtbin vollkommenes Werk.

vr . Otto Forst de Battaglia .



2 <^ ^ « »«Sah ^ «z»qS «zh^ «z»«sav >̂ av » Sa »qSt - i «>Say «>S« »«S «s »'iS « »sSaysS ^ >a5e5 » F6 !y»S

Der Proieftaniismus als Prinzip
des Individualismus

Der Individualismus als Religions - und Kulturprinzip
Von Dr . Hans Rott

STI§ die größte Tat der Reformation , als ihr bedeutsam -
stes Erbe erblickt der Protestantismus die durch Martin
Luther erlangte Geistes -, Glaubens - und Gewissensfreiheit .
Der mittelalterliche Mensch , der Katholik der Vergangenheit
und der Gegenwart waren und sind gebunden an die
Dogmen , an die Glaubenssätze und Einrichtungen wie sie die
katholische Kirche als die von Christus gestiftete Organisation
zur Ausbreitung und Bewahrung des Evangeliums Jesu
Christi lehrt und vermittelt . Luther hat dieses Glaubens -
Prinzip der M i t t l e r s ch a f t der Kirche zwischen Gott ,
Christus und der Menschheit zerschlagen und mit dem gesetz -
lichen Moralismus und der sakramentalen Mystik der katho -
lischen Kirche gebrochen . An die Stelle von Kirche . Mittler -
schast deZ Priesters setzte Luther einzig und allein ein direk -
tes Verhältnis zwischen Gott und Mensch , der keine guten
Werke zu tun brauche , der keine Vermittlung durch Sakra -
mente und Heilige nötig habe , der durch den Glauben allein
gerechtfertigt sei. Als Forum für die persönliche Entschei¬
dung in der Brust des Menschen stellte Luther das G e w i s -
sen auf . In dieser „Gewissensfreiheit " erblickt der Prote -
stantismus die große Befreiungstat Luthers .

Es ist freilich ein Irrtum , der auf protestantischer Seite
noch viel stärker verbreitet ist als aus katholischer Seite , wenn
man glaubt , Luther habe diesen Einheitsbegriff ohne jede
Bindung gelehrt . Luther predigte alles eher als absolute
Freiheit . „Die Freiheit , die er meinte , ist immer und aus -
schließlich eine Freiheit des Christenmenschen ,
eine Freiheit im Glauben und für den Glauben , im Evan -
gelium , durch das Evangelium und für das Evangelium "
lschunck ). Allein diese Bindung der Gewissenfreiheit an die
Bibel , wie Luther sich die „Gewissensfreiheit " dachte, mutzte
ganz naturgemäß dem Prinzip der absoluten Glaubens - und
Gewissensfreiheit Platz machen. Luther stak noch viel zutief
im katholischen Mittelalter und dem katholischen Autoritäts -
gedanken . Er selbst konnte für seine neue Prägung des Ge -
Wissens- und Glaubensindividualismus keinerlei Autorität
beanspruchen . Er tat es zwar . Aber das Recht , das er sich
nahm zur Freiheit der Bibelübersetzung nach seinem Gut -
dünken und zur Freiheit der Bidelauslegung , dieses persön -
lich angemaßte Recht mußte er auch anderen Reformatoren
und allen protestantischen Theologen der Zukunft einräumen .
Es genügte nicht , die Menschen an Gott und sein Wort durch
das Gewissen allein zu binden . Das persönliche Ge¬
wissen ist ohne Zweifel das wichtigste und erste Forum für
die Entscheidung in Seelenzweifeln und Glaubensfragen .
Aber es kann nicht das einzige und letzte Forum
sein. Katholiken und Protestanten , auch Juden und Heiden
folgen der Stimme ihres Geroissens . Aber der Katholik folgt
seinem Gewissen im Einklang mit einer überindividuellen

. Autorität . Diese Autorität muß über jeden Zweifel erhaben
sein , sie muß auf alle Gewiffensfragen klare und zuverlässige
Antwort geben können . Das kann die Bibel als alleinige
Autoritatsquelle , als an sich totes Buch nicht tun . Deshalb
hat Christus die katholische Kirche mit dem Papsttum gestif -
tet , das als Autorität aus Erden in Fragen der Glaubens -
lehren und Sitten in Gültigkeit für die Ruhe des Gewissens
entscheidet . Diese Quelle der Autorität , diese Stütze für das
menschliche Gewissen hat die Reformation zerstört . Deshalb
steht der Protestant mit seinem Gewissen und seiner indivi -
duellen Vernunft allein . Das menschliche Gewissen ist aber
auf der einen Seite lax und dehnbar , auf der anderen Seite
schwankend, unsicher , und in seelischen Konflikten findet der
Protestant auch in der Bibel kein» Elitscheidung .

„Gibt es nicht auch ein irregeleitetes oder von selbst irren -
des Gewissen ? . . . Auch unter Christen redet
das Gewissen in nicht wenigen Dingen eine
verschiedene Sprache . . . . Die deutsche Eigen -
brödelei versteckt sich nicht selten hinter dem Gewissen ." so
urteilt Ernst B u n k e in der protestantischen Zeitung „Der
Reichsbote "

^Berlin , 1928 . Nr . 38) in einem Artikel „ Um des
Gewissens wrllen ".

Eine menschliche Autorität als Stellvertretung der gött -
lichen. wie sie die katholische Kirche kraft der Einsetzung
Christi vor zweitausend Jahren besitzt , kann es im Protestan -
tismus nicht geben , mögen führende Theologen unö Kirchen -
beamle auch noch so gelehrt und bibelgläubig sein . Denn es
fehlt ihnen sowohl persönlich die Autorität des Priesters , wie
sie auch der Bibel gegenüber an ihre subjektive , von ihrem
persönlichen Gewissen allein abhängende Auslegungskunst
gebunden sind . Dadurch , daß Luther die päpstliche und
priesterliche Mittlerschaft aus dem Christentum ausgeschaltet
hat , hat er das Gewissen in die Freiheit der Selbstwahl , der
Selbstaual und Selbstbeunruhigung versetzt, hat er dem Ge -
wissen eine Bewegungsfreiheit und eine Reichweite ein -
geräumt , die in Anbetracht der menschlichen Selbsttäuschung
weder zum Segen des einzelnen Menschen , noch der mensch -
lichen Kultur sich ausgestalten mutzte . Denn das Gewissen
kann , wenn es schon einmal ganz freigegeben und auf sich
selbst gestellt ist , seine Schranken sehr weit ziehen , und e s
duldet auch dann ke i n e A u t o r i t ä t mehr von
außen her . Namentlich für die große Masse muß dieses
Prinzip geradezu verhängnisvoll werden , wenn es , wie dies
tatsächlich der Fall ist , auch in den Fragen des Glaubens , der
Offenbarung , der Bibel , der Autorität sich geltend machen
darf .

Dieser Grundstein der Reformation hat jedoch Riesen -
sprünge erhalten und droht zu bersten Außer dem Zweifel
an der Wahrheit der Lutherischen Rechtsertigungslehre durch
den Glauben allein , sind die Stimmen der protestantischen
Kritik über keinen anderen protestantischen Lebensgrundsatz
mit so lautem Zweifel hergefallen wie über diesen . Schon
Dören Kierkegaard hat einmal in seinen Tagebüchern
(Innsbruck , Brennerverlag 2. Bd . S . 29V) die große Gesahr
dieses Prinzips mit den Worten gekennzeichnet : „Luther hat
das höchste geistige Prinzip eingesetzt : bloße Innerlichkeit .
Das kann so gefährlich werden , daß wir zu dem aller -,
allerniedersten des Heidentums herabsinken können " . Die
Loslösung vom katholischen Dogma , die Verkündigung einer
vom Volke durchaus nicht im Sinne Luthers verstandenen
Gewissensfreiheit hat in den weitesten Schichten des prote¬

stantischen Volkes dahin geführt , datz unter diesem Schlag -
wort alles zusammengefaßt wird , was sie unter Protestan -
tismus überhaupt verstehen . Was half die Bindung Luthers ?
„Die Freiheit eines Christenmenschen, " klagt Dr . Schunck,
„wird zur Freiheit für alle und jeden zu allem und
jedem , im guten und im schlimmenSinn . . . .
Luthers eigene Haltung vermochte aus die Dauer der Jahr -
hunderte nicht, der ganzen auf sein Werk zurückgehenden Be-
wegung , die wir die neuzeitliche Kultur nennen seine „posi-
tiven Werte " zu wahren , d . h. auf sie zu übertragen . Luthers
Haltung blieb zwar lebendig , aber nur in dem Ursprung -
lichen, immer enger werdenden Kreis des religiösen , theolo¬
gischen, kirchlichen, protestantischen Lebens ". Da aber heute
der religiöse bibelgläubige Protestantismus sehr stark in den
Hintergrund gedrängt ist , so hat sich die Wandlung vollzogen ,
daß im Protestantismus der religiöse gebundene Indivi -
dualismus längst durch einen völlig ungebundenen Subjek¬
tivismus abgelöst worden ist. Die Bindung des protestan -
tischen Menschen an das Gewissen allein hat versagt . „Das
Gewisse n, " schreibt Justus Ferd . Laun in Gießen (Christ -
liche Welt 1927, Sp . 897 ) „ ist nur ein formales Prinzip : der
Anwalt unseres Sollens . Es bleibt von größter Wichtigkeit ,
nach welchem Gesetzbuch sich dieser Anwalt richtet .
Die bloße Berufung auf das Gewissen bevorzugt also nur ein
persönliches Ethos , garantiert aber noch in keiner Weise die
sozialethisch richtige Haltung . In einer Zeit wie der unseren ,
in der alle objektiven , allgemeingültigen Maßstäbe dahin -
sinken, ist die Berufung auf das Gewissen sogar
sehr gefährlich , weil man damit schließlich jede Will -
kür rechtfertigen kann. Es bleibt also in der Haltung
desKatholizismus . . . ein auch für unsere Zeit wert -
volles Wahrheitselement . Andererseits haben sich die Resor -
matoren gegenüber kirchlicher Verfestigung mit Recht auf
ihr Gewissen berufen , aber , wie jeder ernste Protestant weiß ,
in fester Bindung ihres Gewissens an die Norm der Schrift .
Da unsHeutigenaber diese Art derBindung
nicht mehr möglich ist , und auch von den positivsten
Theologen im ehemaligen Umfang nicht mehr aufrecht er-
halten werden kann , müssen wir bei unserer protestantischen
Berufung auf das Gewissen kehr vorsichtig sein."

Dem Katholizismus ist dieses individualistische Prinzip
als ausschließlich maßgebende Lebens - und Sittennorm
fremd . Der Katholik ist gebunden an Dogmen und Gesetze,
wie sie Bibel und Kirche vorschreiben . Der Protestantismus
hält diese katholische Bindung für Gewissensknechtung und
geistige Unfreiheit und hält dem gegenüber die Aufrecht -
erhaltung der .Gewissensfreiheit " für eine „w e l t -
geschichtliche Aufgabe "

. Auf der Gesamtvorstands ,
sitzung des Evangelischen Bundes zu Berlin -Steglitz am 24.
Mai 1923 sagte Ü. Dr . von Campe (Hildesheim ) in seinem
Vortrag über 'den Protestantismus in seinen nationalen Auf -
gaben im Tone des Spottes : „In der katholischen
Kirche ist alles fertig . Sie denkt für dich Glaube
das . so wirst du selig, tue das . so stehst du auf sicherem Bo -
den . Tausende und Abertausende Paragraphen hat sie für
jede Lebenslage bereit , sie tritt nicht hypothetisch nur mit die-
sen Regeln an den Menschen heran , nein , sie regelt jeden
Einzelfall unmittelbar , sie hat jede Entscheidung für jeden
Fall sofort bereit . Das unterdrückt jeden Individualismus ,
die Freiheit : die Menschheit wird Masse , Stoff , die Kirche
formt ihn. Demgegenüber betont der Prote -
stantismus die Freiheit des Christen -
m e n s ch e n".

„Hochland". Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens , der
Literatur und Kunst . Herausgegeben öoji Professor

' Karl Muth .
Kos. Kösel '

sche Buchhandlung , München und Keu . pten
Inhalt de ? Februarheftes : Tie Rhein -Ruhrstadt .

Von Tr . Alfons Paquet . — Gebet . Gedicht von Leonore Geibei .
— Das Ende des galileischen Zeilalters . Bon Wilhelu Moock . —
Die Hochzeit zu Kana Ein Gobelin . Von Ruth Schaumann . —
Das wirtliche Indien . Von Tr . Alphons Nobel . — Ter Einsiedler .
Gedicht von Richard von Schaukal . — Unbekannte Briefe von
Zacharias Werner . Bon Professor Tr Oswald Zweck — Kritik :
Neue Romane . Von Frc . n^ Herwig . — Rund ?cb <̂ ui Tie Räumung
des Rheinlands . — Gerir >.d von le ForlS ..Hymnen an die Kirche "
als Oratorium . — Theaterkrise . — Jakob Burckhardt , — Malerei
der Abstraktion und Surrealisten . — der Maler Wilhelm Maxon .
— Kunstbe ' lagen - Wilhelm Maxon . . Arbeit am Rhein " und
. Schleppzug aus dem Rhein " .

„Literarischer Handweiser ". Kritische Monatschrist . Herausgegeben
von Tr . Gustav Keckeis. Schriftleitung . Tr . Julius Tornesch . Ver -
lag Herder u. Co ., Frekburg i. Br . 66 . Jahrgang — lS29/l9S0 .
Fährlich 12 Hefte . Tvrch Buchhandel und Post beziehbar .

Febru ^ i . Heft ISA ) : Querschnitt durch das jüngste deutsche
Drama . II . Zeitdramen . Von Joseph Sprengler . — Schauspieler .
Von Carl Niesien . — Karl Linzen . Von Alfons Kasper . — Be -
sprechungen der bedeutenden Neuerscheinungen au ? allen Gebieten .
— Neuerscheinungen des In - und Auslands . — Zeitschriftenschau .

„Die Einkehr " . Zeitschrift für innerliche Menschen . 6. Jahrgang .

Eebruarheft
lS3Ü Bon Franz Lehner Verlag der Schulbrüder ,

irnach -Vlllingen , Baden
Tie Zeitschrift ist eine , wenn nicht die praktisch gediegenste reli¬

giöser Monatsschriften , sie gehört gewiß nicht zu den vielen , van
denen l2 ein Dutzend sind . Sie will führend in die Seelenleitung
eingreisen , und was sie an Lesestoff allmonatlich ihrer großen
aszetisch sebr gut geschulten Leserschar vorlegt , ist anerkannt hoch -
stehend , seelsorgerlich gesehen und zeitgemäß eingestellt W >r kön-
nen diese vorzüglich redigierte , vornehm ausgestattete , überaus
reichhaltige Zeitschrift mit gutem Gewissen Priestern und Laien
gleich warm empfehle .:.

„Das Rationaltheater " . Zweimonatshefte des Bühnenvolks -
bundes . Herausgeber . Rudolf Roeßler . Bühnenvolksbundver -
lag G m. b H.< Berlin TW 68.

Inhalt des neuesten Heftes : Tr . Rudolf Blümner : Tie dra -
malische Spannung . Tr . Otto Erhardt : Deutsches und J :alieni -
sches Opernideal . Prof . Martin Lamm : „Str ' ndbergs „Rausch " .
Dr . Raphael Rochlin . Das moderne russische Drama . Tr 6 . c. E .
G . Kolbenhevcr : Tie Brücke . Hermann Pre 'ndl : Ti . KrisiS der
Kunst . Friedrich Rosenthal : Anzengruber und die moderne Bühne

Der hier dem Katholizismus angedichtete Mechanismus
in der Gewissens - und Seelenführung des Menschen ist un¬
richtig , denn selbstverständlich ist auch der Katholik in seinem
sittlichen Tun und Lassen in erster Linie an die Stimme sei-
nes Gewissens gebunden , genau so wie der protestantische
„Christenmensch "

. Nur besitzt der Katholik in der Auto -
rität seiner Sirche . in ihrem unfehlbaren Lehramt ,in ihren Sakramenten eine Erleichterung in seinen Gewissens -
entscheidungen . die gerade bei der heutigen Nervenunruhe
und der Kompliziertheit des inneren Menschen doppell wohl -
tuend und dankbar empfunden wird Die „Freiheil eines
Christenmenschen " wird im heutigen Protestantismus gar
nicht mehr richtig verstanden , weil der Protestantismus ja
gar keine Autorität hat . dem Menschen diese salsch verstandene
Gewissensfreiheit irgendwie einzuschränken . Es gibt daher
in Erkenntnis dieses Mangels auch Protestanten , die die Ka -
tboliken um diese Sicherheit und Klarheit der katholischen
Moral beneiden . Nicht ohne eine gewisse Genugtuung lesen
wir in der obengenannten Broschüre , daß aus der gleichen
Tagung am 24. Mai 1923 der Geh . Konsistorialrat Univer -
sitäts -Professor T r . Karl Holl in Berlin in seiner Rede
über den Protestantismus in seiner Kulturbedeutung s o
ziemlich das Gegenteil von dem sagte , was vorher
Dr . von Campe sagte . Er führte aus : „Unsere Ethik muß
endlich eine konkrete Ethik werden . Bisher gibt der
Protestantismus seinen Angehörigen wohl wundervolle große
Grundsätze mit . aber er zeigt ihnen schlechterdings nicht , wie
man diese im Alltagsleben anwendet . . . Man schilt den
Katholizismus wegen seiner Kasuistik . Ich wollte , wir
hätten mehr Kasuistik . Denn auch darin liegt ein
Vorsprung des Katholizismus begründet . Der Katholizis -
mus behandelt die Fälle des wirklichen Lebens
und sucht schlecht und recht, aber immer bestimmt , dem
Gläubigen seine Handlungsweise vorzuschreiben . Bei uns
überläßt man das dem einzelnen selbst : er soll sich zur Klar -
heit durchringen . Aber das Leben ist wirklich nicht so einfach ,
daß jeder , der nur guten Willen hat . auch in jeder Lage gleich
wüßte , was er zu tun hat , und der Theologe hätte aller -
mindestens die Pflicht , hier den Laien zu beraten . Der tat -
sächliche Erfolg unserer Vornehmheit ist der . daß der Prote -
stant bestenfalls nach gewissen Anstandsrücksichten aber selten
nach den höchsten Grundsätzen sich entscheidet "

Eine bessere und zutreffendere Verteidigung der katholi -
schen Lehre und Praxis der Gewissens - und Seelenleitung
im Gegensatz zum protestantischen GewissensindividualiSmiis
könnte man sich gar nicht wünschen , als sie hier der ( verstor -
bene ) protestantische Theologieprofessor Holl der Berliner
Universität zum Ausdruck gebracht hat .

Der Protestantismus bindet seine Gewissensfreiheit , um
sie nicht in schrankenlosen Subjektivismus und Loslösung
von jeder Autorität ausarten zu lassen , allein an die Auto -
rität Gottes und an die Wahrheiten der Bibel .
Aber er hat die Auslegung über das . was im Ge¬
wissen vor Gott verpflichtet , über das , was Wahrheit ist . dem
Gewissen eines jeden Menschen überlassen und damit soviele
Päpste geschaffen, als es individualistisch - stolze Menschen
gibt . Damit war seine Selbstauflösung beschlossen , die Auto -
rität preisgegeben . Er hat das zwar nicht gewollt . „Ter In -
dividualismuS, " sagt Dr . von C a m p e an erwähnter Stelle ,
„wie er sich heute breit macht , und wie er nur das eigene Iii -
teresse kennt , nur sich selbst, will , ist 's nötig , auch gewalttätig
und aus Kosten jedes anderen — das ist n ich ! der Indivi¬
dualismus des Protestantismus ". Man kann es dem Pro -
testantismus nachfühlen , datz ihm diese Entwicklung des In -
dividualismus bis über den extremen Subjektvismus hinaus
sehr unangenehm ist. Wo aber sind im Gewissen des Men -
schen die bindenden Schranken , wo ist für den Menschen , der
nicht selbst Autorität 'ein kann und sein will , die ent -
scheidende und beruhigende Autorität ? Ehrliche Protestan -
ten geben es unumwunden zu . datz biete Glaubens - und Ge¬
wissensfreiheit ohne kirchliche Autorität ganz selbstverständ »
lich zur Zerstörung der Begriffe , zur Zerstörung jeder Auto -
rität , zum Untergang der religiösen Wahrheiten führen
mutzte.

Rudolf Roeßler : Zur Krise des Berliner Staatsschauspiels . Kurt
Lüthge : Bincenzo Bellini Hans Kuzntzky : Tie Lper der Gegerr -
wart . Dr . Felix Emmel : Laban — Wigman — Terpis .

„Das Neue Re ch" Verlag Wien VI ., Mariahilserstr . 4S.̂
Finanznot des Staates unD Monopole im Zeualier des Früh -

kapitalismus , von Univ .-Prof . Tr . I . Strieder . So betitelt sich
ein äußerst inieressanter Aufsatz in Nr . ld der Wochenschrift »TaS
Neue Reich " . In der neuesten Nummer sind folgende Aussätze von
besonderer Bedeutung enthalten : Relativitätstheorie ist Revolu¬
tionstheorie Teutjchlaiid — der größte Kokshandelsplatz . Äslro -
logie in der Politik So .gl für Film nachwuchs ! Kuiggc im Wirt -
schaftslcbe » . „Sozialer Modernismus " . Was lehr : « t Thomas ,
was lehrt P . Horvath über das Eigeniumsrechl ? , voi . Prof Tr . A .
Mitteler . Lebensaufgaben der katholischen Presse , von Univ .-Prof .
Tr . E . Tovifat . Tie Not des deutschen Ostens , von Caritasdirektor
Schuster . Ein trostloser Thealerwinter , ron Th . Hüpgens Neues
Heimatgefühl , von Leo Siernberg . Und das Kind ? , von G . Elvart .
Ruf an die Frau von heute , von Marg . Ruckmich. Ter Wartesaal ,
von Pierre l 'Ermite . Um „Tas Neue Reich näher kennen zu ler -
nen , wird an ernste Interessenten über Verlangen ein 4wochigeS
Probeabonnement vollkommen kostenlos abgegeben Bestellung an
die Verwaltung „Tas Neue Reich " Wien VI ., Mariah ^ secfix. 4b.

Mein Heimatland . 17 . Jahrgang , Heft 1 , lS80 , Blätter für
Volkskunde , Heimat - und Naturschutz , Tenkmalpklege , Familien -
forschung , i. A. des Landesvereins Badifche Heimat herausgegeben
von Hermann Eris Busse , Freiburg i . Br .

Ten neuen Jahrgang dieser gediegenen Heimatzeitschrift er -
öffnet A. Eisele , Kandern , mit einem Beitrag über G . F N Tonn -
tag , der Zeitgenosse Hebels war , dessen Gedichte gewanoi ins Hoch¬
deutsche über : rüg , der selbst dichtete , wovon Proben gutes Zeugnis
ablegen . A Fendrich , Freiburg i Br ., spricht in der ihm eigenen ,
geistreichen Art über den Schwarzwald al - Erlebnis für das Auge ,
die Nase , das Ohr . selbst für die Zunge ! «Tie Heimat ist in Ge -
fahr ! Mehr als alles müßte uns das mi > Machl treiben , den
Schwarzwald tiefer als nur sportlich oder fachwifsenschastlich un -
serem Leben einzufügen .

" Für den Nonnenmattweiher . den seit
1922 verschwundenen Schwarzwaldsee . wirbt A . Hauer , Karlsruhe ,
eindringlich und fügt interessante handschriftliche Aufzeichnungen
bei , die Pfarrer Ziegler vor bald ' 50 Jahren fertigte als Zeitver -
treib m Neuenweg im markgräflich ? n Sibirien Alte Rekruten -
brauche im Hanaue rland frischt A Wickertsheimer aus , die sicherlich
bei ehemaligen Soldaten allerlei Erinnerungen wachrufen Ten
Aufgabenkreis des Bezirksmuseums Buchen umreißt prägnant und
zielweisend der beste Bolksmundler des badischen Frankenlandes ,
Max Waller . Amorbach .

Verantwortlich : Dr . H - A . Berger .
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Vadischev Landtag
Voranschlag »es Ministeriums »es Aunrrn

Sitzungsbericht
Kurz nach 9 Uhr wird die Sitzung eröffnet . Das Kapitel 12

— WohnungZfürsorg ? — wird uotic raten .
Abg. Heid (Eoz . ) berichtet über das Kapitel ..WohnungSsür -

sorge " und die Vorlage , die eine Bewilligung von 14 Millionen
Mark über die bereitstehenden Mittel aus der Gebäudesondersteuer
hinaus vorsieht .

An den ausführlichen Bericht schließt sich eine große Debatte
über ,

Wohnungsbau - und Baupolitik
an .

Als erster Redner spricht Abg . Dr . K a u * f m a tt n (Ztr .). Ein
besonderer Nachweis der Notwendigkeit der Wohnungssürsorge sei
wohl nichl mehr zu erbringen . Tie Eeme -nden halten Di; aller -
ursprünglichste Pflicht der Wohnungssürsorge gehabt und sie auch
ausgeübt . Turch die Gebäudesondersteuer . von der die Hälfte dem
Staat , die andere Hälfte den Gemeinden zuslicßt , hätte sich auch
der Staat des Wohnungsbaues angenou ' -nen . Ter Staat nehme
sich zunächst einmal seinen Teil — Millionen — für Woh¬
nungszwecke hinweg und laste sie sich von den Gemeinden zu3 bzw. 2 Prozent tilgen und verzinsen . Des Risiko für Baudar¬
lehen trugen die Gemeinden Em Enilastungsgesetz wäre drin -
gend geboten . Notwendig sei e ;ne billige Miete und Klein vohnun -
gen . die auch bezahlt werden können Es stünden heute schon in
den Städten Neubauwohnungen leer , da sie nicht bezahlt werden
können . Zur Verbilligung seien zwei Wege möglich. Verbilligung
der Baukosten , die abi .r nicht mehr allzu weitgehend durchgeführt
werden können , wenn man die Nebenländer in Vergleich setze. Ein
zweiter , aber durchaus gangbarer Weg . sei eine Zinsverbilligung
und hier in erster Linie die Senkung der Baakzinsen . Tie Re -
gierung müsse alles tun bei den Banken und Girokassei ., daß end -
lich einmal die Zinssätze herabgesetzt würden . Tic Auszahlungs -
bedingungen der Banken machten jeden rentablen Bau mit er -
schwinglichem Hauszins unmöglich . Tas Laiid sei dann der nächste
große Geldgeber und in einer durchaus glücklichen Lage , da nur
30 M llionen an Gebäudesondersteuerm,tt >. ln von den Gemeinden
an das Land verzinst werden müssen . T . r Staat müsse die
700 000 Mark , die er aus dem Saldo der Aktiv- und Passivzinsen
einnehme , zur Zinsverb .lligung verwenden Es müsse doch endlich
einmal die Ungleichung bei Neubauwohnungen zu den Altwoh -
nungen kommen , um den Zustand zweierlei Rechts aus der Welt
zu schaffen. Keine verbandsf : eie Stadt hätte Zinsgewinne aus den
Baudarlehen , im Gegenteil noch Zuschüsse Eine allgemeine Zins -
verbilligung sei dringend geboten . Eine besondere Berücksichtigung
müßten die kinderreichen Familien erfahren . Tas liege durchaus
im Sinne einer weitfchouenden Familienfürsorge . Tie badische
Bau . und Bodenbank fei sehr vorsichtig in der Kreditpolitik . Sie
müsse sich aber doch etwas mehr vom Formalienkram freimachen .
Mit dem Türgschaftsverlangcn der Banken den Gemeinden und
dem Staat gegenüber müsse endlich aufgeräumt werden . Es gebe
Leute , die im Hinblick auf den Geburtenrückgang von einer zu
starken Förderung des Wohnungsbaues warnten . Das fei falsch.
Tie Beurte lung könne nur lokal erfolgen . (Beifall im Zentrum .)

Abg. Martzloff (Soz . ) berichtet über einen kommanist .schen
Antrag , der die Bereitstellung von Eisenbahnwagen zu Notwoh -
nungszwecken verboten wissen will .

Frau Abg. Ladendorfs (Komm . ) begründet diesen Antrag .
Abg . Martzloff iSoz .) weist zunächst darauf hin . daß die

Bezi . ksverwallungen die Möglichkeit haben , die Aufstellung von
Eisenbahnwagen als Notwohnungen zu verboten . T > Wohnungs -
politik müßte auch eine Wohnungs reserve schaffen. Tie Realstevern
seien im Mietpreis enthalten . Ter M 'etpreis würde bei Wegfall
der Steuern doch Nicht sinken . Tie Nachfrage nach Wohnungen sei
kaum gesunken und das Wohnungselend sei doch für manche Fa -
Milien noch äußerst traurig . Eine Senkung der Mietpreise müsse
erfolgen . Tie Wchnungspolitik müßte vom sozialen Standpunkt
aus gesehen werden .

Abg. Hermann (WirtschastSp . j stttpl das Loblied der freien
Wirtschaft . Wenn die Zwangswirtschas beseitigt sei , werde sich
alles natürlich regeln . Man lo »n >- nicht an eine Zinsherabsetzung
zur Veroilligung der Mieten herantreten , sondern müsse die Alt -
mieten an die Gestehungskosten der Neubauten angleichen . Tie
Wohnungszwangswir : schaft müsse weg . (Zuruf vom Zentrum :
Ewnz ? ) Redner : Langsam ! (Heuerke 't .)

Abg. Köhler (Nutsoz . ) betont , daß die Städte nach dem Krieg
Großes für den Wohnungsbau geleistet hätten . Jetzt sei man
aber am Ende . In den städtischen Gebäuden könne man die
Mieten nicht mehr hereinbekommen . Die soziale Rücksichtnahme
müsse auch an der Flnanzgestattung ein Ende haben . Das Beste
sei, wenn der Private baue , das Zinsproblem sei der Angelpunkt
der Bauwirtschaft , Diktatur der Bauten bestehe heute . Man müsse
bei der Zinsverbilligung auch an die großen Lasten des Haus -
eigentümers denken . Die Massierung der Menschen in Großstädte
müßte abgestoppt werden . Die Nationalsozialisten stimmten dem
ZinKoerbilliguiigSantrag und der gesonderten Berücksichtigung der
Kinderreichen zu .

Abg. H o f h e i n z (Dem . ) wirft einen Blick auf die Bevölke»
rungsbewegung und sieht Gefahren bei einem Nachlassen der
Nachfrage , nach Wohnungen . Es bestehe heute ein öffentlich -recht¬
liches Buuen . Die gemeinn . Baugesellschaften müßten sich auf ihr
ureigenstes Aufgabengebiet konzentrieren , die Kinderreichen und
Kriegsbeschädigten mußten mit besond . Sorgfalt vom Staat berück-
sichtigt werden . Die Rationalisierung im Bauwesen hätte keines -
wegs greifbare Erfolge gezeitigt . Auf dem flachen Land könne man
kaum mehr von Wohnungsnot reden , während die Großstädte durch
Zuzug von draußen rwch erheblich darunter litten . Die Städte
hätten für Wohnungsbau schwere Schu .den gemacht . Es müsse
kein Kampfgeschrei : Hte Mieter , hie Vermieter ! geben . Beim An -
trag wegen Zinsverbilligung müsse der Finanzminister Stellung
nehmen . Es könne nicht jedem ein eigenes Haus hingestellt werden .

Minister des Innern W i t t e m a n n weist auf das ernste Be -
streben der Regierung hin , alles in der Wohnungsfürsorge zu tun
Ut» die vordere Stelle im Reiche in der Wohnungsfürsorge immer
innezuhalten . Die neue Vorlage sei nichts anderes als die Fort -
setzung der badischen Wohnungspolitik . Die Aufhebung der letzten
Zieste der Zwangswirtschaft stoße selbst bei den Wirtschaftlern auf
Bedenken . Die Wohnungsnot bestehe noch und annähernd zehn
Jahre werde man noch damit zu kämpfen haben . Es sei erfreu -
lich , daß das Haus die Vorwegnahme des Wohnungsfürsorgekapi -
tels gebilligt habe . Das schaffe dem Mittelstand Arbeit und dem
Arbeiter Brot . Für die kinderreichen Familien müsse durch Son -
derzuschüsse an Baugenossenschaften zur Erlangung der Mitglied -
schaft Mittel bereitgestellt werden . Der Wohnungsbedarf an vier -
und mehrzimmrigen Wohnungen sei voll gedeckt . Es seien nun
über die Gründe Erhebungen im Gange . Die Frage einer Zins -
verbilligung habe die Regierung immer beschäftigt . Der Regie -
rung wäre eS angenehmer gewesen , wenn der Antrag wegen der
Zinshcrabfetzung — ob und inwieweit eine Herabsetzung des Zins -
süßes für Baudarlehsn möglich sei. — in dieser Fassung unter
Beibehaltung des „ob " geblieben wäre . Wenn das „ob" wegfällt ,
bedeutet es eine gebundene Marschroute und da müsse der Finanz -
minister gehört werden . Der Zusatz wegen der Kinderreichen sei
zu begrüken . Die bürokratische BeHand ung des Darlehenssuchers
sei zu bedenken . Auf die Banken habe aber die Regierung keinen
Einfluß . Die Herabsetzung des Diskontsatzes werde sich hoffent -
lich auch im Baud ' rlehensgeschäft auswirken . Die Bau - und
Bodenb . nk müsse eben vorsichtige Geschäftshandhabung pflegen .
Es seien auch schon schlimme Erfahrungen gemacht worden . Tie
Untersuchung der Fehlwohnungen hat eben 20 000 fehlende Woh¬
nungen gegeben . Darin seien aber auch die Ersatzwohnungen vor »

Händen. Die Verwendung der Gebäudes andersteuermittel für deu
Wohnungsbau allein , wäre niemand lieber als der Regierung ;
aber dann müßten eben andere Steuern zur Deckung der anderen
Fehlbeträge eingeführt werden . Es gebe Leute , die in Eisenbahn -
barocken wohnten , die aber nicht heraus wollten . Die Regierung
wolle die Abschaffung der Wohnbarackcn . Bereits im Januar
habe das Innenministerium das Finanzministerium veranlaßt , die
Mittel zur Instandsetzung der StaatSgebäude als Winterfüllarbeit
in Angriff zu nehmen . Wenn diese Mittel bewilligt seien , so sei
anzunehmen , daß der Wohnungsbau wieder tn Gang komme.
(Lebhafter Beifall . )

Schluß der Sitzung 1 Uhr . Fortsetzung 4 Uhr.

*
NachmMagssitzuug

w . B. In der am Nachmittag 4 Uhr fortgesetzten Debatte über
die Wohnungsfürsorge kommt zuerst Abg. Dürr (Soz . ) zu Wort ,
der sich zunächst mit oem Abg . Hermann auseinandersetzte . Die
Abschaffung der Wohnungszwangswirtschaft würde eine wesent -
liche Verteuerung der Wohnungen herbeiführen . Die Wohnungs -
baugenossenschasten würden billiger bauen , als die privaten Unter -
nehm «r . Die Gebäudesondersteuer sei von einem deutschnationalen
Finanzminister eingeführt worden .

Abg . M a t e r - Heidelberg (Spz .) ist ^ auch der Meinung , daß
nur im Sozialismus die endgültige Lösung des Wohnunsgpro -
blemS erfolgen könne Aber es sei doch jämmerlich , daß die Kom -
munisten alle Fortschritte der Wohnungskultur leugnen . Auch die
Arbeiterschaft habe an diesen Fortschritten teilgenommen . Man
müsse mit den vorhandenen Mitteln rechnen . In Heidelberg seien
Zuschüsse für kinderreiche Familien eingeführt . Der kommuni -
stische Antrag wegen der Eisenb ' hnbaracken wird mit allen gegen
S kommunistische und nationalsozialistische Stimmen abgelehnt .
Die Vorausbewilligung der 14 Millionen für Wohnungszwecke wird
einstimmig genehmigt . Der ZinsverbilligungSantrag ist einstim »
mig angenommen .

Es wird sodann in die Behandlung des Kapitels 4

„Bezirksvcrwaltung "

eingetreten .
Abg . Dr . W a l d e ä (lib .) berichtet über einen Antrag des

Evangelischen Bollsdienstes auf Verbot des ganzen Faschings «
treibe ns .

Abg. B e r g g ö tz (Evg . Volksdienst ) begründet seinen Antrag .
Nur ein radikales Verbot könnte einem Treiben , das wusende von
Menschen an Leib und Seele verderbe , einen Riegel vorschieben .

Abg. Häßler (Zsntr . ) betont , daß ein Unterschied gemacht
werden müsse zwischen Orten , die eine historische Fastnacht hätten ,
oder solchen, wo das moderne Treiben eingesetzt hätte . In Elzach,
Stockach, Villingen , Uberlingen usw . sei die Fastnacht ein Volks -
fest, traditionell verankert , die nicht verboten werden könne. Die

traditionelle Fastnacht sei auch nötig zur Erhaltung der Bolls -
trachten. Daß sich die Unsittlichkeit an Fastnacht breit mache , sei
tief zu bedauern . Die Polizei müsse gegen Unanständigkeiten schärf -
stens vorgehen. Das Verbot des Fastnachtstreibens würde auch
eine schwere Geschästsschädigung bedeuten . Der Erlaß des In -
nenministerS , der den Mittelweg gehe, sei zu billigen .

Abg . Heid (Soz . ) schließt sich den Ausführungen des Zen¬
trumsredners an .

Abg. T e u t f ch (Evgl . Volksdienst ) tritt nochmals mit ernsten
lvorten für den Antrag des Volksdienstes ein . Die Not der Arbeits¬
losen , das sittliche Abgleiten im Fastnachtsrausch forderten ein radi -
kales verbot . Es fehle heute vielfach an der wahrhaft sozialen Gesin -
nung in der deutschen «Oberschicht. Solange diese Oberschicht privat -
Maskenbälle abhalte , könne man allerdings auch dem Volke das Fast -
nachts treiben nicht verbieten .

Abg. Bock (
"Komm .) wendet sich gegen den Antrag des Volks -

dienstez und nennt ihn einen „närrischen " Antrag .
Frau Abg. Richter (Dnatl .) tritt ebenfalls für die Beschrän¬

kung des Fastnachtstreibens ein.
Minister des Innern w i t t e m a n n steht an sich dem Antrag des

Volksdienstes sympathisch gegenüber und anerkennt die schweren Ge -
fahren des Fastnachtstreibens . Ein radikales Verbot sei aber fast un -
möglich. Aus dem Volksempfinden feien die historischen Fastnachtz -
vergnügen hervorgegangen und diese Möglichkeit der seelischen Ent -
spannung könne man nicht illusorisch machen. Bedauerlich seien die
Auswüchse , aber man dürfe nicht das Rind mit dem Bade ausschütten .
Man wird dafür sorgen müssen, daß die Fastnachtsveranstaltunaen
auf engem Rahmen begrenzt werden und mit dem Fastnachtsdienstag
ihren Abschluß finden . Üebrig bleibt aber noch der Appell an die
Volksgenossen zur Selbstdisziplin . Gerade die oberen Schichten sollten
mit gutem Beispiel vorangehen und sich den Vorwurf der doppelten
Moral ersparen , das Faschingstreiben sei international und man könne
auch draußen keine andere prohibionsmaßnahme feststellen als in Ba -
den. Im nächsten herbst werde schärfer und früher durchgegriffen
werden müssen.

Der Antrag wird mit allen gegen 5 Stimmen der Deutschnationalen
und Evgl . volksdienst durch die Regierungsmaßnahme für erledigt
erklärt .

Abg . Dr . Wolfhardt (Dem .) berichtet über einen Antrag Dr .
Kaufmann der als Voraussetzung zur Erlangung des Füh -
rerscheins den Abschluß einer vollgültigen Haftpflichtversicherung ver¬
langt .

Abg . Dr . Kaufmann l
'
Itr . ) begründet seinen Antrag aus den

Vorfällen , wo Geschädigte keinen Schadenersatz erhalten konnten , weil
die Fahrer keine Versicherung abgeschlossen hatten . Ebenso mache der
ständig wachsende Verkehr eine solche Schutzmaßregel nötig .

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. weißmann ( Soz.) wird
der Antrag einstimmig angenommen .

Schluß der Sitzung 7 Ubr . Nächste Sitzung morgen vormittag
halb , 0 Uhr.

Stimmungsbild
Karlsruhe , den 12. Februar 1930.

W . B. Da soll noch jemand kommen und behaupten , die
Regierung würde zu langsam arbeiten und verstünde nicht,
sich aus die ständig wechselnden wirtschaftlichen Verhältnisse
und Notwendigkeiten hinzustellen . Mitten aus der Beratung
des Voranschlags des Ministeriums des Annein wurde von
Kapitel 3 zu Kapitel 12 -«■ Wohnungssürsorge — überge¬
sprungen : aber nicht deshalb , weil man im Ministerium nicht
wüßte , daß eigentlich nach Kapitel 3 Kapitel 4 kommt , son -
dern weil eben die dringende Sorge für die

Ankurbelung der Bauwirtschaft
eine sofortige Beratung dieses Gegenstandes erforderlich
machte. Diese Tatsache der Vorausbewilligung von 14 Mil¬
lionen aus den Erträgnissen der Gebäudesondersteuer für
1930 zeigt , neben der großzügigen Rede des Innenministers ,
daß in Baden der ernste Wille vorhanden ist . alles zu tun , um
Wohnungen zu schaffen und damit soziales Elend zu lindern ,
um Arbeit zu schassen, und damit dem selbständigen gewerb -
lichen Mittelstand Existenzmöglichkeit zu verschaffen.

Bade » ist bestrebt, trotz aller Finanznot seine füh-
rende Stellung auf dem Gebiete des Wohnungs -
baues unter he» deutschen Ländern ausrecht zu er-
halten und damit wird auch durch deu neuen Innen -
minister die seit J.0 Jahren ausrecht erhaltene Linie

erfolgreich fortgeführt .
Es darf doch darauf hingewiesen werden , daß sogar der
s oz i al i st i s ch e Berichterstatter bei einem Vergleich mit
der sozialistischen Wohnungspolitik der Stadt Wien die
badische Haupolitil als weit erfolgreicher zu beurtei -
len gezwungen war . Damit ist der führenden badlschen Koa-
litionspartei , dem Zentrum , ein glänzendes Zeugnis für
seine soziale Haltung in der Nachkriegszeit ausgestellt , beson-
ders wenn man der Auffassung ist, daß die Lösung des Woh¬
nungsproblems zum großen Teil auch die Lösung der sozialen
Frage darstellt . In Baden fehlen aber immer noch rund
30 000 Wohnungen . Es bedarf einer gewaltigen Anstrengung
in den nächsten 10 Jahren , um diesen Abmangel zu decken und
damit auch im Abbau der Wohnungszwangswirtschast die letz -
ten Reste derselben zu beseligen . Von allen Rednern , selbst
sogar von der äußersten Rechten , wurde die Leistung der badi -
schen Wohnungspolitik durchaus anerkannt . Selbst der natio -
nalsozialistil '

che Abgeordnete Köhler gab in einem durch-
aus anerkennungswerten Anfall von Wahrheitsliebe zu . daß
die badischen Städte in der Wobnungspolitik Großes geleistet
hätten . Da der Staat und die Städte gemeinsam Wohnungs .
bau aus öffentlichen und rechtlichen Mitteln Pflegen , ist damit
sogar dem System der heutigen Zeit eine gerechte Würdigung
widerfahren . Der Abg . Dr . K a u fm a n n ging in seiner
ganz ausgezeichneten Rede , aus der der kommunalpolitische
Fachmann sprach, an das

Kernproblem der Baupolitik
heran . Es handelt sich nicht allein darum , Wohnungen zu
schaffen, sondern billige Wohnungen zu schaffen. Nachdem
die Rationalisierung des Bauwesens ein ? Herabminüerung
der Baustosspieise nicht gebracht hat . muß mit aller Energie
an die Regulierung der Z i n s f r a q e für Boudarlehen
herangetreten werden . Hier ist der Anaelpunk : der Berbilli -
gung . Bon hier aus kann auch durch Senkung der Ge -
stehungskosten eine Senkung der Mieten Platz grei¬
sen. Es blieb aber nicht nur bei den theoretischem Feststellen »

gen. Der Zentrumsredner macht den greifbaren .Dorschlag ,die aus dem Zinssaldo für den badischen Staat überschießen-
den 700000 Mark zur Verfügung der Baudarlehen heranzu -
ziehen , insbesondere aber für Wohnungsmieten kinderreicher
Familien .

Dieser Antrag fand auch einstimmigeBilligung
des ganzen Hauses . Es war nur bedeutsam , daß gerade der
Wirtschaftsvertreter , der Abg . Hermann , eine durchaus
negative Haltung zur Frage der Zinsverbilligung einnahm .
Hier mögen stark Jnteresseneinflüsse maßgebend gewesen sein,wenn auch anerkannt werden muß . daß auf einen Zuruf aus
dem Zentrumslager gerade dieser Abgeordnete von der
Wirtschaftspartei nur einem langsamen Abbau der Woh -
nungszwangswirtschaft das Wort redete.

Eine ganz neue Stellung nahmen die
Deutschnationalen

ein . Die Frau Abg . Richter forderte unter allen Um -
ständen die Beibehaltung der Mieteinigungs - und Woh .
nungsämter . Früher , als der Wirtschaftsparteiler von
Au . der ganz gegen seine Gewohnheit heute nicht in die
Debatte eingriff , noch Mitglied der Deutschnationalen bür -
gerlichen Vereinigung war . hörte man aus den Reihen der
Deutschnationalen ganz andere Töne . Bei der Abstimmung
über die Vorausbewilligung der 14 Millionen Bauda riehen ,
war das ganze Haus einig und geschlossen auf der Seite der
Regierung . Noch nicht einmal die Kommunisten , die
ja am gegenwärtigen System der Wohnungsbauförderung
kein gutes Haar lassen , und die mächtigen Fortschritte auf
diesem Gebiete aus demagogischer Einstellung heraus nicht
sehen wollten , konnten sich der Notwendigkeit dieser groß -
zügigen Regierungsinitiative nicht verschließen. Ein ganz
sonderbares Schauspiel der Förderung von mittelständischen
Interessen zeigte die

Wirtschaftspartei »
von denen kein einziger Abgeordneter während der Abstim-
muug sich im Saale befand . Wenn das das ganze Interesse
ist. das die Wirtschaftspartei dieser für den Mittelstand so
wichtigen Vorlage entgegenbrachte , so muß man im Lande
draußen endlich erfahren , daß es etwas anderes ist . große
Sprüche vor den Wablen zu machen und wieder etwas
anderes , im Landtag seine Pflicht zu tun . Der Lauf der
Debatte hatte gezeigt , daß die Regierung in der Förderung
des Wohnungsbaues das ganze Haus auf ihrer Seite hatte ,
daß aber aucki der Zentrumsstandpunkt , der den großen Ge-
danken der Solidarität zwischen Vermieter und Mieter in
all den schweren Kahren der Sorge für den Wohnungsbau
in den Vordergrund der politischen Tat stellte , der allein
richtige und wahrhaft soziale ist.

Der Wohnungsbaudebatte schloß sich noch eine
kleine Fastnachtsunterhaltung

an . Der Evangelische Volksdienst wollte das Fastnachts -
treiben radikal verbieten und schickte in dem Pfarrer
T e u t s ch einen nicht ungeschickten Verteidiger seines An -
trags vor . Der Zentrumsabgeordnete Häßler wies jedoch
darauf hin . daß man die alten historischen Fastnachtsum -
znge , die aus dem Volksempfinden emporgewachsen sind,
und der Erhaltung von Volksart . Volks k?tte und Volkstracht
dienen , nicht verbieten dürfe . Der Minister des Innern
beschritt in klugabwäqender Weise den Weg der goldenen
Mitte . Scbärfste Bekämpfung der Auswüchse und Apvell
an die Selbstdisziplin unserer deutschen Volksgenossen . Da -
mit war auch der Evangelische Volksdienst zufrieden .
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Baöifche
Sckwerer Sturz von der Zeevve

Ettlingen . 12 . Febr . Der 43jqhrtge Säger Theodor Scheib
wollte gestern abend gelegentlich eines Umzuges e-in IM Liter
fassendes gefülltes Faß mit seinem 16jährigen Sohn in den Keller
transportieren . Die beiden konnten jedoch das goß nicht mehr
meistern . Während der Sohn noch rechtzeitig zur Seite springen
konnte , kam der Vater zu Fall , und das volle Faß ging über ihn
hinweg , sodatz er schwere innere Verletzungen erlitt .

Pforzheim , 12. Febr . (Internationales Tennis -
iournter in Pforzheim ) In diesem Jahr findet in Psorz »
heim das Internationale Tennistournier ©ob- 25 .—27 . Juli statt .
Durch die zahlreiche Beteiligung ai - demselben dürfte sich daZ

• Tournier zu einem interessanten gestalten .

Rohe Katzcnmörder.
Walldorf , 12. Febr . Ein Zeichen der heutigen Volksverroh -

ung sind auch die K -' tzenfäriger , durch die in der letzten Zeit viele
Familie « um , ihre Katzen kommen . Die Konjunktur der Pelze
bietet gewissen Subjekten den Anreiz dazu , sich durch dieses rohe
Handwerk Geld zu verdienen , sodah ihnen in einem kurzen Zeit -
r« rm Dutzende von Katzen zum Opfer gefallen sind . Man geht

• wohl nicht in der Annahme fehl , daß sich die Katzenmörder der
Schlagfallen , wie sie von den Jägern auf dem Felde für bis Raub -
wild gestellt werden , bedienen , zumal verschiedene der Jäyerfallen
gestohlen wurden . Ganz davon abgesehen , welchen Gefühlswert
die gemordeten Tiere oft für ihre Besitzer haben , bedeutet diese
diebische, grausame Handlung ein Pergehen , das seiner Rücksichts¬
losigkeit und Gemeinheit wegen die schärfste Fahndung verdient
und die zuständige Behörde veranlassen sollte, ihr Augenmerk auf
diese Borgänge zu richten . Es wäre eine dankbare Aufgabe für
den Katzenschutzverein , für die Verbesserung der unzureichenden
öffentlichen Schutzmaßnahmen durch Kontrollverschärfung auch im
Fellhandel einzustehen .

Der Kampf um Waghausel.
£ Oberhausen , 12 . Febr . Am Sonntag nachmittag fand hier

eine durch Altlußheim und Oberhausen einberufene Versammlung
der an der bevorstehenden Aufteilung der ..Unteren Lußbardt " be-
teiligten . Gemeinden statt , wozu die Gemeinderäte und Gemeinde -
Vertreter der Gemeinden Philippsburg . Wiesental , Rheinhausen ,
Reilingen . Oberhausen , Altlußheim und Neulutzheim erschienen
waren . Neben der gegenseitigen Klarstellung der Ansprüche war
der Hauptzweck der Versammlung zu der geplanten Selbständig -
werdung Waghäusels Stellung zu nehmen . Die Ansichten der
Vertreter der einzelnen Gemeinden gingen dabei , wie die . lebhafte
Aussprache zeigte , sehr weit auseinander , sodaß der Standpunkt
Oberhausens , der auf einen Protest gegen die kommunale Selbstän -
digkeit Waghäusels gerichtet war . teils an der Desinteressierung .
teil ? an der konträren arbeitspolitischen Einstellung verschiedener
Gemeinden scheiterte . Die von Oberhausen vorgetragene , dem Mi -
nisterium zu unterbreitende Petition , die den Gedanken der
Schaffung einer selbständigen Gemeinde ablehnt , fand die ' Unter »
schriften Alklutzheims und Neulußheims .

Tödlicher Anfall auf öem Mannheimer
Aauvtbadnho ?

Mannheim , 12. Febr . Gestern nachmittag gegen 145 Uhr wur¬
den dem bö Jahre alten verheirateten Bahnhofsarbeiter Franz
Paller von einer abfahrenden Wagenabteilung beide Beine , das

"«ine oberhalb und das andere unterhalb des Knies abgefahren .
Der Arbeiter war mit dem Papierauflesen auf dem Geleise be-
schäft?gt und wurde dabei von der rangierenden Abteilung über -
rascht . Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus verbracht , wo er
bald nach der Operation infolge des erlittenen großen Blutver -
lnstes verstarb .

Wessental (A. Wertheim ) , 12. Febr . (SchwererUnglückS -
fall .) Auf dem Wege von Nassig nach Wessental stürzte Ge -
meinderst Leo Hildenbrand bei dem letzten Hause der Steingass «
in der Dunkelheit die Kellertreppe hinunter und brach das Genick.

Unterharmersbach , 13. Febr . (Tot aufgefunden . ) Gestern
vormittag wurde im Walde der etwa 2V Jahre alte Hermann
Schwarz von hier tot aufgefunden Cs handelt sicb bei dem Auf -
gefundenen um einen jungen Mann , der an epileptischen Anfällen
litt . Er war mit Holzmachen beschäftigt Es ist noch nicht fest-
gestellt , ob er wiederum von einem solchen Anfall betroffen wurde
oder aber einem Herzschlag erlegen ist.

Lahr , 12. Febr . (GestvchenerPolizeibeamter .) Von
einem noch unbekannten jungen Burschen , den er wegen ungebühr -
fi-chen Benehmens zurechtwies , wurde am Sonntag nacht ein Poli -
zeibeamter m Zivil mit einem Messer im Gesicht und am Hals in
unmittelbarer Nähe der Schlagader so schwer verletzt , daß er ohn -
mächtig wurde und erst später zur Polizeiwache sich schleppen
konnte .

Moterne italienische Kunst
Eine Ausstellung in de« Schweiz.

Durch Schweizer Kunsthallen wandert gegenwärtig eine Kol»
lettion , die einen Einblick in das Schaffen der modernen italie -
nischen Künstler gibt . Die Sammlung , von dem Italiener Alberto
sartoris , zusammengebracht , war zuerst in der Baster Kunsthcille
zu sehen , deren Leiter immer besonders bemüht ist. die europäische
Kunst in Querschnitten -zu zeigen , jetzt kommt sie während des
Monats Februar in Bern zur Schau .

Sucht man einen gemeinsamen Nenner für die verschiedenen
in der Ausstellung versammelten Künstler , so ist nichts zu be -
merken , was als absolutes Charakteriftilum , das sie etwa von
unseren künstlerischen Bewegungen unterscheiden konnte , anzuspre¬
chen wäre . Der Name ..Novecentogruppe " sagt wenig . Die Zeit
scheint vorüber , wo aus Italien starke, revolutionäre Vorstötze in
das Kunstgebiet kamen . Sowohl Futurismus , wie V ilore plastici
klingen nur noch sozusagen ornamental nach. Die neue Malerei
des Novecento bewegt sich im Rahmen der allgemeinen Beruhigung
der Kunst im gesamteuropäischen Bereich . Einflüsse oder vielleicht
besser gesagt Gleichzeitigkeiten mit der übrigen europäischen Kunst
sind- zu spüren . Kein Wunder um so mehr , als offenbar viele der
Künstler iu Paris leben und schaffen. Auch die ..neue Sachlichkeit "
wird sichtbar . Mario T ozzi / Paris ) oertritt sie am stärksten ,
und er vertritt sie gut . Seine Bilder zeichnen sich durch eine pla .
stische Klarheit der Gegenstände im Raum aus . Sehr eindringlich
wirken die „Figuren im Jnnenraum "

, zwei Frauengestalten , die
mit einer schönen künstlerischen Konsequenz in den Raum gestellt
sind -, das gleiche gilt für die „Bauern " desselben Künstlers . Mi -
schung von Phantastik und Sachlichkeit ergibt das Bild , das der
Künstler „Fabrik meiner Träume " nennt , ein seltsam interes -
säntes Atelierbild . Die Landschaften von Riecardo Franca -
la n c i a (Assisi ) könnten mit dem Begriff „magischer Realismus "
etwa am besten bezeichnet werden , sind aber ziemlich schwach . Wie
leicht diese Art Malerei bei Fehlen einer ideell bedingten Gestal¬
tungskraft in die dekorative Leere abgleiten kann , beweisen die
Bilder von Onefric M a -r t i n e ! I i (Paris ) , dessen .Italienische
Figur " ein Plakat ist, mehr nicht sman würde sich nicht wundern ,
wenn darüber stände . Trinkt italienischen Wein ! ) , „Interieur
phantastiqve " kommt aus einer Phantasie des Unvermögens , die
Stücke von Ornamenten finnlos herumschwirren läßt . Dagegen

Chronik
Maskenball mit blutigem Ausgang

Zwingenberg a. h. B., 12. Febr . Die Arbeiter -Sporwereine
hielten hier im Adlersaal ihren Maskenball ab .

'
In der späten

Nacht kam es zwischen drei jüngeren Besuchern des Maskenballes ,
angeblich wegen eines Mädchens , z» einem Zusammenstoß . Dabei
stach einer der Streitenden namens Heil mit einem Messer nach den
beiden andern . Ein Stich traf den

'
17 Jahre alten Stetzelberg so

unglücklich in die Lunge , daß er in das Darmstädter Krankenhaus
verbracht werden mutzte . Die Polizei stellte den Messerhelden so-
fort fest.

Schwarzwaldmeisterschaften abermals verschoben .
Die Stimeisterschasten deS Skiklubs Schwarzwald sind aber -

mals verschoben worden , und zwar auf . den nächstfolgenden
Samstag und Sonntag , den 22 . und 23. Februar . Im Gebiet der
Hundseck , wo die Schwarzwaldmeisterschasten ausgetragen werden
sollten , ist zwar wie im südlichen Schwarzwald auch Echnee ge-
fallen , aber doch nicht so reichlich, daß der Hauptvorstand des SCS .
glaubt , die Verantwortung für eine tadellose Durchführung " des
Langlaufes über 18 Kilometer und des Geländelaufes überneh¬
men zu können . Für den Sprunglauf würden , die Verhältnisse
zufriedenstellend sein . Der Entschluß , die Meisterschaften aber »
mals zu verlegen , beruht auf den Erfahrungen , die man gerade
erst in diesen Tagen bei der Deutschen Meisterschaft in Oberstdorf
machen konnte . . Die . für den 23. Februar vorgesehene Staffel -
Meisterschaft des Schwarzwildes , die im Gebiet des Gau Feldberg
ausgetragen werden sollte , wird durch diese Verlegung gleichfalls
verschoben. Dagegen bleibt der vorgesehene Termin dos 23 Febr .
für die . neugeschaffene Jugendmeisterschaft des Schwarzwaldes , die
in Schönwald zum Austrag kommt .

Waldk ' rck , 12. Febr . (Notleidende Industrie .) Die
hiesige Musikiverkindustrie , die in früheren Jahrzehnten ausschlag -
gebend war , kämpft zurzeit einen harten Daseinskampf Von Jahr
zu Jahr w >rd die Belegschaft in den drei alten Firmen geringer .
Es wird nur noch stark verkürzt gearb -ft - t. Tie Konkurrenz des
Rundfunks und Grammophons , der Verlust von Auslandsausträ -
gen , die ungünstigen Verhältnisse für die Schausteller , die früher
rege Abnehmer für Orgeln aller Art waren , bedingen diese uner -
wünschten Folgen für oie hiesige Orgel - und Musikwerkindustrie

Markdorf , 12. Febr . (Unfall , beim Notschlachten .)
Beim Notschlachten e ' ner Kuh glitt dem Metzger Joses Hauben -
nestel die . Schuhmaske aus der Hand und entlud sich beim Aus -
fallen auf den Boden . Die Kugel verletzte Haubennestel an der
Schulter , die vollkommen durchschlagen wurde .

Meßkirck, 12. , Febr . (Verhängnisvoller/Sturz .) Ein
junger Mann namens Hagenbüchele , der im Sägewerk Bury . be -
schäftigt war , rutschte aus einem etwa 4 Meter hohen Bretterstoß
aus und erlitt beim Sturz eine ' Rückgratverletzung .

Konstanz , 12. Febr . ( Mitteleuropäischer Binnen »
schiffahrtstag 1930 . ) Der im Jahre . 1896 gegründete
deutsch-österreichisch- ungarisch -schweizerische Binnenschiffahrtsver -
band , dessen Arbeiten und Tagungen vor dem Krieg zu den bedeu¬
tungsvollsten aus ' d'em Gebiete europäischer wasserwirtschaftlicher
Tagungen zählte , mußte durch den Krieg seine Arbeiten einstellen .
Erst 1926 wurde anläßlich der Schweizerischen Binnenschiffahrts¬
ausstellung in Basel die Fühlung unter den einzelnen Staaten
wieder ausgenommen mit dem Ziele , den Verband wieder ins
Leben zu rufen . Die neue Konstituierung erfolgte anläßlich der
Internationalen Binnenschiffahrtstagung in Friedrichshafen im
Jahre 1928 unter de.m NazMN.Äitteleuropäischer BinnensKffah ^ts -

: verband . JHm ' Hehoren ^AUIzeit. Äie . Staate « Deutschland , Oester¬
reich, Ungarn und die Schweiz an . Es besteht begrisndets . AuZ-
ficht , daß demnächst auch die Tschechoslowakei ihren Beitritt erklärt .
Der Verband wird in diesem Jahre in der Zeit vom 1ö . bis 17 .
Mai in Stuttgart seine erste Tagung nach dem Kriege abhalten .

Em lebensgefährliches Aandwerk
Unfälle beim Holzhauen.

Haslach ' t. K., 12. Febr . Am Montag vormittag K9 Uhr ver¬
unglückte der verheiratete 50 Jahre alte Fuhrunternehmer Nägele
bei seiner Arbeitsstätte im Ellengrund beim Holzriesen dadurch , daß
ein Stein oder Stück Holz den Hinterkopf traf und Nägele dadurch
einen Schädelbruch erlitt . Der Verunglückte wurde sofort ins
Krankenhaus verbracht , es besteht . Lebensgefahr . .

Unterentersbach bei Zell a. H . , 12. Febr . Gestern vormittag
verunglückte der ■Mitte der 40er Jahre stehende Hosbauer - Josef
Willmann von hier beim Langholzsahren am oberen Ortseingang .
Er kam mit einer Fuhre Langholz vom oberen Wald an der etwas
abschüssigen Stelle vermutlich durch stoßen an der Bremse zu Fall .
Ein Rad des Wagens ging über ihn weg und erdrückte ihn , so daß
bald der Tod eintrat . Er hinterläßt eine Frau und vier Kinder .

Einbach (Amt Wolfach) , 12 . Febr . Beim Holzfällen geriet ein
Knecht des Deckerbauern mit dem rechten Arm zwischen einen
Baumstamm und den zum . Holz führen benützten Schlitten , wobei
ihm der rechte Arm abgedrückt wurde .

fasziniert Felice Casorati (Torino ) mit Stilleben von unge -
heueri plastischem Leben . .Flettiche ", mit scharfer Sachlichkeit auf
eine Sachlichkeit gelegt , wirken wie lebende Wesen . Ein großes
Bild .Lektion " erhebt die gleichen malerischen Eigenarten ins große
Format , der Maler steht mit seinem Modell im Interieur , auf dem
Fußboden liegt ein Zeitungsblatt , von dem die leuchtend roten
Pantoffel sich um so intensiver abheben . Die Wirkung , ist auch
plakatähnlich , auf Effekt mehr als auf künstlerische Gedanken ge-
stellt , aber doch nicht ganz ohne . Tiefe und doch den Blick in sich
hineinziehend . Der Gefahr , der auch bei uns die . „Sachlichkeit "
vielfach erliegt , entgeht sie auch bei diesen Italienern nicht . His -
berto Cerracchinis Bilder sind entwaffnend biedermeierliche
Bilderbogen . Auch Gigiotti Zanrni (Milano ) malt bi derbüch-
artiß (Beroneser Klause ) . Zu den Werken , die in den Blick fallen ,
gehört ein ausgezeichnetes Bild von Alberto Salietti (Milano ) :
Eine Bäuerin in einer ruhigen , ja römisch edlen Haltung , um -
rahmt von einem großartig dekorativen Kopftuch , ein Bild , das
man klassisch nennen möchte, so sehr fühlt man eine große Trad .i»
tion darin , so sehr kann man das Bild lange und immer wieder
betrachten . Die anderen Bilder desselben Malers erscheinen rne«
niger bedeutend , teils Dekoration bleibend , teils farbig , ..unruhig .
Nicht klassisch , dagegen dem neuen Klassizismus , der überall

spukt , nahe ist Mario Sironi (Milano ) mit seiner .Lomposi »
tion "

, während er im übrigen recht roh malt . Gute Akte, die an
Hofer erinnern können , zeigt Francesco M e n z i o. Dann ist
noch ein Name vertreten , der auf Grund feiner früheren Be -
rühmtheit (Futurist , Begründer der „metaphysischen Malerei " )
Beachtung fordert : Carlo Carl (Milano ) . Aber von seinen jetzt
ausgestellten Bildern geht wenig Suggestivwirkung aus . Gewiß
malt er gut — ein Bild „Nach dem Regen " spricht an — aber
das „metaphysische " scheint sich zum verschwompienen verwandelt
zu haben , leicht verschwimmende . verschleiernde ivialweise ruckt eine
Landschaft in eine unbestimmte . Ferne . Auch der einzige Futurist
Achille F u n i (Milann ) ist konventionell geworden , interessiert sich
nun sehr für dis stoffliche eines „Wildprets "

. Ein paar rvettere
Kämen aus der Ausstellung seien genannt , damit man bei uns
die Namen dieser neuen italienischen Mater , die immerbin reprä¬
sentativ sind , kennen lernt . Fi ' ippo de P '

.i s i s ' Paris ) uralt tote
Tiere mit eigentümlich kalter Farbe , nicht ohne eine seltsam , ge »
spenstige Wirkung , Rene Pyresee iParis ?, ) fällt noch durch Qua¬
lität auf und Arturio Tosi ( Milano ) stellt guten Durchschnitt
aus , auch Romano Romanelle (Firenze ) zeigt ein gutes Bild

Gas oder Elektrizität?
Man schreibt unS : Die badischen Gaswerke nahmen in ihrer

Werkleitersersammüing am 4. 2. 80 in>. Rastatt Stellung zu den
Propagandamaßnahmen des Badenwerks zwecks Einführung der
Elektrizität zur Wärmeversorgung des Haushalts , sowie zu dem
Beschlüsse des Verstandes des Verbandes badischer Landgemeinden ,
seinen Mitgliedern „ größte Vorsicht gegenüber der Einführung von
Gasversorgungen zu empfehlen ,

' weil die Elektr .zität allen An¬
zeichen nach alsbald das Kochgas verdrängt haben wird " . Hierzu
wurden folgende Feststellungen gemacht :

Die Versorgung des flachen Landes mit Gas und der Zusam -
menschluß . bestehender 'Gaswerke zu Gruppenversorgungs -Anlagen
bilden , ein Problem der deutschen Volkswirtschaft das seit einigen
Jahren mit größtem Erfolge , gesö- dert ist. Auch in - Baden sind
schon etw» 100 ländliche Gemeinden an diy Gaswerke benachbarter
Städte angeschlossen , besonders bemerkenswert ist der Anschluß der
oberrheinischen Gemeinden .

Der Gasfernversorgung in Baden wird neuerdings von Ver -
tretern der Elektrizitätsinteressen m Formen entgegengetreten , die
nicht mehr als zulässig angesehen werden können . Insbesondere
werden über die Gasanwendung und den wärmewirtschaftlichen
Wert des Gases öffentlich Behauptungen aufgestellt , die Nachweis-
lich falsch find Die badischen .Gaswerke legen hiergegen entschie-
dene Verwahrung ein , sie weisen insbesondere die Behauptung zu -
rück , daß allgemein der Gasversorgung in absehbarer Zeit durch
Verwendung des elektrischen Stromes zu Kochzwecken ein Ende ge-
macht , werden könne . Das Gas ist heute hinsichtlich '' er Vorteile ,
die es der Hausfrau bietet , insbesondere durch rasches und billiges
Arbeiten , noch von keiner anderen , Energieart erreicht .

Die Uebernahme der Wärmeversorgung des Haushalts durch
die Elektrizität ist eine technische und wirtschaftliche Unmöglichkeit .
DaS beweisen am besten die jüngsten Vorgänge in der Schweiz .
Trotzdem in der Schweiz teuer ? Auslandskohlen zur Gaserzeugung
eingeführt werden müssen und billige Wasserkräfte zur Elekirizi -
tätserzeuguriH vorhanden sind , hat sich die Schweizer Bevölkerung
durch Völksabstiuimung mit erdrückender Mehrheit für die Erwei -
terung der Gasversorgung ausgesprocheir .

Die Fragestellung für Gemeinden , die in wirtschaftlicher Reich-
weiterbestehender Gaöw ->rke liegen , darf also nicht lauten Gas
oder Elektrizität , sondern Gas v n d Elektrizität und zwar fach -
gemäß die Elevriz,tat

' für Licht- und Krcftzwecke und das Gas für
die Wärmeversorgung in Haushält , Industrie , und Gewerbe .

Aus See Partei
-r Malsch, 12 . Febr . (SchulungSkonferenz der Ber -

trausnsleute der kathi . Vereine und der Zen¬
trum S p a r t e i.) Die Schulungskonferenz am letzten Sonntag in
Malsch nahm einen anregenden und harn .onischen Verlauf . Der
Saal des Gasthauses zum „Lamm " war von Vertrauensleuten aus
Malsch , Waldprechtsweier und - Sulzbach bis aus den letzten Platz
beseht . Herr Stadtverordneter G u r k, Karlsruhe , hielt em Refe -
rat über „ Die kath . Bewegung und unsere Vereine " .
In vortrefflichen Worten umriß er die . Aufgabe der kath. Vereine ,
die in engem Anschluß an die Kirche dazu berufen sind , die Ge-
famtheit und die einzelnen im Smne der Kirche zur Erreichung
ihrer Ziele zu stützen , zu fördern und zusamu ^enzusassen zur
„Katholischen Aktion " Seine Ausführungen fanden leb-
haften Dank ' und Beifäll Frau LaiidtagSabgeordnete Siebe rt
verstand es . mit ihrem Vertrag „ Kirchliche Caritas - und
ö k i e i! t l i ch e W v h l f a h r t s p f ! e g e " an die Herzen der zahl -
reichen . Zuhörer

"
heranzukSminen . ' Vorzüglich wußte sie die Talig «

-feit her katholischen Kirche und . ihrer Organe auf dem Gebiete der
Caritas zu beleuchten und wünschte : „Neues vermehrtes
Wollen zur Ausübung der Car ' ^ c- K

" Ihre herrlichen
Ausführungen machten einen tiefen Eindruck auf die Versammlung
und alle stimmten im tiefsten Herzensgrunde ihrem Schlußworte
bei : „Wir bitten , daß dasReich Goites gegenwartig
in uns bleibeI " Der Dritte im Rednerbunde war unser Ab-
geordneter H e u r i ch . Er stellte sich als unser Abgeordneter
vor" und sprach zu seinen Wählern in tiefgründigen , ausgezeich -
neten Ausführungen über Welt - , Reichs , und Landespolitik . Er
betonte immer wieder , daß eine Politik „ mit dem Kops durch
die Wand " heute für uns reiner Wahnsinn sei. Das Zentrum
suche immer zu ^ wirken im Sinne eines vernünftigen Ausgleichs
nach dem Worte : „ Leben und leben lassen ! ' Sein Vortrag fand
stürmischen . Beifall . An die Vorträge schloß sich eine lebhafte Aus -
spräche ! die Zeugnis gab von der tiefen Anregung , welche die drei
Vorträge ausgeübt hatten . Di .r hochw. Herr Pfarrer Riehls
gab zusammenfassend einen Ueberblick über den derzeitigen Stand
der katholischen Vereine und forderte in markigen Worten , alle auf ,
fest zusammenzustehen und zusammenzuwirken im Sinne der
ka -t ho Iis che .n Aktion ! Ter Vorsitzende der Schulungskonse -
renz , Herr Studienrat Schlager , schloß die glänzend verlaufene
Versammlung mit den Anfangsworten des Liedes : „Das ist ein
Tag , der klingen mag ! "

. Er wünschte solche Schulungskonferenzen
allüberall , weil aus . ihnen eine mächtige , Förderung katholischen
Lebens in Gemeinde und Staat hervorquellen müsse.

— — — mm— m mmm
(Gebet ) , wirkungssicheres Theater gibt Aldo C a r p i ( Milano ) .
Von den beiden Plastikern zieht Arturio Martini ( Monza )
stärker den Blick auf sich (zwei gute Köpfe ) als Francesco M e s -
sina (Genova ).

. Die Begegnung mit dieser Aufstellung ist auf jeden Fall in »
teressant . und aufschlußreich für den Stand der Kunst rn Europa
in dieser Zeit . Dr . — ler .

Nikolaus Paulos t - Am 29. Januar starb in München Prälat
Dr. Nikolaus Paulus im Alter von 77 Jahren , ein um die fatbo »
lische Geschichtsforschung hochverdienter Mann . Ein geborener El -
süsser , machte er feine Studien ausschließlich am Priesterseminar in
Stratzburg , wirkte sodann einige Jahre als Seelsorger in Molsi êim.
zeigte aber sehr früh ein beionderes Interesse für Lirchengefchichte . so
daß er , als ein Aehlkopsleiden ihn zwang , diesen Posten aufzugeben ,
er die Stelle eines tzausgeistlichen im ^ erz - Iefu -Rlofier in München
übernahm ( ISS5 ) und sich daneben ausschließlich geschichtlichen Studien
und zwar insbesondere der Resormationszeit widmete wozu ihm die
Schätze und Raritäten der Nünchener Staatsbibliothek die beste Ge-
legenden boten Durch beharrliche Forschung und unermüdliche Arbeit
erlangte er eine auch von protestantischer Seite anerkannte Meister -
schaff beion >>er- auch wegen souveräner Beberrickunq der Materie
und einer großen (Objektivität . Daneben machte er die allgemeine
Kirchen» und Kulturgeschichte des späteren Mittelalters zum Gegen -
stand seiner eindringlichen Forschung , insbesondere das Ablatzwessn ,
dem er niedrere Iabrzevnie widmete . Auf dem Gebiete der Kirchen -
und Kulturgeschichte des ausgebenden Mittelalters und der Reforma -
tionszeit war er eine anerkannte Autorität und verdient einen Gbrsn -
platz neben Jansen , Denisle , Pastor . Der Papst ehrte seine Verdiensie
durch seine Grnennung zum lzauzprälaten . von seinen Schriften seien
hier , erwähnt ..hexcnwabn und kexenpro - cß vornehmlich im IS . Jahr¬
hundert " ( 19 to ) , ferner die in den Iahren 1922 23 veröffentlichte
„Geschichte ? es Ablasses im Mittelalter " in 3 Länden , ein lverk von
hächsto Bedeutung fiir die Religion ?» und Kulturgeschichte .

Isses Nlagnns Mehner erhält den Oichterxreis der Stadt München .
Die SraSt München dal den D' chterpreis für 1930 im Betrage von
3000 RM an Josef Magnus Ulebner verlieben , der zum Kreise der
jüngeren München er Dichtergeneration Zählt. Mehner stammt aus
Bern back in der Rhön , steht im- 39. Lebensjadre . studierte in Jena und
München Philosophie und wurde im Krieg vor verdun schwer ver¬
wundet . Sein Kriegserlebnis ist in "dem soeben bei Georg Müller er»
scdicnenen Roman „ Sieben vor veröun " verarbeitet .
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Z>«XarlsrttlierJnstizKassen -€mbntcb VorGericht
Unter starkem Andrang des Publikums verhandele gestern das

Große Schöffengericht unter dem Lorsitz von Amtsgerichtsdirektor
Straub gegen einen berüchtigten Berliner Einbrecher, den 53
Jahrs alten ledigen Gelegenheitsarbeiter A-bert Gdanitz auS
Berlin , der sich wegen erschwerten Diebstahls im Rückfall zu ver-
antworten hatte Der Angeklagte hat bereits wegen einer Reihe
gefährlicher Einbrüche vierzehn Jahre in Zuchthäusern
zugebracht und stand zuletzt am 29 . Mai vorigen Jahres vor dem
hiesigen Schöffengericht. Damals stand der versuchte Einbruch in
die Räume der Landwirtschaftlichen BerufSgenos -
senschaft in der Kriegs st ratze zur Verhandlung . Gdanitz
hatte in jener Nacht mittels Schweitzapparates den gepanzerten
Kassenschrank zu ösfnen versucht , was ihm nicht gelang, da er und
seine Komplizen überrascht wurden Und entflohen. Schon zu jener
Zeit bestand der Verdacht, daß Gdanitz zu jener Einbrecherbande
gehörte, die neben Einbrüchen in anderen Städten in Karlsruhe in
der

^ Nacht vom L9. aus 30. Dezember 1927 den Einbruch in die
Justizkaffe des Landgerichts verübte , der Gegenstand der gestrige «
Schöffengerichtsverhand , ung bildete .

Nach der Anklage hat Gdanitz sich mit seinen Komplizen in der
Nacht vom 29. auf 30. Dezember 1927 mittels Nachschlüsseln
Zugang durch Me EmHangstüre des Landgerichts in der HanS
Thomastratze und zur Zugangstür in den Fustizkassenraum ver-
schafft und mittels Schweißapparaten zwe , Kassen »
schränke aufgeschweißt und die Jnnenfächer der Kassenschränke
mit einem M e t s e I erbrochen. Aus den Kassenschränken wurde
damals rund 1 0 0 00 Mark entwendet . Der Einbruch wurde
am frühen Morgen entdeckt, als die Täter mit einem Auto bereits
d« Flucht in der Richtung auf Mannheim ergriffen hatten.

Aus die Frage dos Vorsitzenden, ob er zu der Anklage etwas
zu erklären habe, bemerkt der Anklagte : „Ich habe nichts mit einem
Diebstahl zu tun gehabt."

Wie aus einem Borhalt des Borsitzenden hervorgeht, hat der
Angeklagte die Tatsache, datz er im Hotel Germania wohnte, erst
am II . Juli 1929 — er befindet sich seit dem 6 . Mai 1928 in Hast
— zugegeben. Früher gab er an . seit 20 Jahren nicht mehr
in Karlsruhe gewesen zu ftin. Auch davon, datz er sich dem Unter¬
suchungsrichter stellen wollte, hatte er früher nichts gesagt. Er
hatte behauptet, daß er infolge einer Beinverletzung nicht in der
Lage gewesen sei, de « Einbruch in der Justizkasse auszuführen .
Aus einem ärztlichen Attest geht hervor, datz er sich mühelos be-
wegen kann. Er habe sich stellen wollen, um seine Strafe zu ver-
üüfoen und dann mit einem Mädchen, das er inzwischen kennen
gelernt hatte, gemeinsam ein Seifengeschäft aufzumachen. Borfit-
zender : Wenn Sie sich stellen wollten , brauchten Sie doch keinen
falschen Namen anzugeben ? — Angeklagter : Ich tat dies aus Ge¬
wohnheit. (Heiterkeit.) Angeklagter : Da gibt's nichts zu lachen.

Ms erster Zeuge wird dann Kraftwagenbesitzer Schön -
t a l e r aufgerufen , der mit seinem Sohne Erwin in der Frühe
des 30. Dezember die drei Justizkasseneinbrecher mit dem Auto
nach Mannheim brachte. Befragt , ob. er den Angeklagten kenn- ,
erklärt er . dessen Geficht komme ihm bekannt vor . Zeuge Erwin
Schöntaler erklärt , datz jene drei Fahrgäste zwei S -derkoffer -und
eine Aktenmappe bei sich gehabt hatten. Es seien ähnliche Koffer
gewesen , wie die beiden , welche dem Gericht als Ueberführungs«
stücke vorliegen und die mit Schweißapparaten und Einbrecherwerk¬
zeugen gefüllt sind. Die Leute hätten norddeutschen Dialekt ge-
sprochen . Der Zeuge glaubt , datz sich der Angeklagte unter den
drei Fahrgästen befand. Bei der Gegenüberstellung vor dem Un- |
tersuchungSrichter hat er den Angeklagten bestimmt wiedererkannt.

Straßenbahnschaffner D ü r o f f hat die drei Einbrecher eben-
falls an jenem Morgen , als sie von der Waldstraße her kamen und
Sei ihm einsteigen wollten, gesehen . Der eine der drei habe die
Größe und die Gesichtszüge, des Angeklagten gehabt.

Ms nächster Zeuge wird unbeeidigt wegen Verdachts der Be-
günstigung der Wjäbrige Metzger Bergmann vernommen, der
zurzeit im Zuchth ' use Stendal eine vierjährige Strafe wegen Ein -
bruch» verbüßt. Er erklärt . Albert Gdanitz nicht zu kenne » . Er
habe aber mit einem gewissen Glei Witz und zwei anderen den
Plan , in die Karlsruher Jufiizkasie .einzubrechen, besprochen. Der
Angeklagte sei nicht dabei gewesen. Diese Aussagen des Zeugen
stehen im Widerspruch zu dessen früheren Angaben.
~

A ' s nächster Zeuae wird Polizeirat Schuhmacher gehöri.
Er gibt an . datz die Tür zur Justizkasse mit Nachschlüssel geöffnet
wurde . Die Fenster waren , um ungestört arbeiten zu können , mit
schwarzem Papier verhängt worden. Der Zeuge macht dann Aus-
führungen über die früheren Angaben Bergmanns . Darnach waren
bei jener Besprechung in dem Berliner Kaffee Bergmann . Gdanitz
sowie als weitere Komplizen Uckert und Schröder zugegen. Gdanitz
hätte damals gesagt, sie hätten einen Einbruch in Karlsruhe ge-
macht wobi sie aber erwischt worden seien und flüchten mutzten ,
sämtliches Werkzeug hätten sie liegen lassen müssen. Auch in
einem Staatsgebäude — so fet erzählt worden — hätten sie ein¬
gebrochen ; sie wären hineingegangen, hätten zwei K - fi ^ ick!'-^
aufgeMweißt , . 10 - 12 000 Mar ? herausgenommen und wären mit
dem Auto fortgefahren . In Mannheim hätten sie sich in einem
Hotel gesäubert und wären dann weitergefahren.

Nach den Ausführungen des Staatsanwalts Dr . Heim unter -
liegt es gar keinem Zweifel, datz der Angeklagte Gdanitz Mit -
glied einer Kassenschrankeinbrecherkolonne ist. die von Berlin aus
chre Beutezüge ins Reich unternimmt . Die Beweisaufnahme habe
ergeben, datz ei sich in der Tatnacht in Karlsruhe befand und als
Mittäter i« Frage kommt . - Die Tatsache des Aufenthalts des
Angeklagten in Karlsruhe , die Aussagen Bergmanns und die Aus-
sagen der übrigen Zeugen , die >en Angeklagten wiedererkannten,
ließen keinen Zweifel an der Schuld. Mit Rücksicht auf die Ge-
Meingefährlichkeit der Handlungsweise beantragte der Anklagever -

treter eine Zuchthausstrafe von fünf Jahren , sowie
fünf Jahre Ehrverlust und Stellung unter Poli -
ze i a u f s r cht.

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr . Meyer
(Berlind beantragte Freisprechung.

Das Gericht erachtete den Angeklagten für überführt und
erkannte auf

fünf Jahre Zuch haus , zehn Jahre Ehrverlust und Zu-
lässigkeit der Polizeiaufsicht.

Die Täterschaft, so wird in der Urteilsbegründung u. a. ange-
führt , habe sich nicht direkt feststellen lassen , sondern mutzte auf
dem Umweg über die Indizien festgestellt werden. Auf Grund
seiner Vorstrafen war dem Angeklagten die Tat zuzutrauen . Aus
Bergmanns Erzählung sei so viel sicher, datz in Berliner Einbre-
cherkreisen von den beiden Karlsruher Einbrüchen erzählt worden
ist und daß diese Erzählungen übereinstimmten mit der Schilde-
rung des Zeugen Schöntaler bezüglich der Fahrt nach Mannheim.
Das kann auf keinem Zufall beruhen. Bei der Strafausmessung
mutzte die Gemeingefährlichkeit , mit der zu Werke ge-
gangen wurde, berücksichtigt werden.

*
Der Helfershelfer öes Auftizkaffen

Einbrechers
Wegen Beihilfe zum versuchten erschwerten Diebstahl im Rück¬

fall hatte sich vor dem erweiterten Schöffengericht gestern der 44
Jahre alte Gelegenheitsarbeiter Ernst Meilahn aus Berlin zu
verantworten , der bereits wiederholt, u. a . mit mehreren Jahren
Zuchthaus vorbestraft ist. Der Angeklagte ist beschuldigt , dem vor-
erwähnten Einbrecher Albert Gdanitz Beihilfe zu dem versuchten
Einbruchsdiebstohl in der Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft
in der KriegSstraße geleistet zu haben. Der Angeklagte , der Gda-
nitz im Zuchthause Brandenburg kennen lernte und dann wieder

mit ihm in Berlin zusammengetroffen ist, behauptet, bei dem Ein -
bruch nicht dabei gewesen zu sein. Er wird beschuldigt , daß er
Sauerstofflaschen und ein Doppel Manometer dem Gdanitz beschafft
habe, obwohl er wußte, datz diese Gegenstände von Gdanitz und
seinen Hintermännern als Einbrecherwerkzeuge verwendet werden
sollten. Heute ist Meilahn nicht mehr gut auf Gdanitz zu sprechen ,
den er als Gumpen " und „Spitzbuben" bezeichnet.

Als Zeuge gibt Gdanitz an. datz
' die Absicht bestanden habe , auf

seinem Grundstück in Birkenwerder eine Schwarzbrennerei aufzu -
machen . Als aber auf einem Nachbargrundstück eine solche von
der Polizei aufgedeckt wurde, sei die Sache ungemütlich geworden.
Die Sauerstofflaschen habe man für Experimente mit Kalklicht
verwenden wollen.

'
Es wird dann noch ein Sachverständiger gehört, der an -

gibt, datz die Schweitzapparate nur zum Schneiden, nicht zum
Schweißen zu verwenden waren . Meilahn behauptet, er habe die
Brennstofflasche vor der Abreise des Gdanitz. zum größten Teil ge-
leert und dadurch unbrauchbar gemacht . Der noch darin befind -
liche Brennstoff hätte höchstens für fünf Minuten ausgereicht.
Andererseits ergeben die Feststellungen am Tatort , daß mit dem
Schweißapparat ein beträchtliches Loch in den KassenschraNk der
Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft geschweißt worden ist.

Erster Staatsanwalt Dr . Pfeifer beantragte gegen den An-
geklagten Meilahn im Sinne der Anklage ein Jahr Zucht -
haus . Die Behauptung Meilahns , so betonte der Anklagevertre-
ter . er habe nicht gewußt , zu welchem Zwecke Gdanitz die Gegen-
stände gebraucht« , sei nicht glaubhaft .

Das Schöffengericht verurteilte Meilahn wegen Beihilfe zum
versuchten schweren Diebstahl im Rückfall zu '

neu« Monateil Gefängnis abzüglich fünf Monate ■
Untersuchungshaft. I

Der beliebte Reisekreditbrief
Ueber 2000 Zahlstellen . — Fagdexpeditionen mit Reise-

kreditbriefe» ! •

RDV . Die Erkenntnis , daß du Benutzung von Reisekredit¬
briefen statt Bargeld auf längeren Reise» außerordentliche Vorteile
mit sich bringt , setzt sich immer mehr durch. Wie wir vom Mttel -
europäischen Reisebüro (MER > erfuhren , hat sich der Reichskredit -
briesverkehr im Jahre 1929 sehr befriedigend entwickelt , so Niß der
Kreis der Zahlstellen erweitert wurde unt nunmehr die Zahl 2000
überschritten hat. Tie MER -Reisekreditbriese sind jetzt — außer
in Reisebüros , Hotels usw. — auch auf sämtlichen größeren
Dampfern der Hamburg -Amerika-Linie. des Süddeutschen
Lloyd , der Hamburg -Südamerikanischen Tampfschisfahrts-Gesell-
schaft und der Woermann -Linie zahlbar , außerdem rn sämtlichen
Wechselstuben ter Deutschen Verkehrskreditban!. Dadurch
haben die Reisenden die Möglichkeit , in den wichtigsten Großstädten
und Grenzort ^n fast zu jeder Taae -5 - und Nachtzeit die Kreditbriefe
in Geld umzuwechseln. W °-e praktisch das Reisen mit Kreditbriefen
ist. geht daraus hervor, daß sogar Jagd - und wissenschaftliche Ex -
peditionen in fremde Länder sie benutzen. In den meisten Orten
Afrikas und Asiens können diese MER -Reisekreditbriefe jederzeit
zahlbar gestellt werden.

'•

X wichtig« Fristäblauf fflr pensionsansprSch« ehemalig« Offi¬
ziere und Sanitätsoffiziere . Nach § 2 Ziffer 3 des Gfftzier-Penfions-
Gesetzes 06 müssen ehemalige Vffiziere und Sanitätsoffiziere des
Frietenspandes peTtfionsanfarüdje, die sie auf Ztriegsdieirftbeschädi-
gungen (außer Verwundungen) stützen, bis zum Ablauf von 10 Jahren
nach dem Friedensschlüsse gelten» machen. Wie ter verband der
Kriegsbeschädigten und Ariegerbinterbliebenen des Deutschen Aeichs-
krieoerbundes „Avffhäuser" mitteilt , weist der Reichsarbeirsminister
in einem besonderen Erlaß darauf hin, daß diese zehnjährige Frist am
17. Februar j930 abläuft. Etwa noch beabsichtigte auf Ariegs-
dienstbefchädigung gestützte Pension: antrage müßten also bis zu dem
genannten Tage bei den versorgungsämtern eingehen, stützt sich
der Pensionsanspruch auf eine Lrieasverwundung , so besteht
keine Ieitbeschränkung für die Antragstellung.

Die fälligen Steuererklärungen
Keine allgemeine Verlängerung der Frist, nur Einzel -

ausnahmen .
Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung läuft bekanntlich

am Samstag , den IS. Februar , ab. Für die verspätete Abgabe der
Steuererklärung kann ein Zuschlag erhoben werden. Eine allge-
meine Verlängerung der Frist ist nicht zu erwarten . In einem
Erlaß hat der Reichsfinanzminister nur gewisse Ausnahme» für
besonders schwierig gelagerte Fälle zugelassen . Diese Ausnahme
muß bei dem zuständigen Finanzamt beantragt werben. Wird der
Antrag genehmigt, dann verlängert sich die Abgabeftist bis zu«
81 . März . Diese Fristverlängerung soll besonders allen den
Antragstellern zugestanden werden, die ihre Steuernachweise auf
Grund ihrer Betriebsbuchsührung auszustellen verpflichtet sind .
Aber auch bei kleineren Steuerzahlern kann eine Fristverlängerung
bewilligt werden, wenn in dem Antrage zwingende Gründe nach-
gewiesen werden .

Außer von L reidur g
„vreigrä ' "Weiter« Gastspiele des Landestheaters.

ist das Badische kantestheäter zu Gastspielen mit ' der „öreigrsschen-
oper" nun auch «ingeladen worden von Singen - Baden - Baden
und Dffenburg .

X Zu viel Erholungsheime, zu wenig Jugendherbergen. Die be-
hördlichen Stellen und die verbände der freien Wohlfahrtspflegewar-
nen erneut vor ter Errichtung weiterer Erholungsheims . Die
Aufwendung großer Summen für keime, deren Notwendiakeit nicht
begründet ist, fei nicht zu verantworten- die planlose Errichtung sol¬
cher Keime sei im Hinblick aus den fortschreitenden systematischen Aus«
bau der Gesundheitsfürsorge geradezu ein Hemmnis für deren - erfolg«
reiches Wirken . Beim Iuoendherlerasirerk sind wir dagegen noch
sehr weit entfernt von der Möglichkeit eines Zuviel. Noch sind die
Lücken im Herberasnetz übergroß, noch überwiegt die Zahl der unzu-
länglichen und unwürdigen Jugendherbergen die der guten ganz be-
dsnklich.

(Sin (8egeziftand ßäadigev unangenehmer 2luseinandetfe $ungen:

Per Kleidcrablaaczwasa in ztAt. Konzerlte
Das Städtische Nachrichtenamt schreibt uns :
In letzter Zeit sind immer wieder Klagen darüber zu hören,

daß im städtischen Konzerthaus der Kleiderablägezwang besteht .
Bei verschiedenen Veranstaltungen haben sich sogar u n a n g e -
nehme Auseinandersetzungen zwischen Publikum
und dem Kontrokl . und Aufsichtsperfon .il zugetragen,
weil die Kartenabnehmer nach ihrer dienstlichen Anweisung ^

nie-
manden mit lieberkleidern. Stöcken und Schirmen in den Saal
einlassen. Für das städtisch« Konzerthaus . das als Theater - und
Konzertraum erbaut worden ist, besteht seit seiner Errichtung im
Sichre 191Ü der Kleiderablagezwang . Er ist bisher in
1 <Ien Fällen durchgeführt worden, ohne daß jemals Ausnahmen
zugelassen worden wären . Zunächst ist er polizeilich vorgeschrieben .
<5 97 der städtischen Bauordnung sagt nämlich , daß für Theater -

räume die Vorschriften der Preußischen Musterpolizeiordnung maß-
gebend sind, worin (§ 74) gefordert w >rd, daß in Gebäuden mit
einer Bühnenanlage für gelegentliche Theateraufführungen „für
die Zuschauer Kleiderablagen mit Ausgabetischen vorhanden" sein
müssen . Der Umstand, datz der Konzerthaussaal zeitweise an die
Budischen Lichtspiele für Schule und Volksbühne vermietet ist.
ändert hieran nichts . Sodann sprechen aber auch andere Gründe
dafür , aus dem Kleiderablägezwang zu bestehen . So find die
Zwischenräume zwischen den Sitzreihen im Konzerthaus s0
eng . datz man mit lleberkleidern nur unter erheblicher Belästi-
gung der Personen , die ihre Sitze schon eingenommen haben, hin-
durchkommen kann. Hüte, Pelzkragen , Hauben. Schleier, Schals

usw . versperren den Dahintersitzenden zudem den freien Blick
nach der Bühne . Herrscht Regen- oder Schneewetter, so verbreiten
die nassen Kleider durch ihre natürliche Ausdünstung im geschlos-
fenen Räume — namentlich, wenn er geheizt ist — unangenehme
Gerüche, ganz abgesehen von den Schäden , die Sitze, Lehnen und
Fußböden durch Abtropfen der Nässe erleiden.

Niemandem wird es einsallen , sich in Hut und Mantel ins
Theater zu setzen. Man komme nicht mit dem Einwand, in jedem
Kino sei es erlaubt , lleberkleider. Schirme und Stöcke mit in den
Borführungssaal zu nehmen. Das trifft schon heute vielfach nicht
mehr zu . In letzter Zeit gehen Kinotheater dazu über, von ihren
Besuchern gleichfalls das Ablegen der lleberkleider zu verlangen
und Kleiderablagen einzurichten. Wenn fie es seither nicht getan
haben, so lag dies in der Regel am 'Mangel des hierfür erforder-
lichen Raumes .

Wie dem aber auch sei , das städtische Konzerthaus ist kein Kino,
es ist ein Theater , das zugleich einen vornehmen Konzertsaal birgt.
Diesen Verhältnissen müssen auch die Besucher der Kulturbühne
der Badischen Lichtspiele fiir Schule und Volksbildung Rechnung
tragen . Wenn das Publikum einmal diese Einstellung zum Kon-
zerthaus gewonnen hat. dann wird es wohl auch . die sachlichen
Gründe für den Kleiderablagezwang — ganz abgesehen von den
gesetzlichen Gründen — verstehen und die Klagen hierüber werden
oerstummen. Der Hausmeister hat Weisung, in der kalten Jahres -
zeit bei allen Vorstellungen das Konzerthaus g e n ü -
g e n d zu heizen, sodatz die Besucher ihre lleberkleider ohne ge-

Qute Suppenßereiien
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sundheilliche Bedenken ablegen können . Das Publikum aber wird
gebeten , dem Kontrollpersonal , das Auftrag hat , den Ablagezwang
vorschriftsmäßig durchzuführen , den Dienst nicht zu erschweren ,
sondern ihm dabei gegenüber unvernünftigen Besuchern Unter -
stützung zu leihen .

*
So weit die Städtische Nachrichtenstelle . Man könnte nun

' allerdings dem Vorstehenden vollkommen beipflichten , wenn nicht
die auch in obiger Zuschrift gemachte Voraussetzung fehlen würde :
das Konzerthaus ist nämlich sehr oft — um nicht
zu sagen : an den meisten Abenden — insbesondere bei
den Filmvorführungen — ungenügend geheizt . Und daS
ist auch der Grund , weshalb sich Besucher im Interesse ihrer
Gesundheit darauf bestehen, in Ueberkleidern den Saal
zu betreten . Dieses Jahr trat dies ja weniger in Erscheinung ,
da uns glücklicherweise die sibirische Kälte des JahreS 1929 erspart
blieb . Aber selbst an den letzten, etwas kalten Tagen machte sich
der oben gerügte Uebelstand der fast ungenügenden DurchHeizung
des Konzerthauses höchst unangnehm bemerkbar . Ob es nun an
der (zu geringen ) Heizung liegt , oder ob das ständige Kommen
und Gehen und des damit verbundenen Türenaufreißen in erster
Linie die Schuld trägt , entzieht sich unserer Kenntnis . Es wäre
also zunächst einmal dafür zu sorgen , daß das Konzerthaus immer
genügend geheizt ist, dann wird das Publikum schon von ganz
allein die Garderobe da abgehen , wo sie von Rechts wegen hin -
gehört .

Die Wahrheit über Rußland
Zum Vortragsabend Dr. Aindermanns .

ver Kampf gegen die Religion hat in Rußland , wie
jetzt auch von anderer Leite bestätigt wird , neuerdings geradezu un -
heimliche Formen angenommen , wie man sie- selbst im klassischen Reich
des Antichrist nicht so rasch erwartet hätte . Bis zum Jahre ( 932 will
man die Ausübung gottesdienstlicher Handlungen unmöglich gemacht
haben . Die Ausbildung der Priester wird jetzt verboten , die Airchen
werden für „staatliche Zwecke " enteignet , die Einrichtung der Gottes -
Häuser wird entfernt und demoliert , die Heiligenbilder und die Bibeln
werden öffentlich verbrannt . Ein verstärktes Heer von Provokateuren
sorgt für die Bespitzelung der religiös eingestellten volksmassen , der
Bund der „Gottlosen ' bat außerordentliche Vollmachten zur Bekamp-
fung seines Gegners erhalten .

lvas sagt man dazu in Deutschland ? während in Frankreich ,
England und der Schweiz große und eindrucksvolle Protest kund -
gedungen Tausende von Menschen ohne Unterschied der Partei
und der Ronfession vereinigen , sieht man bei uns diesem Treiben mit
stoischer Ruhe zu. Ez wäre hoch an der Zeit , auch in Deutschland
endlich mit kräftigen Abwehrmaßnahmen zu beginnen , wenn
anders wir der Gefahr wirksam entgegentreten wollen.

vor allem tut Aufklärung bitter not . Das Bürgertum inter -
essiert sich für den Bolschewismus leider nur von der sensationellen
Seite her. Es gibt Tageszeitungen , die auf der ersten und zweiten
Seite Schreckensnachrichten aus Rußland bringen , auf der dritten aber
eine sowjetfreundliche Darstellung über die „Errungenschaften ' der
bolschewistischen Kultur veröffentlichen .

vor einigen Wochen sagte zu Dr . Rindermann , dem bekann-
ten , für Freitag abend gewonnenen Redner und Renner russischer ver -
Hältnisse , ein dem Ministerpräsidenten Tardieu nahestehender franzS-
ftscher Politiker in Paris : „wenn man doch nur einmal angesichts
der gemeinsamen Gefahr , die Frankreich und Deutschland vom Dsten
her bedroht , den Revanchegedanken zurückstellen würde . Unsere Völker
sind aufeinander angewiesen und besonders das Grenzland Baden wird
eines Tages von großer wirtschaftlicher Bedeutung sein .

" wir weisen
heute schon auf diesen unzweifelhaft sehr aufschlußreichen und inter -
essanten Vortrag hin !

- Sparkaffenerfolye im Hahr 1939
Vor kurzem sind die ersten abschließenden Zahlen über die Ent -

Wicklung der Spartätigkeit im abgelaufenen Jahr bekannt gewor «
den . Hiernach stiegen die Spareinlogen bei den deut -
schen öffentlichen Sparkassen von 7 .006 Milliarden auf
9.0 70 Milliarden Reichsmark , Tie Gesamteinlagen bei
den Sparkassen , einschließlich der Giroeinlagen , hatten schon Mitte
1929 die Zehnmilliardengrenze überschritten . Die Spareinlagen
pro Kops der Bevölkerung erhöhten sich im vergangenen Jahr von
134,30 auf 141,72 RM ., die Zahl d«-r Sparkonten irr Reich von 13
Millionen auf etwa 16 Millionen . Hiermit hat etwa jeder 4. bis
5 . Deutsche wieder ein Sparbuch bei der öffentlichen Sparkasse .

Dieses Ergebnis , nämlich ein Spareinlagenzuwachs
von etwa 2 Milliarden Reichsmark , mag manchem
überraschend erscheinen , da das vergangene Jahr im Zeichen der
Stockung des Wirtschaftslebens und eines ausgesprochenen Kon »
junkturrückganges stand . Hinzu kam Sie starke Mißtrauenswelle ,
die , durch den Zusammenbruch teilweise alter und angesehener
Unternehmungen ausgelöst , sich naturgemäß besonders aus dem
Gebiet des Geldwesens und der Kapnalbildung auswirken mutzte .
Berücksichtigt man diese Momente und die Tatsache , daß eine große
Zahl privater Geldinstitute unter dem Druck der Verhältnisse im
vergangenen Jahr zusammengebrochen ist bzw. ihre Tätigkeit auf -
geben mutzte , wobei vielfach leider Schädigungen der Einleger nicht
ausblieben , so beweist der Fortschritt , den die Spartätigkeit bei den
öffentlichen Sparkassen trotz oller Hindernisse gemacht hat , das
starke Vertrauen , das ihnen von breitesten Kreisen der Bevölkerung
entgegengebracht wird . Sie sind von der Mitztrauenswelle un -
mittelbar so gut wie gar nicht berührt worden ; gewisse mittelbare
Wirkungen auf die Höhe der Spartätigkeit konnten natürlich nicht
ausbleiben . So zeigt sich deutlich , wie diejenigen Monate oes ver¬
gangenen Jahres , in denen die Beunruhigung besonders stark war ,
auffällig schlecht abschneiden . Insgesamt aber kann man sagen ,
datz sich der festgefügte Bau d-S deutschen Sparkasienwesens gerade
auch in kritischen Zeiten , wie es das Jahr 1929 war , gut be-
währt hat .

X .getragen " und „Aufmerksamkeit " werden abgeschafft. Im
preußischen Unterrichtsministerium sind, wie Berliner Blätter melden,
Erwägungen im Gange , die Jensierung von „Betragen " und „Auf -
merksamkeit " aus den Schulzeugnissen zu CDstern dieses Jahres abzu¬
schaffen. Bald werden also die Schüler in der beneidenswerten kage
seich sich nicht mehr „betragen zu müssen" . <v quae mutatio rerum !

'
— Oer Zuschlag zur Araftfahrzeugsteuer . wie uns aus Berlin de -

richtet wird , hat der Reichsfinanzminister dem Reichsrat eine verord »
nung über den Zuschlag zur Rrastsahrzeuosteuer für das Jahr IYZ0
zugehen lassen. Der Zuschlag soll wie im Jahr « l ?2y wieder IS Pro -
zent betragen .

X wichtig für die Rheinschiffahrt . Die Schissahrttreibenden wer -
den davon in Lenntnis gesetzt, daß die durch die Bekanntmachung der
Rheinstrombaurerwaltung vom >4. Januar IYZ0 für die Zeit vom
2Z. Februar bis 2 . März d. I . angeordnete Schiffahrtssperre des Spay -

kanals von der Schleuse Brienen bis Eleve nicht mehr ersorderlich ist,
da die Reparatur des Schleusenobertores ausgeführt wurde .

Die Ziehung der Badischen Jugendherbergslotterie steht kurz be -
vor. Im Hinblick aus den oeweinnützioen Zweck dieser totterie wäre
ihr ein voller Lrsola zu wünschen. Jeder , der noch kein kos besitzt ,
erwerbe ein solches für 50 Pfennig und damit die Aussicht auf einen
Gewinn . Es kommen für RM . ,0 000 .— Baraewinne und Waren¬
gewinne im werte von RM . 70 000.— zur Auslosung .

Windthorstbund Karlsruhe . Am vergangenen Bundesabend
sprach Heir Dr . Säule vor einer großen Zahl von dankbaren
Bundesfreunden in vollendeter Form über „ Da ? Gesicht des
Marxismus "

. Nicht alle Länder haben eine marxistische Ar -
beiterbewegung . In feiner Weife wurde ven Ursachen nachgespürt .
Für die Einstellung von Karl Marx ist das Reserniment der Juden
mitbestimmend . Resentiments , die die politische Entwicklung der
Arbeiterklassen im Vorkriegsdeutschland hervorgerufen haben , lassen
lassen die marxistische Idee über dte national ? Richtung Lassales
den Sieg davon tragen . Der wissenschaftliche Marxismus ist tot .
Geblieben ist eine zugkräftige marxistische Ideologie , sie findet
Auftrieb in höchst erfreulichen Erscheinungen des Kapitalismus , mit
denen sich auch ferner auseinanderzusetzen , wir im katholischen
Lager allen Grund haben . Tie Klippe eines „ sozialen Modernis -
mus " ist dabei genau zu beachten . Ter Abend war für alle Be -
sucher ein großer Gewinn . Am kommenden Freitag spricht Herr
Dr . Zimmermann über »Die geistigen Grundlagen des deut -
schen Liberalismus " . X.

Kaihol . Jungmännerverein Karlsruhe - Süd . Vor vollbesetztem
Hause spielte der Verein das Theaterstück : .Lustig ist das Zigeu »
nerieben " . Obwohl das Stück inhaltlich vielleicht wenig bietet , war
der Hauptzweck , den der Verein im Auge hatte , doch voll und ganz
erfüllt . Er wollte dem Zuhörer einige genutzreiche Stunden in
Bezug auf Humor bieten . Datz er dies erreichte , bewies das volle
Haus bei der zweiten Aufführungg . Im Mittelpunkt des Stückes
stand die Figur des Ortsgendarmen Jämmerlich , die von Herrn
B a u r wirklich meisterhaft gespielt wurde . Durch gute Auffäs -
sung seiner Rolle erntete er manche Lachsalven . Ebenso erging
es auch der alten Jungfer Klux , die Frl . Michel sehr gut wieder -
gab . Nicht zu vergessen sind die Verdienste der übrigen Damen
und Herren , deren Spiel volle Anerkennung verdient , zumal sie
wesentlich dazu beigetragen haben , den Abend humorvoll zu ge-
stalten . Ebenso sei auch der Begleitung am Klavier Frl . G e -
n a n n t gedacht, wie auch des Orchesters unter Leitung von Herrn
W e i tz i n g e r . Alles in allem waren es einige recht genutzreiche
Stunden und die nächste Aufführung am Sonntag , den IS .
Februar , abends 8 Uhr im <st . Eanisiushaus kann daher nur
bestens empfohlen werden .

9) ie Polizei meldet
Bon der S ratzenbahn angefahren .

In der Poststratze vor dem Gebäude der Bahnpost wurde am
Dienstag vormittag ein Lieferkrafrwagen , während er ein in der
Straße stehendes Kiaftsohrzeug überholte, , von einem Straßen¬
bahnzug leicht angefahren . Der Motorwagen der Straßenbahn
wurde leicht beschädigt.

Diebstahl und Betrug .
Einem Kaufmann wurde vergangene Nacht in der Ettlinger -

stratze ein Herrenfahrrad im Wert von 140 Mark von unbekanntem
Täter entwendet . Außerdem wurden der Polizei eine ganze Reihe
von kleineren Diebstählen und Betrügereien angezeigt .

Festgenommen
wurden am Dienstag 7 Personen , darunter 4 Bettler .

Rahrungsmittelsälscher .
Drei Landwirtsehefrauen aus Blankenloch gelangen wegen

Milchfälschung zur Anzeige , weil sie gewässerte Milch in den Ver -
kehr gebracht haben .

— vi « Vertretung der Beamten der heil - und Pflegeanstalten .
Beim Ministerium des Innern wurde mit sofortiger Wirkung ein aus
acht Mitgliedern bestehender Gesamtdienststellenausschuß der plan -
mäßigen und außerplanmäßigen Beamten der badischen heil , und
Psleaeanstalten Konstanz , Emmendinoen , Illenau und Wiesloch ge -
bildet . Die örtlichen Dienststellenausschüsse der heil - und pflegean -
stalten bleiben daneben besteben . .

Zunge, willst Du Aaufmann werden? Mit Spannung erwarten
jetzt schon die vielen Tausente Gstern zur Entlassung kommenden
Schüler den Tag , an dem sie zum ersten Mal in der von ihnen ge -
wählten Berussarbeit stehen . Dem werdenden Raufmannslehrling fehlt
meist die Möglichkeit , sich in den gerade für feinen Beruf besonders j
notwendigen Fächern der Rurzschrist und des Maschinenschreibens
schon vor Eintritt in die kehre zu schulen. Die kaufmännische Stel¬
lenvermittlung des DHV . veranstaltet dezhalb in diesen Fächern v o i -
bereitungslehrgänge , an denen , sich alle Jungen beteiligen
können, die zu Ostern den Rausniannsberuf ergreifen wollen . Die
Lehrgänge beginnen am Sonnabend , den IS . Februar I9Z0, nachmit -
tags 3 Uhr , im Crtsgrupxenheim , Rarlstraße 4 . Unverbindliche Aus¬
kunft erteilt die Geschäftsstelle. ( Siehe auch Inserat . )

Sonderschau bei Mercedes-Benz. Um allen Interessenten die Mög-
lichkeir zu geben, sich vurch persönlichen Augenschein von der hohen
Dualität und preiswürdiokeit des Mercedes -Benz Typ „Stuttgart
200" zu überzeugen , veranstaltet die hiesige Mercedes -Benz -Vertretung
vom Mittwoch , den 12. Februar , bis Donnerstag , den 2S . Februar
I9Z0 , eine Sonderschau dieses Wagens , die gerade mit Rücksicht auf
die kürzlich erfolgte Preisermäßigung dieses Typs die größte Aufmerk -
famkeit aller Liebhaber eines preiswerten «ZZualitätswaoens beanspru -
chen dgrf . Der neue preis für den viersitzigen Innenlenker mit der
eleganten und formenschöne), Griginal -Fabrikkarosjerie des Sindel -
finget Werkes beträgt RM . SYS0.— ab Werk. Mehr als 12 000 Be¬
sitzer spenden den ausgezeichneten Fahreigenschaften dieses Zweiliter -
wagens das höchste kob und beweisen mit ihrem Zeugnis , daß Mer -
cedes- Benz mit der Schaffung dieses wirtschaftlichen und preiswerten
Gebrauchswageiis von höchster Dualität dem Bedürfnis weitester Ab-
nehmerkreis« entsprochen hat .

Schützenball . Das Programm ist nunmehr erschienen und
daraus zu cisehen , daß sich die Schützen wieder alle Mühe gegeben
haben , ihren Ball zu einem gesellschaftlich hochstehenden gediege-
nen Fest zu gestalten . Der Vorverkauf der Gästekarten hat schon
recht erfolgversprechend eingesetzt. Auch vom Lande liegt schon
eine Anzahl Meldungen auswärtiger Schützen vor , die rnU ihren
Angehörigen in Humor und Frech,inn den hiesigen Schützenball
erleben wollen . Sie werden gewiß aus ihre Rechnung kommen ,
denn neben anderem Kurzweil werden nicht weniger als fünf
Musikkapellen dauernd zum Tanz ausspielen .

Geleuwvrt
An die Jungmänner und Jünglinge zur „ Frohen Kindheit " !
Wieder geh : die Lotterie „ Frohe Kindheit " ins Land . Sie ist

unsere , die katholische Jugendlotterie . Sie und keine andere .
Es gehört zu unserem Programm ihre Lose frisch und froh ins
Ober - , Mittel - und Unterland hineinslattern zu lassen . Und wir
lassen unseren katholischen Freunden , Vätern und Müttern , Man -
nern und Fraucn keine Ruhe , bis sie mit einem »de , vielen Losen
zu den Helfern für die frohe katholische Kindheit gehören .

Nebenbei : Je mehr wir werben , eilen , verkaufen , um so mehr
springt für unseren Vereinsbeirieb , für Heim und Platz dabei
heraus . W'r schaffen unter dem feinen , bedeutenden Namen
„ Frohe Kindheit " für die eigene frohe Jugendzeit

Das wissen wir und deswegen bringen wir die Lose I o S .
Euer Diözesanpräses Hermann £ >> r t,

für Diözefanverband drt kaih . Jugend - und J ' ingmännervereine ,
Deutsche Jugendkraft , Kreis Baden .

Lebensmittel- und Feinkost-Ausstellung. In d«n Tagen vom 22.
bis 26. Juni ds. Is . rufen die Edeka - Zentral - Grganisa -
tionen und der Reichsverband deutscher Raufleute
des Rolonialwaren », Feinkost - und Lebensmittel -
Einzelhandels ihre Mitglieder im Rahmen einer Iahreshauxt -
Versammlung zu gemeinsamer Besprechung wichtiger Berufs - und
Standesfraaen nach der badischen Landeshauptstadt Rarlsruhe .
Diese günstige Gelegenheit der Zusammenkunft zahlreicher Berufs -
kollegen benützend , veranstaltet die Edeka - Großhand « !
Rarlsruhe e. G . m. b. h . zu gleicher Zeit (21 . bis 50 . Juni ) in
den umfangreichen Räumen der städtischen Ausstellungshalle Rarls -
ruh« eine Ausstellung für Lebensmittel , Feinkost und
Artikel des täglichen Bedarfs , für welche vie Ausschrei »
bungen bereits Hinausgeganzen . und auch zahlreich« Anmeldungen de-
reits eingegangen sind.

'
Durch diese Ausstellung wird für den Fabri -

kanten und für den Großisten erneut eine Möglichkeit geschaffen, mit
dem Einzelhandel in die notwendige persönliche Fühlungnahme zu
treten , sein« Ansicht und seine wünsche als wiederrerkcufer zu hören
und ihm selbst wertvolle Informationen zu geben. Darüber hinaus
aber wird auch der verbraucherschaft durch eine derartige Ausstellung
auf die eindrucksvollste Art viel Wissenswertes vermittelt , manch
Neues gezeigt und dadurch das Verständnis und die Rauflust wesent -
lich angeregt . Man darf deshalb erwarten , daß die Ausstelluno der
Edeka-Rarlsruhe . die in der Nahrungs - und Genußmittelindustrie , so-
wie beim Großhandel und bei den Herstellern aller in Frage kommen-
den Bedarfsgegenstände heute schon lebhaftes Interesse findet , auch
in den Rreisen der Allgemeinheit erhöhter Aufmerksamkeit begegnen
wird.

Veranstaltungen
Badisches Landestheater. Da Frau Reich-Dörich von ihrem Unfall

immer noch nicht ganz hergestellt ist , ist es dem tandestheater noch
versagt , die sogenannte große © per , wie die Absicht war , stärker im
Spielplan erscheinen zu lassen. Dafür soll die Reichhaltigkeit weiter
betont werden . Es werden in rascher Folge „Tiefland " und
„Der Waffenschmied "' neueinstudiert herauskommen . Dabei
wird Matte Fanz zum ersten Male die „ Marta " singen und den
„Waffenschmied " Adolf Schoepflin . — Für die Fastnachtstage wird
wieder ein Fastnachtskabaret vorbereitet . Danach sgj! „ver Ring der
Nibelungen " wieder aufgenommen werden . Gleichzeitig wird die Erst -
aufführung von Rossinis „Angelina "

, die überall großen CrfoIg hatte ,
vorbereitet und „Der ft&ele Bauer * von keo Fall neueinstudiert . —
Im Schauspiel wird auf allgemeinen Wunsch „Die vreigroschen -
oper " noch zweimal als Sondervorstellung gespielt , werden . Der Ein¬
studierung von „I n g e b o r g " von Rurt Götz wird die Lrstausfüh -
rung des erfolgreichen Dramas „Die Affäre Dreyfus " von Reh-
fuß und Herzog folgen . Als nächster Rlassiker kommt „Der Men¬
schenfeind" zur Aufführung .

Badisches tandestheater . In Abänderung des Spielplans wird
am Montag , den >7 . Februar , in platzmiete E IS , Tbeatergemeind «
Z. Sondergruxpe , 2 . Hälfte , und iioi — 1200 „ Die andere Seite von
R E . Sherriff gegeben. Die vierte Vorstellung der Abteilung Z der
Sondermiete „Zeittheater " mit dem Schauspiel „Rarl und Anna " von
Leonhard Frank finde : am Freitag , den 21 . Februar IYZ0 . statt .

Aonzert Basler Trio . Das aus Eduard Hennehe rger (Ria¬
vier ) , Gertrud Flügel (Violine ) und Fritz Abel (Violoncello ) zu-
fammengesetzte „B a s 1 e r Trio " hat sich trotz der relativ kurzen
Zeit seines Bestehens einen rühmlichen Namen zu verschaffen gewußt .
Die Rritik rühmt allerorten das glänzende Zufammenfpiel , aufs feinste
abgestufte Rlangfarben und eine natürliche Frische des Musizierens ,
die den Leistungen des Basier Trios den Stempel größter vollkommen -
heit aufdrücken. Das Programm des am Dienstag , den I». Februar ,
im Eintrachtssaal stattfindenden Ronzertes ist ebenso interessant wi«
vielseitig , so daß den Freunden intimen Musizierens ein ungetrübter
Genuß in Aussicht gestellt werden kann . Rartenverkaus in der Musi-
kalienhandlunz Raifer -, Ecke Waldstraße , Fritz Müller , und an der
Abendkasse.

Der neueste .Sport
AutoS für Tpritztimreu zu stehlen .

Bei den Auto - und Motorraddiebstählen , die in der letzten Zeit
in Berlin (und mit der entsprechenden Et .ischränkung : auch ia
Karlsruhe ) geradezu zu einer Epidemie gei. orden sind, scheint
es den Tätern nicht so sehr auf den ganzen Wage » als auf ein¬
zelne wertvolle Teile anzukommen , dte leicht abmontiert werden
können . Eine im Berliner Polizeipräsidium aufgestellte Statistik
Wer die im November bis Januar in Berlin vorgekommenen Auto »
diebstähle registriert für die drei genannten Monate 536 gestohlene
Kraftwagen Das entspricht einem Tagesdurchschnitt von fast sechs
gestohlenen Wagen . Von diesen 536 gestohlenen Wagen konnten
533 den Eigentümern wieder zugeführt werden Allerdings waren
die wiedergefundenen Wagen zum Teil arg demoliert zum Teil
völlig ausgeschlachtet . Et freulicherweise stellt die Statistik ein
merkliches Absinken der Zahl der gestohlenen Kraftwagen
im Januar fest , wo nur noch 126 Wagen peitoblen worden sind
gegen 210 Wagen im November . Dieses Abnehmen ist nicht zu¬
letzt auf die Gegenaktion der privaten Autcmobilklubs zurückzu »
führen .

X Gesunde Ehen — gesunde Kinder. Nur in einem gesunden
Leib gedeiht auch «ine gesunde Seele . Dieses Wort der Alten hat
heute angesichts der furchtbaren Verwüstung durch dte Geschlechts-
krankheiten eine ganz besondere Bedeutung gewonnen . Mit weit
gesteckten Zielen sucht deshalb die Deutsche Gesellschaft zur Be»
kämpfung der Geschlechtskrankheiten , deren Mitglieder in Baden
zu einem Landesverband mit zahlreichen Ortsgruppen zusammen »
gefaßt sind, gemeinnützig unterrichtend und aufklärend über die
hier lauernden Gefahren zu wirken . Mit besonderer Unterstüt »
zung der Behörden , lätzt sie in diesem Bestreben in der Zeit vom
17 . bis 20. Februar in zahlreichen Nachmittags - und Abendvor -
stellungen das Aufklärungsstück „Olaf " im hiesigen KonzertHauS
in Szene gehen . Sie wendet sich mit diesem Ausschnitt aus
menschlichem Leid und Unverstand in erster Linie an die reifere
Jugend , aber auch an alle , die zur Erziehung und Eharakterbil »
dung , zu Seelsorge und Geistesbildung berufen sind.

Tages - An » ei ver
für Donnerstag , de« 13. Februar 1930

S5<ri>. Landestheater . Abcilds 20 Uhr : „Karl und Anna ".
C » ofieum . 20 Uhr : „Dos Mädel >'on Broadway " .

Eolosseum Abends 20 Uhr : UMLHOGchS chcpLsV en
Bad. L cktspiele , Konzerth>»us . Abends 20 }* Ufir : . Rosen blühen

aus dem Heidegrab "
Kath, Männerverein Karlsruhe - West. Abends 20 Uhr : General -

Versammlung im ..Felseneck"
Bad. Kunswerein E . B ., Waldstraße 3. Ausstellung , geöffnet 11—13

und 14— 16 Uhr.

Herausgeber und Verleger : Badenia , A. - G . für Verlag und
Druckerei, Karlsruhe L B Hauptschriftleiter : Dr I . Th. Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr. H . 8 . Berger ;
für Lokales , Badische Chronik und Sport : 8 . Richardt ; für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe . Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A . -G .

Es ist die höchste Zeit
ein 50 - Pfenn 'g - i.os der Badischen Ju ' endherbergs - Lotterie iu ho ! « n .

Für 50 Pfennig ein Bargewinn von 3000e * M oder Sin Auto
Da lohnt sich .die Mühe schon Ziehung ist unwiderruflich am 18 . Februa
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Vor einer nenen

Crossbank - Konzentratfoii ?
Fehlgerüchte der Börse .

Im Zusammenhang mit der Kursbefestigung der Aktien der
Darmstädter und Nationalbank und der Dresd¬
ner Bank sind wiederum Gerüchte aufgetaucht , die von
einem neuen Zusammenschluß im Berliner Großbankgewerbe
wissen wollen . Demgegenüber ist festzustellen : In gut unter¬
richteten Berliner Finanzkreisen ist man nach wie vqt der
Ansicht , daß in der Eigenart und Struktur der Berliner Groß¬
banken nöch die Möglichkeiten zu einem gewissen weiteren
Zusammenschluß liegen , sie dürften sich aber nicht auf die
beiden oben genannten Institute erstrecken . Vielmehr bleibt
nach wie vor die größte Wahrscheinlichkeit für ein Zusammen¬
gehen von Dauat und Berliner Handelsgesell¬
schaft bestehen .

Daß dieses Zusammengehen noch nicht erfolgt ist , findet
seine sehr einfache Erklärung darin , daß die Zeit noch nicht
soweit ist , daß gleichsam die innere Haltung der maßgebenden
Persönlichkeiten die Bereitschaft noch nicht genügend reifen
ließ . Eine Fusion mit der Dresdner Bank ( von der Danat ans )
würde aber den sehr einheitlichen , und zwar einheitlich gewor¬
denen Geschäftscharakter der Danat zunächst nicht vorteilhaft

• beeinflussen , auf der anderen Seite steht die Dresdner Bank in¬
folge ihres Unterbaues im Genossenschaftswesen , der ja gerade
in der letzten Zeit noch verstärkt wurde , so selbständig da , daß
sie eine Anlehnung garnicht nötig bat . daß sie vielmehr eine
Fusion sich sehr teuer bezahlen lassen würde . Im übrigen sei
nur daran erinnert , daß es äußerst unwahrscheinlich ist , daß sich
derartige Großtransaktionen in so kleinen Kursbewegungen an¬
kündigen werden . Man darf vielmehr mit voller Gewißheit an¬
nehmen , daß genau wie bei dem Zusammenschluß zur D .D -Bank
die Oeffentlichkeit mit der Tatsache vollkommen überrascht
werden wird . Die Kursbewegung der letzten Tage ist z. B.
möglicherweise darauf zurückzuführen , daß unterrichtete Kreise
bereits gute Kenntnisse von dem Rohabschluß und der Roh¬
bilanz iZzy der verschiedenen Bankhäuser haben , k . k.

Wirtschaftsschan
™ Badische Bank Mannheim .

Nach dem Abschluß per 21. Dezember 1929 betrugen u . a .
die Einnahmen aus Zinsen aus diskontierten Wechseln 3.41
MilL aus Zinsen aus Guthaben , Depotgebühren usw . 3.4 MilL ;
andererseits erforderten Steuern 588000 Rm . , persönliche Un¬
kosten 763000 Rm -, Zinsen an Scheckverkehr 3.41 MilL Der
Reingewinn beträgt 1302959 Rm ., woraus wieder n Pro¬
zent Dividende verteilt werden . Dem Bericht entnehmen
wir folgendes : Der in unserem Bericht für das Geschäftsjahr
1928 festgestellte Rückgang der Konjunkturkurve der Industrie ,
des Gewerbes und Handels in Baden hat sich auch im Jahre
1929 fortgesetzt Die großen Schwierigkeiten in der Beschaffung
von Hypotbekenkapital haben die Bautätigkeit gegenüber den
Vorjahren wesentlich vermindert . Trotz guter Ernte der Land¬
wirtschaft und des Weinbaues sind die Kreditnehmer aus die¬
sen Kreisen infolge schlechter Preise und Absatzmangels ihrer
Produkte nicht in der Lage , auch nur Teile ihrer Schulden ab¬
zutragen . Mit fortschreitender Zeit wird immer
deutlicher , in , weich starkem Umfange die b a -
dische Wirtschaft in ihrer Entwicklung durch
die Lage Badens als Grenzland behindert ist .
Das im allgemeinen starke Verlangen nach Wechselkrediten hat
erst gegen Ende des Jahres nachgelassen . Verursacht durch
den allgemeinen Konjunkturrückgang ist die Häufigkeit des
Vorkommens von Protestwechseln angestiegen und die Ziffer
der freiwillig oder durch Zwang erfolgten Geschäftsauflösungen
hat zugenommen . Da » Notenausgaberecht der Bank war ab
t . Januar 1929 bis zum Jahresschluß auf Rm . 27 MilL bemessen .
Dieses Kontingent konnte das ganze Jahr voll ausgenützt wer¬
den . Durch die allgemein beklagte sehr geringe Kapitalneu¬
bildung in Deutschland ist das Geschäft in festverzinslichen
Werten gegenüber den Vorjahren zurückgegangen . Das EfFek-
tenkömmissionsgeschäft hat ebenfalls durch die schlechte Bör¬
senlage gelitten .

Gläubigerversammlung der Schmidt -Bank Baden -Baden . Im
Bürgerausschußsaal fand gestern den ganzen Tag über unter
großem Andrang die Gläubigerversammlung der Schmidt - Bank
Baden -Baden statt . Mit großer Mehrheit wurde beschlossen ,
dem gerichtlichen Liquidationsvergleich zuzustimmen . Nach
dem Stande vom 30. Januar beziffern sich die Aktiven der
Schmidt - Bank auf 576000 Rm ., die Passiven auf 2489000 Rm .,
worunter sieb allein 1585000 Rm . Bankverbindlichkeiten be¬
finden . Man hat bisher noch keine Gewißheit darüber , wie die
weiteren Zahlungsverpflichtungen von Kunden und Schuldnern
zur Einlösung kommen werden , sodaß die sich ergebende Quote
noch ungewiß ist ; immerhin rechnet man in eingeweihten Krei¬
sen mit einer Quote v .o n 10 Prozent Die Murgtäler , die
durch den Zusammenbruch der Firma Kate und der Schmidt -
Bank erheblich geschädigt wurden , stimmten geschlossen gexen
den Vergleich , während die Großbanken — auch die Reichs¬
bank erleidet beträchtliche Verluste — dem gerichtlichen Ver¬
gleich zur Annahme verhalfen .

Insolvenz Max Weil , Wein - und Spirituosengroßhandlung ,
Neustadt a . d . H . In Anwesenheit von etwa 100 Gläubigern
fand am Dienstag die erste Gläubigerversammlung der in Zah¬
lungsschwierigkeiten geratenen Wein - und Spirituosengroß¬
handlung Max Weil , Neustadt a- d . H . (O . H . ) statt Nach der
Liquidationsbilanz per 31 . 1 . 1930 stehen den reinen Aktiven
von 1432461 Rm . nach Ausschaltung der bevorrechtigten For¬
derungen und der Sicherungsübereignungen 5 830 198 Rm .
Passiven gegenüber , was also einer Quote von rund 25
Prozent entspricht — Die Bilanz verzeichnet u . a- Debi¬
toren 0,5 MilL Rm . , das Warenlager wird auf 4^39 MilL
Rm . geschätzt wovon jedoch 3,92 MilL Rm . für Schulden auf
Waren aus Geschäften mit Dritten , Uebereignungen an Banken ,
Zurückbehaltüngsrechte und dergl . abgehen , so daß nur 0.47
Mill . Rm . verbleiben . Aus den Immobilien ist nur ein Betrag
von 30000 Rm . für ein Wohnhaus in Neustadt eingestellt Als
weiterer nennenswerter Posten fungiert ein Guthaben bei der
Hotelgesellschaft A .-G. Rippoldsau mit 0,32 Mill Rm — Unter
den Passiven sind Bankforderungen mit 3,02 MilL Rm . auf¬
geführt . wovon 2,49 Mill Rm . in Abzug kommen , für die die
Banken durch Warenübereignungen und Hypotheken Sicher¬
heiten haben . Die Akzeptverbindlichkeiten werden mit 1.53
Mill . Rm . . das Wechselobligo mit 1.53 MilL Rm . beziffert Der
Verlust bei der Oppenheimer A .-G ., Mannheim , beträgt 755003
Rm , die „sonstigen Verbindlichkeiten " 093 MilL Rm — Die
Firma hat ein gerichtliches Vergleichsverfahren beim Amts¬
gericht Neustadt beantragt , wozu ihr zur Beibringung der not¬
wendigen Unterlagen eine Frist bis zum 20. Februar bewilligt
wurde . — Die Versammlung sprach sich gegen eine Stimme
für das gerichtliche Vergleichsverfahren aus ,
unter der Voraussetzung , daß die Firma eine Quote zur Vertei¬
lung bringt die über dem gesetzlichen Mindestmaß von 30 Pro¬
zent liegt . Es wurde ein siebenköpfiger Ausschuß von unge¬
deckten Gläubigern ernannt . — Eine später einzuberufende
Gtatibigerversammlung wird endgültig beschließen , ob ein ge¬
richtliches Vergleichsverfahren durchgeführt werden soll oder
nicht .

Vergleichsverfahren . Kaufmann , Hans Michael - Heidelberg ,
früher Inhaber der Fa . Leopold Häßler © Heidelberg , Jetzt
Stuttgart .

Was ist Mietwucher ?
Die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhan¬

dels hat bekanntlich einen Gesetzentwurf zur Diskussion ge¬
stellt , der den Rechtschutz des Ladenmieters verstärken soll .
Ueber den Wert eines solchen Gesetzes gehen die Ansichten
auseinander . Viele Industrie - und Handelskammern , die zu
dieser Frage gutachtlich gehört wurden , vertreten den Stand¬
punkt , daß es sich bei einem solchen Gesetz um erhebliche Ein -

\ griffe in den Grundsatz der Gleichberechtigung der Vertrags¬
parteien handeln würde and daß zwangswirtschaftliche Ge¬
dankengänge abzulehnen seien . Nunmehr irt das Problem in
einem für den Einzelhandel günstigen Sinne vom Strafrichter
gelöst worden . Ein Hauseigentümer vermietete zwei Läden mit
verschiedenen Einrichtungsgegenständen . Als Miete forderte er
von den Parteien je 650 Mk . pro Jahr . Als Entschädigung für
das Inventar verlangte der Hauseigentümer von dem einen
Mieter 1200 Rm . pro Jahr , von dem anderen Mieter 1400 Rm .
pro Jahr . In diesem Vorgehen erblickten die Mieter eine Un¬
billigkeit und belangten den Wirt wegen Mietswucher .

Der Sachverständige bezeichnete einen Mietszins von je
1530 Rm . für den einzelnen Laden als angemessen , wobei er je
100 Mk . als Entschädigung für die Benutzung des Inventars
einrechnete . Das Landgericht Dresden stellte fest , daß der
Sachverständige sich in Übereinstimmung mit den Richtlinien
des Sächsischen Justizministeriums vom 16 . Mai 1937 befinde
und charakterisierte die Forderungen des Hauswirtes für das
Inventar als eine „Umgebung der gesetzlichen
M i e t e". Der Hauswirt wurde wegen Mietwuchers verurteilt
Die von ihm eingelegte Revision wurde vom ersten Strafsenat
des Sächsischen Oberlandesgerichtes verworfen , da in der ver¬
hältnismäßig hohen Berechnung des Inventars tatsächlich Miets¬
wucher zu erblicken ist ( Wd .)

Kapitalerhöhung beim Badenwerk . Gleichzeitig mit der Auf¬
nahme der neuen 6proz . Anleihe von 12 Mill . Fr . in der Schweiz ,
über die bereits berichtet wurde , schreitet die Badische Landes -
elektrizitäts -Versorgungs A .-G . in Karlsruhe auch zu einer Ver¬
stärkung der eigenen Mittel durch Kapital erböbung von
Rm . 31 auf 27 MilL Die neuen Aktien werden wiederum
sämtlich vom badischen Staat übernommen ; demnach dürfte
es sich wohl auch nur um eine Umwandlung bereits erteilter
Kredite in die Aktien form handeln .

Konkurs : Schuhmachermeister Karl Dierenbach sen . in Woll¬
matingen .

Bors e n
Berlin , 13. Febr . Man unterhielt sich über die wenig er¬

freuliche innerpolitische Situation und befürchtete , daß der Ver¬
lust des Lloyddampfers „Mönche n" den Schiffahrtsmarkt
und dadurch die übrige Börse ungünstig beeinflussen werde .
Die von uns bereits gestern erwähnten Betrachtungen wegen
einer Dividendenkürzung bei der A d c a wirkten sich am Ban¬
kenmarkt in relativ großen Kursrückgängen aus . Da jedoch
zu den Anfangsnotierungen etwas stärkere Nachfrage nach
Farben bestand , konnte auch eine Reihe von Elektro - und
Montanwerten in bemerkenswert widerstandsfähiger Haltung
eröffnen - Von Kautschukwerten fielen Conti Gummi durch
eine iMprozentige Besserung auf . Spritwerte lagen zmmluh
unverändert . Außer den oben erwähnten Bank - und Schiffahrts -
aktien ' fielen Kali - und Zellstoffwerte , von Kunstseidenpapieren
aiicb Akt : durch schwächere Haltung auf . Im allgemeinen be¬
trugen die Veränderungen nach beiden Seiten nicht mehr afs
1 Prozent . Schubert u . Salzer , Hotel betrieb . Hohenlohe und
Lahmeyer verloren darüber hinaus bis zu 3 Prozent Im wei¬
teren Verlaufe war die Tendenz zunächst uneinheitlich , später
stagnierte das Geschäft wieder völlig , und da¬
durch gewann die Unsicherheit neuerlich an Boden .

Frankfurt a. M ., 12. Febr . An der Abendbörse herrschte
fast vollkommene Geschäftslosigkeit , ohne daß größeres Ange¬
bot zu bemerken war , war unter dem Druck des Ordresmangels
die Haltung teilweise abgeschwächt Am Elektromarkt lag
Siemns 4 Prozent schwächer . I. G. Farben gaben im freien
Markt ca . 1 Prozent nach . Am Rentenmarkt waren Türken¬
werte auf einige Deckungen leicht erhöht Für Ungarn besteht
weiter Interesse . Der französische Franken notierte heute 16,41 .
Zum Schluß der Börse traten vom Siemensmarkte ausgehend ,man sprach in diesem Papier von amerikanischen Abgaben ,erneute Rückgänge bis zu 2 Prozent ein .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom ia . Febr . Weizen , märk . 337bis 240 , März 255— 253,75 , Mai 266 .50—265, Juli 374.50, Roggen ,märk . 159— 163, März 175,50— *73 5° , Mai 184,25— 182,75, Juli

186,50— 184 .75. Braugerste 160— 170 , Ind .- und Futtergerste 140bis 149, Hafer , märk . 125— 135 . März 141.50 — 139 .50, Mai 149bis 148. Juli 152, Weizenmehl 38.50—35,25, Roggenmehl 21 .50bis
_ 25,25, Weizenkleie 7,75— 8,50, Roggenkleie 7.75—8.25, Vik¬

toriaerbsen 22—29, Kleine Speiseerbsen 20— 22, Futtererbsen 16
bis 17, Peluschken 16,50— 18,50, Ackerbohnen 16,50 — 18.50,Wicken 18.50—33 , Lupinen , blaue 13— 14, dito , glebe 1650 bis
17 .50. Seradella , neue 23—28 . Rapskuchen 16— 16,40, Leinkuchen
19— 19,50, Trockenschnitzel 6,60—6Ü0 , Soyaextractionsschrot
I4 .30— 15, Kartoffelflocken 13— 13,50.

Berliner Metallbörse vom ia . Febr . Elektrolytkupfer 170,50,
Raffinadekupfer , loco 151— 153, Standardkupfer , loco 139— 141 ,Standard - Blei per Febr . 41 .50—42.50 , Original - Hütten -Alumi¬
nium 190 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka -, Straits - ,Australzinn in Verkäuferswahl 180,50. Reinnickel 350, Antimon -
Regulus 60— 63, Silber in Barren ca . 1000 fein per kg 59.75 bis
6 t .75 , Gold Frei verkehr per 10 Gramm s8—28,20 , Platin Frei¬
verkehr per 1 Gramm 6,50—8 .50.

Karlsruher Produktenbörse vom ia . Febr . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel : Die inzwischen
in Kraft getretene Zollerhöhung auf Brotgetreide wirkt sich
vorläufig wenig aus Das Geschäft bleibt klein und allgemein
kauft man nur das Nötigste . Gerste , Hafer und Futtermittel
unverändert still . Süddeutscher Weizen ( Durchschnittsqua¬
lität der Ernte 1939) 36,75— 27.25 . Deutscher Roggen ( Durch¬
schnittsqualität der Ernte 1929) 18— 18 .75 . Braugerste , je nach
Qualität 19.50—21,25 , Futtergerste 14— 16.50, Deutscher Hafer ,
gelb oder wefß . je nach Qualität 15 .50— 16.50, Plata - Mais . zoll¬
begünstigt 16,25— 16,50, Weizenmehl , Mühlenforderung einschl .

Hilfsmassnatimen für 1932
Der Grundkreditausschuß des Verbandes öffentlich -

rechtlicher Kreditanstalten beschäftigte sich mit
der Frage einer Ueberbrückung der aus dem Fälligkeitstermin

für AufwertungsVerpflichtungen am L Januar 1932 zu erwar¬
tenden Schwierigkeiten .

Der Ausschuß ist der Ansicht , daß diese Schwierigkeiten
vergrößert werden durch die

Ungewißheit , ob der gesetzliche Fälligkeitstermin
abgeändert werden

wird . Denn solange die Schuldner mit der Möglichkeit eine ®
Zahlungsaufschubes rechnen , werden sie zögern , die zur Kon¬
solidierung ihrer Aufwertungsverpflichtungen notwendigen
Schritte zu tun . Der Ausschuß hält es deshalb für dringend
erforderlich , daß schleunigst Klarheit über die endgültige
Regelung der Fälligkeit von Aufwertungsverpflichtungen ge¬
schaffen wird . Im übrigen wird der Verband den Grundkredit¬
anstalten empfehlen , ihren Emmissionskredit zur Konsolidie¬
rung von Aufwertungsverpflichtungen zur Verfügung zu
stellen .

Die von öffentlich -rechtlichen Kreditanstalten gewährter .
Hypothekendarlehen sind im allgemeinen Amortisationsdar
leben die durch den Fälligkeitstermin nicht berührt werden .
Die Grundkreditanstalten können aber , so heißt es weiter ,
zur Verringerung der RückZahlungsschwierigkeiten in der
Weise beitragen , daß sie

Aufwertungsverpflichtungen dritter Gläubiger übernehmen ,
sie in Tilgungsdarlehen umwandeln und den Gläubigern der
Gegenwart in Goldpfandbriefen zur Verfügung stellen . Hier¬
durch erhalten sie eine realisierbare Forderung , während der
Schuldner der Notwendigkeit der Geldbeschaffung enthoben
wird . Erfolge die Umwandlung schon vor dem Fälligkeits¬
termin , so werde die Differenz zwischen dem gesetzlichen
Zinssatz der Aufwertungsverpflichtungen und dem Nominal¬
zinssatz der Pfandbriefbeleihung auszugleichen sein . Der Ver¬
band hat den öffentlich -rechtlichen Kreditanstalten Vorschläge
für die rechnerische Durchführung dieses Ausgleiches über¬
mittelt . Im übrigen kommt eine Mitwirkung der Kreditan¬
stalten selbstverständlich nur insoweit in Frage , als nach den
Satzungen die betr . Aufwertungsverpflichtungen sich zur Um¬
wandlung in ein Tilgungsdarlehen eignet Dies wird im all¬
gemeinen nur bei erststelligen Aufwertongshypotheken der
Fall sein .

Zollzuschlag 39,75 , Roggenmehl , 60/65 Prozent , südd . Mühlen -
forderung 28,50— 29, Weizenbollmehl ( Futtermehl ) , je nach
Fabr . prompt 9—9,75, Spezialfabrikate entsprechend teuerer .
Weizenkleie , fein , prompt 8—8,50 , Weizenkleie , grob , prompt

! 9, Biertreber . je nach Qualität , prompt 12,25 — 13. Malzkeime ,
■ je nach Qualität 12,25— 13 , Trockenschnitzel , lose , je nach Fabr .
! 9—9 .35 , Rapskuchen , lose ohne Angebot , Erdnußkuchen , lose
; 16— 16,50, Kokoskuchen , je nach Fabrikat 15,75 — 16,75 , Soya -

schrot . südd . Fabrikat je nach Lieferzeit 14.50—15 , Leinkuchen -
raehl , je nach Fabrikat 33—22.50, Speisekartoffel , gelbfl . 5 .75
bis 6,25, dito , weißfl . 4.50— 4,75. Rauhfuttermittel : Loses
Wiesenheu , gut , gesund , trocken 8.75—9. Rotkleeheu 9 .75—10,
Luzerne , Je nach Qualität 9-75-5- KV5, . Stroh , drahtgepreßt je
nach Qualität 5 .75 . •_ Alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais ,
Biertreber und Malzkeime mit . Getreide und Trockenschnitzel
ohne Sack . Frachtparität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Pari¬
tät Fabrikstation . Waggonpreise . Kleinere Quantitäten ent¬
sprechende Zuschläge . Alle Preise von Landesprodnkten schlie¬
ßen sämtliche Spesen des Handels , die vom Ankauf beim Land¬
wirt bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und die Umsatz¬
steuer ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend niedriger zu
bewerten . Abteilung Weine und S pirituosen : Die
sich häufenden Zahlungsschwierigkeiten bewirken außerordent¬
liche Zurückhaltung des Handels .

Stuttgarter Häuteauktion am 12. Febr . Für das württem¬
bergische Gefälle wurden folgende Preise erz :elt ( in Pfennigen
pro Pfund ) : Kuhhäute : rote ohne Kopf ( rein und beschä¬
digt ) : 30— 49 Pfd . 65—68 , 50—59 Pfd . 70—75 , 60—79 Pfd . 68
bis 72X , 80 —100 u . m . 68—69 Pfsr . ; Ochsenhäute : bis 29
Pfd . 77 - 30—40 Pfd . 66, 50—59 Pfd . 72—75. 60—79 Pfd . 74—76 ,
80—99 Pfd . 73— 73, 100 u . m. Pfd . 72 %—75 Vt -, Rinderhäute :
bis 29 Pfd . 83,75 . 30—49 Pfd . 8?— 84. 50—59 Pfd . 80—85, 60—79
Pfd . 78—82 . 80 u . m . Pfd . 7554 Pfg . ( alles rote ohne Kopf ) ;
Bullenhäute : bis 29 Pfd . 79 . 30—49 Pfd . 68 , 50—59 Pfd .
66—68, 60— 79 Pfd . 57—59, 80—99 Pfd . 51—54. 100 u . m . Pfd . 43 .
Schußhäute : 55.50— 57 .25 Pfg . Angebot : 14783 Stück
Großviehhäute . Kalbfelle : rote ohne Kopf : bis 9 Pfd . 145
bis 153 , 9,1— 15 Pfd . 125,25— 129 , 15,1—20,1 u . m . Pfd . 108,75.
Schußkalbfelle : 96 .50 Pfg . F resserfelle : 20— 20 u .
m . Pfd . 79. 75 Pfg - Angebot : 20 270 Stück Kalbfelle . Tendenz :
für Kalbfelle schleppend bei Preisrückgang von 2—4 Prozent .
Angebot in Schaffellen : 1452 Stück , doch wurden keine No¬
tierungen erzielt . Tendenz für Großviehhäute : Ganz uneinheit¬
lich . Abschläge erzielten schwere Ochsenhäute von 60 Pfd .
ab mit 5 Prozent ; Rinderhäute im ganzen ca . 2—5 Prozent
rückgängig . Leichte Kuhhäute 5 Prozent , sonst durchschnitt¬
lich ca . 10 Prozent zurück . Bullenhäute bis 59 Pfd . ca . 3—6
Prozent zurück . Schwere Bullenhäute letztpreisig . — Nächste
Stuttgarter Auktion : 12. März 1930.

Volkswirtschaftliche Literatur
Danziger Wirtschaftszeitung . Verlag von A . Schroth . Dan -

zig , Heilige Geistgasse 83 . — In den Jahren 1920— 1930, seit dem
Tage der staatlichen Abtrennung vom Deutschen Reich , hat
die Danziger Wirtschaft eine derartig starke Umstellung erlebt ,
und ist eine so wechselvolle Entwicklung , beeinflußt von der
eigenen Regierung , aber in vielen Beziehungen bestimmt durch
die unbeständigen und tiefgreifenden Maßnahmen der polni¬
schen Wirtschaftspolitik , über sie dahingegangen , daß es lohnt
ja notwendig ist auf diese Jahre einen zusammenfassenden
Rückblick zu werfen . Die Danziger Wirtschaftszeitung ver¬
öffentlicht nun in ihrer Nr . 4 vom 25 . Januar eine Reihe von
Aufsätzen aus allen Wirtschaftsgebieten , die dem Fernerstehen¬
den erlauben , sich über das Danziger Wirtschaftsleben um¬
fassend zu orientieren .
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Kaufund Miete
gui .stwste

Teilzahlung
auch une An -atiiung
Stimmungen, iieoaratur«n

Pianotager
Rudolf Schoch

Karleruhe
Rdppurrerstr . 82

Erkältungen
sind off etne Folge ungenügender oder unzweckmSsstger
Helzunq . > Beugen Sie reditzeitig vor. • Gründ¬
liche Revision Ihrer Anlagen . Erweiterungen ,
Aenderuogen , Ersatzkessel , Neu - Anlagen
= == == zju mäßigen Preisen , —

Bechern & Post . ® « Karlsruhe . Treitschkestr . 1
Telefon 6917 , 69 8
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Schutzen - Bal " awen - mll

in sämtlichen Räumen der Städt . Festhalle Masken* Kostüme und Geseliscftaftsanzug
Gästekarten zu RM . 7.50 einschl . Steuer in beschränkter Zahl nur bei den Zigarrenhäusern Meyle Marktplatz , Hieke Hauptpost , Ed . Flüge Kaiserstr . 51 , Hans Donecker Rastatterstr . 97,
Großkürschnerei Zeumer Kaiserstraße 127, Musikhaus Schlaile Kaiserstraße 175 . Installationsgeschäft Conrad Schwarz Waldstraße 50. Färberei Timeus Marienstraße 21 . Buchhandlung

Lützerath Gabelsbergerstraße 1, Elektrohaus Haitz Rheinstraße 13 und Stadtgartenkassier Bronner.

JuschnvidekurS
für Damenfchnnöermnen
In der Jett vom 3. bis IS . Mörz veran -

staltet das Bildische Landesgewerbeamt in
Karlsruh » einen Zufchnetdekurs kllr Damen -
fchneiderinnen , zu dem noch 'Anmeldungen bis
20. Februar entgegengenommen werden .

Kursgebühr S.— RM .
BadifcheS Landesgewerbcamt .

Im k«kuaul«rtl^ e»>
a . vmarbeiien van sieppdechen
uJounendeckenir"
Paula Schneider . Karlsruhe . Adisrstr.5.

Frisch von der See
in Tpeztal- ZsiichwaüNonS
in Prima Qualität

Kabliau
und

Schellfische
Pfb . im

I Ganzen

kopflos
IPfb . imc » u

■V- AnschnitI ?

Kablmu-Filet
Pfund Uli

Srifd » öeträfferfc

Pfund 35j }.
Fn'

sH geräucherte
Süß -Bücklinge
Lachs - Heringe
Henngs- Galat

mit Majonnaise '/. Pfb 253f .

Geleeheringe ^
Portion ÄV Jf

Aism . -Hennqe
groZe , ausgemlite Fische

zart und we.ßfleischia PA
3 tötüd dv #

SismarldheNngi
n raier Sauce

Nrnth : rivge .
Akniald m .

1 £ itet »iDo,e |

1.-
3n un |erem

Fiseh - Speziatcresehäf\
Holl. Scheilfijche und Kabliau

Scholle«. Roizunzen
Zander . . Pfund 1 . 20
Srüne Heringe ? Pfund , es
Piah . -Mil -cheM Pfund - .20

Srllch rerSucherl :

6eaal, Seelachs
Runder«. Schellfische

Marinaden und
Fünmarinaden

3t!Nge Hahnen und
S ppenhuhner

aus eigener Farm.

Pfafifaicft
5 ° ,, Rabatt ! > M

Welche Pitvatperlon
würde auf hvpotheka
rische Sicherheit

airslethen ? Reelle An
geböte zur Wetterte
fbrderung unter gl »
an dte Geschäftsstelle.

Eine in den 40er I
stehende, erfahrene

AaushäUertn
welche schon mehrere
Jahre in einem Pfarr
Hause selbständig war .
sucht wegen Todesfall
des Herrn bis L. oder
15 . AvrtI wieder eine
solche Stelle ; verlieht
auch gut Gartenarbeit .
Angebote sind erbeten
unter SOS an die <3*
ichäftsstell,!.

eimidc

Ohne Brennschere .
Haare befeuchten mit
meinem Kräuselwasser ,nach 10 Minuten die
schönsten Ixk Ken und
Wellen . Haltbar , un-
schädl . Flasche , mo¬
natelang ausreichend »Mk. 2 so, Porto extra .
Versandhaus Frau Cl .
Schoenle , Augs
bürg ll/z . Stettenstr .

Nr . 16.

Sprachbuch
gratis

betitelt : „ Die ppycho -
technische Sprachme¬
thode " (431 . Auflage ).
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und da«» Stu
•Iium der Grammatik
durch Psycho -Automa
tisierung ersetzt wer
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen
deter Geläufigkeit Eng
lisch . Französisch usw
meistern möchte er
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um
sonst und portofrei
übersandt vom Verlag
für zeitgem . Sprachme
thodik , München A 14t»
Bavariaring 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

STRASSENBBU
MATERIAL

jettnässen
«otort ge Abhilfe . Alte
1 Gesc > echt angeben
tttskuoit umsonst
Dr med El «*»nbarl >

Mtluclifii 1N3 .
Ba>erstraße 35/II

Kathol. Miitler -
verein

Sl. Stefan
Todes-Aaze $e
Unser liebeS Mit¬

glied . Krau

Berta Hensei
ist tm Herrn ent -
schlafen. Wir : mp-
fehlen dte Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Geoete
unterer Miiglieder .

Tie Beerdigung
findet mn Tonners -
tag . den 13. Febr .. !
nachm. 2 Uhr, von :
der Priedhoftapslle
aus statt. 214

Karlsruhe , U . 2. 30.
Sei Vorstand . f

Georg Mappes,
Karl - Fried richs ' r . 20

vormals
August M ppes

Telefon 2264

Wertvolle katholische Volksbücher
herausgegeben von

Prälat Dr . Fo «pH Sckvfer
„Seppele" Lins « indheitsgeschichte.

2. Perm. Auflage mit 24 Abbildungen .
Gebunden RM . Z.—.

Frische würzige Schwarzwaldluft duftet
einem beim Lesen des Büchleins ent»
gegen . Urwüchsige Bubenstreiche fchaf-
fen frohe Heiierleil und veUetzen den
Leser zurück in glückliche Ktndheitstage
auf heimatlicher Scholle.

vom jungen Maidorbtiter auf
der vadneihSye zum Abi¬
turienten in Sasbach
Erinnerungen eines Altlasbachers . Mit
2 LUdern . in Leinen geb. NM . 3 .50 ,
Es ist ein Stückchen katholischer badi-
scher Kulturgeschichte, das hier fest-
gehalten wird , und von einem ge-
schrieben, der sich auch beute noch ein
junges Herz und daher NerftändniS
für die Jugend bewahrt hat .

Bus jenen Zeiten

Zeitgemäße geschichtliche Erinnerungen
für das katholische Boll erzählt .

Mit 13 Abbildungen .
S2 Seiten \tazf Gebunden RM . 2 .40.
Ter verdiente Führer des badiichen
Zentrums gibt uns hier e>ne vollS-
tümlich gelchnebene bad' iche Kirchen-
gelchichte über die letzen hundert
Jahre .

Ein Vergißmeinnicht auf ein
»«chofsgrab
Erzählungen aus ' rat Leben Bischof»
Wilhelm Emanuel von Ketteler , dem
katholischen Bolle jargeboten .
109 Seiten stark. Gebunden RM . 2.80 .

Friedrich hug. der ltämpe vom
vodensee
Eine Lebensskizze für unsere Tage an -
gefertigt mit 8 Abbildungen in Kupfer¬
tiefdruck. 174 S . stark. PretS RM . 2 .—.
Es ist ein hoher Genutz , das Leben
und Wirken dieses wahren Bolls -
manneS an Hand der Dr . Schoferschen
Schrift zu verfolgen . Nimm und lies .

(Komm. Dr . Baut . K>»stanz . )

Ludwig Marde, ein dadischer
volasmann
Mit 6 Abbildungen in Kupfertiefdruck
100 Seilen stark. Preis larl . RM . 1.—
Es ist das Lebensbild eines Mannes ,
der in schwerer Kuiturkamrszeit , ein
lall räfliger Führer der badischen, kir -
chentreuen Katholilen war .

Theodor wacker
130 Seiten stark. Broschiert RM . 1.—.
Mit dieler Biographie wird dem ka-
tholischen Bolle das Ideal e nes
katholischen Politzers m seiner Lieb,
zu Kirche. Vaterland und Volk und
in seiner steten OpferbereUlchaft dar -
geboten .

Ladenta &■?. omm srnami Karlsruhe

Seminar St. Antonius
ln SggkMeim (Pfalz»

Brave gut talentierte Knaben , dte später
als crdenspriesier in der Heimal oder in
den Missionen wirlen wollen , finden liebe-
oolle Aufnahme im neuen Stud,ntat der
Franziskaner -Minoriien zu Oggersheim
( Pfalz ». Aufgenommen werden vorerst
Schüler für die erste und zweite Gvm -
nastalllaste . ( Für hbhere » lassen wende
man sich an das Seminar „St . Valentin "
im Franzislanerkloster Würzburg . » An-
meidung bis 1 März 1SZ0. Nähere Aus -
kunft erteilt das
Miuoriienklofier ix Oggersheim (Pfalz !

z uckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hungern
zuckersrel werden sagt Gedern unentgeltl
Pti . Hergert , Wiesbaden , Rückeristr . 3b.

llipapier . Eisen , Lumpen
Xupfer , Messing , Zink und Blei .

sowie F
'

elle l! auft Rufend u
llie Sorten Zahlt bssl e

l a ^ esprelss

( hr , Beter Nachf .
•Verderstrisse 7a — 14 Telefon ü554
Vuf Wunsch wird die Ware im Hause
ibge : oit . NB . Ankauf von Neutuch -

abfäilen von ächneidermen .

Gerichtliche undftl ^ irh9anaergerichtllche
Vertretung bei dea FinmäTitern ?
F. U) . UlOmer SucnsacnuerstanHiger
OiserstraBe Z39 ( gegenüber dem Notariat )

Teleftn 4VB7

Soeben ist erschienen :

Magniftkat
(Großdruckausgabe )

Leinwand mit Rotschnitt . .
Leinwand mit Goldschnitt . .
Ganzleder mit Goldschnitt . .

Mk. 6 .50
750

12.—
Tie neue Ausgabe zeichnet sich durch großen und scharfen
Druck aus . fodab auch das schwächste Auge ohne Anstrengung
das Buch benutzen kann . — Eingehend - Aufträge werden aIS<

bald ausgeführt .

Hndersche Sutftliaolilntia Sorlsrnje
Liter, rische Anstalt. Freiburg i. Br.

Sv >' vel
werden belegt, neu» u.
alte , rasch und billig
innerhalb zwei Tagen .

~ piegildelaflaMt . it
R » ff

Waldhornftraße 19 ,
Stb . . 2 . Stock.

Klaviei ' -
Unterricht

erteilt cränd ich

nsiiy BieCiiscnmidf
Klavier etirerjn

KarUtra ^ e tOO/lV .

Samstag , 15 . Febr. , 20 Uhr
kleiner Fes ' hallesaal

Grosse
karnevalistische

Damen- und Herrensitzung
mit ausgewähltem urfidelem Programm.

Humor und närrische Kopfbedeckung obligatorisch.
Kostümierung erwünscht.

Eintritt RM. —.50 gegen Vorzeigung der Mitglieds¬
karten .

Der Liedernarrhalla -Rat.

*$Df*9e wm» Du
Kaufmann

werden , so beteilige Dich an den Bor -
bereitungslehrgängen der kaufmännt -
schen Stellenvermittlung des DHB . tn

Kurzichr st u Ma cht enichtti en

die am Sonnabend , dea 15. Februar
isso , 3 Uhr , im Ortsgruppeuhetm ,
« artstratze i , beginnen .

verein lür naturgsmase
jieaens - und neauiilss (na ur

neiivärein) Marupune .
, Am Freilag , den 14. pikbrsar 1SZ0,1

abrnd 8 Uhr , im Saat der Handel »-
I tammer , Karlstraße 10:

Vortrag
\ von Dr . med . Malten , Baden -Baden ,

über

iMrauGManMenl
Arterienverkalkung , <Ston . Rheuma ,

Kichi , ErschSvfuugszuftönde .
I Was ist Lebenskraft - Erschöoiunq u .

Aufbrauch , ErschSvfungszuftände I
Nervenschwäche 1 Wiederherstellung
der Leistungsfähigkeit / veriiiirnung /
Quellen der Lebeuskraft I Me Heilung

der Auibrauchskrankheitrn ?
. Eintritt : Mitglieder des Kneipp ».

Homöopathifchen - UN» !>!aturheUv «r -
eins gegen Ausweis

, numerierte Plätze . . . 1.— RM .
nichtnumerierte Plätze . . — SO RM .
NichtMitglieder . 1.60 und l .— RM .

[ Barverkauf tn den Refo >m -
häuferu N e u b e r 1. Karlftrab «, und

I H a n i f ch. Kaiserltratze . S0l I

scnuiarzwanisr suecn
Tcleton 4551 ew *etroiiea

Bernh . Oser , Waldstr. 5

Uiemsüne lür e ^riis Hin
und Dachd -cker - GescIiati

August Philipp
K ^ RtSRJHE I. B.
Waltihornstr , 8
Teleton Nr . 4ISI

Übernahme von Lelter ? erüsterstel Inns
an Kirchen und Fas - aden in jeder ( Jrösse
und beliebiger Ze ldnuer nach iibera i-
niD kow e Audtuhruns : sämtlicher Üach -
arbeuen in schiefer Zievel . Dachpappe

niid Holz/ .ement .

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A .- G .
KarUrulie , Steinstr 1 I

Ä
BMchrs

LalideMkster
Donnerstag . 13 . Febr .»

Sondermiete
»Zeittheater "

L Vorstellung der Ai -
teilung l .

Schauspiel von Frank .
Regie : v. d. Trenck.

Mitwirkende : Radema -
cher , Schreiner . Set -
ling , Dahlen , Graf .
Hierk. Höcker , Just ,

Kühne . Schulze.
Anfang 20 Uhr.

Ende nach 22 Uhr.
Kein Kartenverkauf !

Fr . . 14. 2. : Die Fle¬
dermaus . Sa . . 15. 2 .,
nachmittag ? : Sonder -
Vorstellung für Volks -
fchliler : Minna voll
Varnhelm : abends :
Das Kätchen von Heil-
bronn . So . . 16. 2. i
neu einstudiert : lief -
land . Nm Kon»ertbouSt
Pater fein dagegen lehr .
Mo . . 17. 2. Tie ander «
? eiie . In der Pest,
halle : 5 . DolkS-Sinso -
nie -Konzert . 903

Soiflüüeii
Freitss. den ia
. um iBizt«" mal»

Das Mädel
vom eroadwey
Ao Samstag d. lö.

» i hr
Qib groOe

LoFai -Reuue
Tom 19 D
Pianos

mehrere gebrauchte ,
von Mark 450.- an ,
empfiehlt äußeret
preiswert .

H ° hr NM er
Klavierbauer,

Schützenstr . Nr. 8.

aaaeO '
efl und

iasaotoiaien
werden durch unsere
Facharbeiter tinter
r >arantie d. billiester
Herevhnung w Stand
gesetzt . 5038
- . senraid! & Kons.
Kaiserstr . 309. H' bel.
str . j . Tel . 6440/6441,

mehrere « eiuch« An¬
gabe beide, Kasten-
»tummern II äus!e ' '>en
PreiieS an 5S»S
Ma » Rrinlch . B - ili »,

^ riebnchltr 72 .
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